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Donna Wraka von Aragonien. 


Norelle ren G. Reinbeck. [Echiuf.] 


duch hier verfehlte Uraka's Schoͤnheit und 
ihe königlicher Anſtand die gewohnte Wirkung 
nicht; aber fie und ihre bluhende Jugend ver⸗ 
letzten am Hoflager mauches Auge, das in ihr 
ben feindlichen Damon glänzender Hoffnuugen 
erſcheinen ſah. Don Garcias, einem recht— 
mäßigen Bruder des Königs, hatte die Schwäch— 
lidhFeit Des LeBtern die Bahn zum Throne ju 
eröffnen gefchienen, indem fie Lon Pedro fein 
langes Leben und feine Nachkommen verſprach, 
auf welche er bid dabin ſelbſt vergichtet hatte. 
Dieſer Schwächlichkeit ungeachtet verflop ein 
Sahy nach dem andern, ohne daß Dow Gar- 
cias Hoffnungen erfüllt wurden, pad died mach⸗ 
te ihn ungeduldig, fo. daß er nicht mit Ruhe den 
Zeitpunkt abzuwarten vermochte, der ihm den 
königlichen Zepter übergeben ſollte. Dadurch 
war der Unwille und das Mißtrauen des Kö— 
nigs erweckt, und der Erzbiſchof von Saragoſſa, 
der ehemalige Erzieher Dou Pedros, der ſich 
von Cou Garc as vernachläſſigt fab, erman— 
gelte nicht, dieſen Unwillen zu naͤhren, under 
war es, welcher in dem Konige bie Hbffnung 
erweckte, eine ſchöne und junge Gemahlin finne 
wohl noch den geheimen Quell des Lebens in 
ihm eröffnen und ihm einen leiblichen Erben ge⸗ 
wãhren. Dieſe wichtige Angelegenheit wurde 
Hort dem Erzbiſchofe mit dent größten Eifer be⸗ 
trieben. 
Sein Blick feel anf die ſchöne Uroke, und die 
Unſerhandlungen wurden mit der griften 
PVorficht arnt dem caſtilianiſchen Hofe angeknüuͤpft, 
und als er dieſen fit die Wünſche ſeines Herrn 
gewonnen — da ũbervaſchte die Abſendunug 
Don Ramiros an den Hof zu Toledo Ben ver: 
meinten Thronfolger —— die Mine 
uniter dem Gebaͤude ſeiner Hoffnungen, das er 


ſo feſt gegründet wähnte, ſpringen ſah. Zwar 
äußerte ſich Don Garcias nur verächtlich über 
die Vermählung ſeines ſchwächlichen Bruders, 
als habe er von dieſer nicht das Mindeſte zu 
befiirchten 5 allein die Großen Uragoniens theils 
ten nicht feine Ueberzeugung, und viele wands 
tet von ihm ihre Huldigung gu der jungen 
RKonigin. Go fah ev fich gezwungen, obgleid 
nicht uitgeneigt, fein vermeintliches Recht allens 
fous nit Gewalt zu bebaupten, doch feine ehrs 
geizigen Winfche mehr in ſich zu verſchließen; 
aber man las ſie wohl in ſeinen Mienen, und 
die junge Königin erkannte bald in ihm ihren 
gefährlichſten Wiederſacher, gegen den fie, une 
geachtet Der ſichtbaren Herrfchaft, vie fle bald 
uber ihren ſchwächlichen Gemahl erbielt, eines 
machtigen Beiſtandes bedürfe. Ihr Herz hatte 
dieſen gern in Don Ramiro gefunden; allein 
dieſer hatte bald nach ihrer Heimfuͤhrung das 
Hoflager verlaſſen und ſich zurückgezogen nach 
Mallorka, von dem er den Namen führte, und 
das ſein Großvater ihm verliehen hatte, al® 
eit Lehen der aragoniſchen Krone, unter deren 
Oberherrſchaft er es jedech faft unnwſanautt 
beherrſchte. 

Da erſcholl die Kunde, daß des Erzbiſchofs 
Hoffnungen erfullt wurden, und Donna Uraka 
tim Begriff ſei, Mutter zu werden. Gränzen⸗ 
los war Ton Pedros Freude uber die frohe Ges 
wifheit's aber eben fo gränzenlos war auch die 
Muth ves Ton Garcias. Gr entblödete fich 
nicht, Die Königin der Verleguig der Treue gez 
Gert ihren Gemahl gu zeihen, und ſein Argwohn 
ſiel bald auf Don Ramiro, über deſſen Betra⸗ 
gen, waͤhrend er Donna Uraka geleitet hatte, 
die genaueſte Erkundigung eingezogen wurde. 
Oeffentlich damit ſich hervorzuwagen, bet vem 
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Donna Urata. 





Mangel aller beftimmten Beweife, war bei Don 
Ramiros befannter Denfungsart und Tapfer⸗ 
keit nicht rathfam 5 allen er fuchte wenigſtens 
durch jeden — Tropfen Gift ſeinem kö⸗ 
niglichen Bruder die Freude, Vater zu werden, 
ju verbittern. Ton Pedro wußte aber, woher 
das Sift komme, Urafa hatte durch die Hoheit 
ijrer Gefinnungen, welder jede Entwitrdigung 
fremd war, zu viel Gewalt über ihn erhalten, 
als daß der Verlaumdung es fo leidyt hatte ge- 
lingen Fonnent, ihren ſchändlichen Zweck gu efrei- 
chen, und der Erzbiſchof nahm ſich der ſchuldlo⸗ 
ſen Konigin und der Hoffnung des Vaterlandes 
mit aller Kraft geiſtlicher Macht an, ſo daß 
Don Garcias ſich gezwungen ſah, für ſeine 
Rache wenigſteus einen günſtigern Augenblick 
abzuwarten. — Unterdeſſen rite tie Zeit der 
Entbindung der Konigin heran, und — es war 
cit Sufant, mit weldyem fie Don Pedro als, 
redytmafigen Erben beſchenkte. 

Kaum war ſie geneſen, ſo erſchien Don Ra⸗ 
miro am königlichen Hoflager, um ſich von 
Don Pedro und ihr gu dem Zuge, den er in’s 
heilige Land gu unternehmen befdfloffen hatte, 
au beurlauben. Zaten fur den Glauben und 
bert Ruhm follten ihn von der Leidenſchaft hei- 
fen, ule nicht aus ſeinem Herzen weichen woll- 





te, and die ihm jetzt verdammter und thoridter ftige 


erfchien, alé je. Mit Beſtürzung vernahm 
Donua Urafa dieſen Entſchluß des Helden, 
Deffen Nahe ibr nods cinigermafen die Zuver⸗ 
ficht cingufléfer vermedyt hatte, daß fie nicht 
ganz Lilflos an diefem fremden Hofe ber rg: 
fift ſheelſüchtiger Feinde preisgegeben fei, und: 
hag Zittern ihrer Hand, alg er den Abſchieds⸗ 

kuß darauf hbauchte, verrieth ihm thre Gefable 


und theilte fic) der Bruft des Helden mit. Die mert fem. 


Erſchũtterung shred Gemuths and der Grund 


dazu fennten der ſcharfblickenden Montrogane | 


nicht verborgen bleiben, and Ddiefe, von den 
Qualen ihrer geliebten Gebieterin hingeriffen, 
dachte auf Mittel, ihrem Herzen wenigtens die 
Perubigung eines legten Abfdiedes ohne Zeus 
gent gu gewaͤhren. 

Sie fudste den Ritter von Avis auf und 
fand the mit den Rorbergitungen gu feinem 
Krenzzuge cifrig beſchaftigt. als ex die Vers 
teaute der Koönigin erblictte, mar ex 














chüttert; fle aber wußte ihn ſchlau in etme Un⸗ 


— ⸗— ——— — — —— os 


gu ziehen, indem fie ihn bat, daf er 
dod) an ibren Gruder, Neem 
, einen geweihten Nofenfrang mit: 





— — 
„Ihr werdet meinem Herzen dieſe Beruhi⸗ 
gung gewiß nicht verſagen, edler Ritter /“ 





führt, fein Herz einer Unglaubigen zuwendet, 
und dieſer geweihte Roſenkranz bewahrt gegert 
alle Zauberei der Art.“ 

„So ſteht Shr in Gefahr, daß id) ihn behal⸗ 
te, wenn er dieſe Wirkung hat,“ erwiederte 
Don Ramiro mit einem Tone, der nicht ganz ſo 
unbefangen klang, als er meinte. 

„Ihr bedurft eines ſolchen Schutzes nicht, 
Blume der Ritterſchaft,“ verſetzte Mandroga⸗ 
ne, „denn Euer Herz wird ja von der Lilie vor 
AWwis beſchirmt.“ 

„Wenn das Herz and) nur Stein ware wie 
fie,” feufgte Der Ritter faft unbewußt. 

Diefe Acuferung war der ſchlauen Duenna 
willfommen ; dod) fubr fie fort, als hatte fie 
diefelbe nicht beachtet: „Wie wenig Shr vom 
Rauber der Mert gu fürchten habt, erlaudyter 
Here, beweiſet Shr ſattſam.“ 

Wie das 7 fragte Don Ramiro bie i 


„Ei,“ verſetzte fie, ,,hatte er Euch etwas an⸗ 
haben fonnen, wiirdet Shr danit wohl fo rubig 
an einen Kreuzzug denfen fonnen, wunbefinns 
mert, ob nicht bielleidyt ein ſchoͤnes Auge darů⸗ 
ber fidj trübe 2’ 

„darüber,“ erwiederte Don Ramiro nicht 
ohne Verwirrang, ,fann ich wohl unbeküm⸗ 
mir body feines befannt, von 
urchten mifite.” 

Ihr feid zu beſcheiden, Don Ramiro, und 






dem ich das 


folltet dem weibliden Herzen mehr Gefubl fur 
Mannerwerth zutrauen,“ entgegnete Mandro⸗ 
gane. „Aber lebt wohl und gedenft meines 


ex⸗wi 
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Donua rala 





entziehen; vielleicht daß meine Erzaͤhlung auf 
einige Augenblicke ihren Nummer zerſtreut.“ 

„Ihren Kummer?“ fragte Don Ramiro 
bewegt. „Iſt Donna Urata nicht glücklich? 
Weld) cin Nummer founte fie erreidjen, da Don 
Pedro fie anbetet ? 

„Das fage id) ihr oft,“ erwiederte die Duen: 
na; „aber muß nicht Don Pedros Hinfallig: 
feit fie betrüben ? Und wen hat die Arme auger 
ihm, auf den fle fid) verlaffen fonnte? Wohl 
muß es fie franfen, fogar nicht gu vermogen, 
einen Freund gewinnen gu founen, deffen Blick 
fie ſchutze, wenn der Blif der Mißgunſt und 
des Haſſes fie verfolgt./ 

„Wer fonnte Urafa haffen 7“ fragte 
Ritter heftig. „Nennt wir ihn, daß mein 
Schwert ihn lehre’“—— 

„Ei, Don Ramiro ! rief die Ouenna, „wie 
erfdredt und erfreut Shr mid). Gilt dieſes 
edle Feuer meiner armen Gebieterin, fo darf 
fie wohl eines Freundes ſich rithmen. Hod) was 
kann es ihr nigen, da Shr Euch fo weit und 
auf fo lange entfernt ; wie fount ihr fie ſchuͤtzen 
vor Rranfungen ?/ 

WVerſchafft mir cin kurzes Gehoͤr ohne Zeu⸗ 
gen bei Donna Urata,” ſiel ihe der Ritter in's 
Mort, „ſie vertrane mir ihre Beſorgniß und 
wer fie franft. Mein Ritterthum legt mir die 
Pflicht auf, mid) der bedrangten Frauen anjzus 
nehmen, und mein Arm ift ihe geweiht, wenn 
fle feiner bedarf!“ 

Nach einigen Bedenklidhfeiten, mit manchem 
bedauernden Blid auf Urafa’s unfreundliche 
Lage, welder nur dienen fonute, Lon Ramis 
ro’é Gifer nod) mehr zu entflammen, willigte 
fle darein, ihm zur Königin geheimen Zugang 
gu ercffnen, wenn er ſich zur Zeit der Siefie, 
wo es am unbemerfteften geſchehen könnte, 
weil jeder Dann in ſeinem Haufe blieb, in der 
Verfleitung eines Mohrenſklaven durd) dad 
Pfortchen am Gualejo, das er offen finden 
werde, in Den Pomeranzen ain des fonigliden 
Gartené ſchleichen wolle. 

Die Berabredung wurde auf dad Cenauefte 
genommen, die grofte Vorſicht anempfohlen und 
gelobt, und froh ihres Gelingens verlief die 









te Die Goune ihyen hochſten Grad erxeicht, als 
Deu Namirs, ihrer fengenden Strahlen widyt 


Ducune dex eutflammten Ritter. Raum hats 


adytend, ſich in einem Nachen, den er fehr gut 
ju fubren verſtand, und in der Verfleidung eines 
ju den Garten des Hofes gehorigen Mobhrenz 
fFlaven der bezeidyneten Pforte naherte, ohne 
andere Waffen, als einen C olch, den er in fev 
uem Buſen verborgen hatte. 

Er fand das Pfortden unverfdlofen und 
trat ein in die Fithlen Schatten des durch meh—⸗ 
rere Springbrunnen erfrifiten Pomeranjen- 
haines. Wie bebte Don Ramiros tapferes 
Herz! Er follte fic) wieder nnd in verfulreris 
ſcher Heimlichkeit der ſchönen Urafa nahen, dez 
ren Bild keine Gefahr und kein Abentheuer und 
keine Heldenthat aus ſeinem Herzen zu tilgen 


der vermocht hatte, die um ihn litt und doch zu 


ihm ihre Zuflucht nahm. Dieſer letzte Cedanz 
ke, der an ſeine Ritterpflicht mahnte, erſtickte 
aber auch ſogleich jede unedlere Regung, und 
er fühlte ſich nur von dem Wunſche entflammt, 
ihrem Vertrauen gu entſprechen. ¶ Mandrogane 
hatte ihn am Pfortden erwartet, fle verſchloß 
es jetzt forgfam und führte Dann den Ritter zu 
einem Chiosf von hohen Marmorfaiulen, um 
welchen oben eine Gallerie fid) jog, und gu dent 
eine darüber ausgefpannte feinene Decke der 
Sonne den Zugang verwebhrte. Cin herrlicher 
Springbrunnen in der Mitte, der fein Waffer 
int ein Saspisheden ergoß, verbreitete cine anz 
genehme Rihlung, und ſchien durch fein Ges 
platfcher auf dent fich an der Wand umherzie⸗ 
henden Divan gum ſuͤßen Schlummer einzula⸗ 
den. Der Beglückte ſank bald gw dew Füßen 
ſeiner Königin. Sie erſchien ihm im höchſten 
Glanze der S dhonheit, und noch höher entgliihs 
ten die Rofen der zarten Wangen, als an jes 
nem erften Tage, an dem er ihren Zauber in 
ſeinem Herzen gefühlt hatte. 
„Erhebt Euch, Don Ramiro” ſagte die het 
de Gebtetertn mit zitternder Stimme, „und 
verdammt die arme Urafa nicht, wenn fie zu 
folder Heimlichkeit ſich entichliefen fonnte, am 
den eingigen Freund gu forechew, dem fie allein 
in dieſem Neiche thre Beforgniffe fitr ihr Kind 
und fid) anzuvertrauen vermag.“ 
—— zu Euren Füßen mich ſter⸗ 
“ vief Dow Ramiro, 
Seber für mich, Don Ramiro!” erwiederte 
Douna Urafa im uberwaltigenden Gefubdle. 





obit Such  rief Don Ramiro, ,,fite Cuch | 
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3D Donna rata 


Aber er fafite fic) ſchnell. „So gebietet über den | ihren heißen Wunſchen begleitet,“ fagte die Riz 
armen Ramiro,” figte er mit dumpfer Stimme | nigin mit bebender Stimme und reidjte ihm die 
hinzu, „gebietet über ihn, und er wird nur zu Hand. Er wollte ſie mit Inbrunſt an ſeine 
glücklich ſein, wenn er mit ſeinem Herzblute Euch Lippen drücken, als — Entſetzen! — vow oben 
dienen kann.“ ein Dolch mitten zwiſchen ſie auf den Marmor⸗ 
„Nur wenige Worte ſind mir an Euch ver⸗ boden hinfiel. Ein Schrei entfuhr den Frauen, 
gönnt, Don Ramiro,” verſetzte die Königin. — indem ſie angſtvoll emporſtarrten; Ton Nami⸗ 
„Ton Pedro, mein königlicher Gemahl, geht ro aber zog ſchnell den Tolch aus ſeinem Bus 
ſichtbar dem Grabe zu. Don Garcias, ſein ſen, und eilte auf die offene Gallerie, welche den 
ihm fo ungleicher Bruder glaubte, thm fei der Chiosk ober umgab; allein nichts war hier und 
Thron gewiß, bis Ihr die unglückliche Urafa in fo weit ex ſich umzuſchauen vermodyte, gu felyert. 
biefes Reich geleitet. Ter Himmel hat gewollt, Er Felyrte zur erſchrockenen Königin zurück, die 
daß durch mich ſeine Hoffnungen zertruͤmmert ſich und ihren Sohn wd den ſchuldloſen Freund 
werden ſollten. Der Sohn Don Pedros, den ſchon verloren glaubte, und von Mandroganen 
ich ihm geboren habe, raubte ihm die letzte nur mit Müuhe hatte zurückgehalten werden Fons 
Hoffnung und entflammte feinen Haß zur un⸗ Mev, in ihrer verzweiflungsvollen Augſt zu dert 
ausloſchlichen Flamme. Er ſuchte mid) zu ver⸗ Füßen ihres Gemahls hin zufliegen und dieſem 
derben, mic) und meinen Sohn. — Seht hier alles zu entdecken. Doi Ramiro vereinigte ſich 
Euren rechtmaͤßigen kuͤnftigen Herrſcher,“ ſagte ME Der treuen Mandrogane, dre Unglückliche 
fle, indem fie der eintretenden Mandrogane den dt beſchwoͤren, nicht ſelbſt ihrem Feinden die 
Jufanten, der auf einem Kiſſen mit einem gold⸗ Waffen gegen ſich tn die Hand: gu geben, und 
durchwirkten Schleier überdeckt ſchlummerte, abzuwarten⸗ was det’ Erfolg der furchtbaren 
vom Arme nahm und den Schleier weghob, MM dod vielleicht nur zufalligen oxſcheinung 
Sx iſt Cures Königs und Urakas Cohn, er- ſein wurde. Founte nicht dev Dolch durch tes 
bet She fein Beſchutzer, wenn fein Vater hinite SMO einen Zufall auf, dent Raude der Galeerie 
bergeht in’s Reid) der Seligen. Ach! dag ich dRrgeſen worden⸗ umvielriche in vdieſem Rites 
ihn dahin begleiten koͤnnte!“ genblicke durch einen Vogel oder ein anderes 
Don Ramiro bog ſein Knie vor ſeinem binge ae —— — fel Uad — 4 we 

; nicht, fo geigte Der Doldy ſelbſt, deſſen ſchön ges 
tigen Herrfdjer, und ſchwor mit aufgehobener arbeiteler Griff iibrigens oben mit einem prach⸗ 








Rechten, indem er die Linke auf das Kind legte, 


daß er fein Beſchützer fein wolle, wenn er fei | 
ner bedurfe ; und fie verabredeteu, daß Tf ouna 
Urafa fid) bei dex mindeſten Gefahr mit dem 
jungen Snfanten nad Mallorfa flichten, und 
dazu ein Schiff ſtets bereit finden ſollte. Tort 
verhieß er ihr willige Aufnahme und Schutz ge⸗ 
gen jeden, der es wagen würde, gegeit fle und 
hie Rechte ihred © ohnes fich aufgulehuen. Mud) 
famen fie über die J) ittel uberein, auf fidjerm 
Wege Fou Ramiro ſelbſt um Lande der Unglau- 
bigen Kunde vow allem, was vorgele, zukom⸗ 
men gu laſſen. | 

woo möge Gud die heilige Mutter Gottes 
und Euer Heiliger geleiten auf dem Wege des 
Ruhms, und Euch Glück geben gegen die Feiss 
be der Chriftenheit, wie She Euern Schwur 





halten werdet dem Golne Cures Minigs und! 
fener Mutter,’ vie Fady mit ihrem Mebet and | 


tigen Diamante geſchmückt war,’ Daf wenig⸗ 
ftend feine mörderiſche Whficht bet feinem Her⸗ 
abwerfen Statt gefunden habe, denn feinc € piv 
be zeigte ſich vow Pfirfichdlattern umivunder, 


ſchnelle Trennung nothwendig ſei. Sie lies 
den in gleicher gegenſeitiger Beſorgniß ſich in⸗ 
niger vereinigenden Herzen keine Zeit zu wei⸗ 
tern Erörterungen und Betheuerungen, ſondern 
drãngte dent cgernden Ritter / ſich anfs Schnell⸗ 
ſte zu entfernen, damit nicht, wenn Verrath 





die. Eie gab 





verſchloſſen habe den e chliiffetin 





und dieſe, Cavder Pflanzenſprache Des Morgen⸗ 
landed cit Cinnhild der Verſchwiegenheit,) 
ſchienen ſogar anzudeuten, daß kein Verrath zu 
furchten fet. Die treue Mandrogane glaubte 
aber darin auch Das Anzeichen gu Lefer; daß 


doch Statt finde, diefer fle bet einander uberra⸗ 





ntit bent Bedeirtert, ne ter 99 —5— 
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53 
gu werfen. Den Dolch ließen fie am Boden Don Garcias vernahm diefe Nachricht nut 
liegen, Dantit, wenn der Zufall ihn herabgewor- heimlicher Kreude, und beſchloß, wabrend Ton 
fen habe, der Eigenthümer ihn wiederfinden Pedro, fein Bruder, franflag, vor den zuſam— 
fonne, und nicht etwa bei ſeinem Verſchwinden menberufenen Cortes die Königin der Bublerei 
eine undequeme Nachfrage fie angftigen mitffe. | anguflagen, und die rechtmäßige Geburt des 

Ton Ramiro gelangte glücklich in den Kahn Gnfanter in Bweifel gu giehen, indem er fie ei- 
und mit dieſem unbelaftigt an dad jenfeitige nes unerlaubten Verſtändniſſes mit Dou Ramis 
Ufer und in feine Wohnung, wohin thm die ro befehuldigte, deffen Tod feiner Bosheit freien 
tree Mandrogane in der Dämmerung die be⸗ Spielraum yu verleihen fehien. Mit Bebew 
rubigende Rvude überbrachte, fie und die sits gedachten Urafa und ihre Vertraute jenes ges 
ternde Konigin hatten auf dem Rückwege zum heimnifivollen Doldhes, den vielleicht die Hand 
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Palafte, oder auch im Valafte ſelbſt, nicht die 
mindeſte Spur entdecfen fonnen, daß das ge- 
fährliche Geheimniß des Chiosk verrathen fei. 
Cie empfing dagegen von dem Nitter die wie— 
derholten Schwiire fitr thre Gebieterin, dag 
erthrem und thres Sohnes Schutze fic ganz 
weihen rwolle. 


Mit Anbruch des Tages verlie# Ton Rami— 
ro Saragoffa und eilte nach Mallorfa, um 
Dort mit ſeinem vertrauten CStatthalter die 
Maßregeln zu treffen fiir Donna Urakas und 
bes Infanten Schutz, im Fall ihnen Gefahr 
drohen und fle nach Mallorka flüchten wurden, 
und um dieſe Flucht moglicd) gu machen, wurde 
mit einem Schiffeigenthimer die Einrichtung 
getroffert, daß er gegen reichliche Entſchädigung 








des fchrectlichen Anklägers ſelbſt bet der heimlts 
chen Zufammenfunft nit Don Rantiro in ihre 
Mitte geſchlendert hatte, um ihnen thr gewiffes 
Verderben anzukünden. —So dringend aber die 
Gefahr auch ſchien, und fo febr die trene Mans 
drogane auch in fie Drang, die Klucht zu ergreis 
fen, fo konnte doch nichts die Unglückliche bewe⸗ 
gen, den fterbenden Gemahl, deſſen einziger 
Croft fie war, zu veriaffen. Und wobin follte 
fie andy fliehen, Da fie fich überall ſtreng bes 
wacht fab, und nicht wußte, ob ihr die von Dow 
Ramiro ihr dargebotene Zuflucht tr Mallorka 
nod cffen fiehe, obgleich ter Sratthalter, vor 
Don Garcias, der fis) Der Zügel ter Regierung 
bemächtigt hatte, bereits oufgefortert, Mallors 
fa ald betmgefallenes Leben ter Krone yu 


ftets cit Schiff im Ebro bereit halten follte, die, übergeben, ſich Deffen weigerte, fo lange nicht 


jenigen zu jeder Beit bet Tage oder Nacht einz 


Don Rawmirek, feines Herrn Tod unwiders 


\ " : F 
zunehmen, und nad) Mallorka ohne Verzug ſprechlich bew eſen fet. 


überzuführen, die tics von ihm begehren, und 


cin beſtimmtes 2cichen, welches cr mit Mon⸗ 


broganen verabredet hatte, vorweiſen witrden. 
US dies geſchehen war, dachte Ton Ramiro 
wieder an den Kreuzzug, fehiffte ſich ein, und gee 
laugte endlich nach manden Befehwerden auf 
Dent Hetligen Boden an, welcher einſtens von 
den geweibten Fufien des Erlofers berührt 
wurde, und ſich nun in dew Handen der Barz 
baren befand. Gr gedadyte ſich um Wott und 
bie Chriſtenheit verdient zu machen, wenn er 
den Feind aus den Grenzen des gelobten Lanz 
bes. verjagen oder ihn fpurfos vernidjten helfen 
wurde. 

Aber adj! es traf auf einmal die traurige 
Fundeein, daß er erlegen, und. un betligen 
Kampfe unter dem Schwerte der Unglaubigen 





Ihre eingige Zuflucht war nur ned) der Erp 
bifchof, welcher Denn auch dite Unglückliche und 
ihren Sohn in den Schutz der Kirche nahm; 
allein Don Pedro verſchied und Garcias bes 
ſtand auf der Verurtheilung Urakas als einer 
Verbrecherin, welche Dem Throne Arago— 
niens einen im Ehebruch erzeugten Baſtard 
aufdringen wolle. — Don Garcias hatte ſeine 
Beſchuldigungen ſo wahrſcheinlich zu machen 
gewußt, daß Der Unglücklichen, die ſich nach dem 
Tode ihres Vaters und bei den Kämpfen im 
eignen Königshauſe und mit den Mauren, auch 
alles Schutzes von Spanien aus beraubt ſah, 
nichts übrig blieb, als ſich durch ein Gottesur⸗ 
theil von der ſchmählichen Anklage, welche thr 
Leben und Krone zu entreißen drohte, zu reini⸗ 


gen.’ Es wurde ihr alſo aufgegeben, fir einen 
ritterlichen Kämpfer zu der durch den 
Zweilampf auf Reber and ae ‘bee nest 
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vertheidige. Vor diefem Ausſpruche Founte fie 
felb{t die Macht der Kirche nicht ſchtzen. 

Urafa erblicéte Darin thr und ihres Cobnes 
gewiffes Todesurtheil, denn wie founte fie hof⸗ 
fen, cinen Kämpfer zu finden, da der Einzige, 
der vow ihrer Unſchuld überzeugt war, da 
Don Ramiro nicht mebr lebte. Cie hatte ver- 
fucht, auf dem von ihm angegebenen Wege über 
thn Runde einzuziehen, allen jede Radchfor- 
ſchung war vergebens; und lebte Ton Raz 
miro nod, würde er nicht auf Die Mahnung an 
ihn, Die von Den Gortes und bei Don Pedros 
Leben bis in Den Orient durch einen Herold ge- 
fandt war, fich felbjt von der fchweren Anklage 
gu reinigen erſchienen fen ? 

Cer Viorgen der furdtharen Entſcheidung 
brad) an. Noch war fein Rampfer fir Urafa 
erfdhienen. Z ie Ungliicliche rang vor der ge- 
benedeiten Sdymerzensmutter im Gebet wm 
Faſſung, daG ihe Uublic nicht das Geprage der 
Schuld trage, wenn fie vor dem Volfe erſcheinen 
mufte. Der fromme Erzbiſchof ftand ibr im 
Gebete bei. Endlich ertinte die graufenvolle 
Stunde. Uraka erhob fich von ihrem Gebet. 
Sie felbjt im foniglichen Schmucke nahm den 
Gufanten auf ihren Arm, der ihren blendenden, 
mit Yerlen gefdymicten, ſchönen Naden um— 
ſchlang und fie liebfoPte, da er fie weinen fab. 
Mit Erftaunen fal das Volk fle mit Hobeit und 
Faffung der furchtbaren Stätte feften Schrittes 
fidy nahen, gu der fie vow Rittern und Bewaff— 
neten int Sreife der Geiſtlichkeit, der Erzbiſchof 
int Gebet an ihrer Seite, geleitet wurde. Als 
das Kind fo viel Volf verfammelt fah und die 
Mitter und Roffe erblictte, jauchzte ed auf dem 
Arme der Mutter und klaſchte in feine Land- 





den. Es wußte nocd nicht, mit welchen 


ſchmetter nad) allen vier Winden die Aufforde⸗ 
rung aus, daß der Kampfer fiir Donna Urafa, 
weldye des Ehebruchs und des Hochverraths 
gegen den Herrſcherſtamm Aragoniens ange- 
flagt fei, erfcheinen folle, wahrend ein Ritter 
von gewaltigem WAnfehen, mit der Farbe des 


Ronigésftammes angethan, das foniglidye Sym⸗ 


bolum auf dem Schilde, fic) auf feinem ſtolzen 
Roffe langfam bis in die Pitte des Rampfplaz 
kes bewegte. Es war der furdythare Don 
Aznar von Cobrarve, berithmt durd) feine 
uͤbermenſchliche Kraft, der nod) emer gu widers 
ftehen vermocht hatte. Gr war dem Konigss 
ftamme verwandt und von Don Garcias yur 
Rächung der Urafa angefchuldigten Schaͤn⸗ 
dung deſſelben aufgefordert. Ihn erfiillte die 
volle Ueberzeugung von ihrer Schuld und die 
Rachgier des beleidigenden Stolzes. Mit 
drohendem Auge blickte er umber. Unglückli⸗ 


che Uraka, wer wird es wagen, gegen dieſen 


Gegner ſich zu ſtellen! Aber ſiehe, da ſprengt 
ein jugendlicher hochgeſtalteter Ritter von 
ſchmächtigem Wuchſe auf einem brauſenden Ara⸗ 
ber Daher in glänzender Rüſtung, an dem Hels 
me Urafas Farbe. Gin Schrei der Bewundes 
rung und der Freude erbebt fic) unter dem 
Volfe. Ter jugendliche Mitter fprengt die 
Bain hinauf bis an die Sdyranfen, hinter wel 


chen Touna Urafa im Kreife der Geiſtlichkeit 
yon Vewaffueten umringt fic) befindet. Hier 


iteht fein feuriges Roß, als weun ein Zauber 


es banne, und der Ritter fenft vor ihr huldi⸗ 
gend ſeine Lanze. 


Uraka ſoll entſcheiden, ob ſie den Ritter für 
ihren Kämpfer erkenne. — Ein ſcheuer Blick auf 
ihn; ein Zweifel, ob Don Ramiro, vielleicht 


Schrecken dieſes Schauſpiel ihm drohte. — Tie- ur todtgeſagt, es fet: aber Geſtalt und Hale 


fer Anblick ergriff das Volk, und es erfcholl 
durch die unzählbare Menge emt dumpfes Ge- 
murmel, das endlich zum braufenden Sturme 
ſich erhob in Dem Ausruf: Urafa ift eine Heili- 
ge! Don Sando ift unfer rechtmafiger Herr- 
fdjer ! Zugleich drang das Volk hin gu Uraka, 
alé wolle es fie befreien 5 allein Don Garcias 
modhte eine folde Bewegung geahnet haben, 
und hatte feine Mafiregetu fo gut ergriffen, daf 


Mie Doro vitor mr wnt Rvompetengs 









tung entſprechen Dem nicht, beide zeugen von 


groper Sugend. Da wurde dem Erzbiſchofe 


ein Dolch übergeben, mit der Aufforderung, thr 
der Monigin gu geigert, die ihn fenne. — Urafa 
erblictte ihn mit Beben. Cin pradhtiger Dias 
mant ſchmückt dew ſchon gearbeiteten Griff, 


und feine Spite ift von Pfirfidblattern um⸗ 


wunden. Cie erfannte ihn fur jenen furchtba⸗ 


ren Zeugen im Ghiosf, und dod) ſchien ev. ihr 
Muth einſprechen ju wollen in diefem eutſchei⸗ 
denden Augenblide. Sie erhebt dad Newcifir, 
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bas fie in ben Handen halt, fie erhebt ihren 
Sohn, den fie nicht vom Arme laͤßt. 

„Edler Veſchützer Der Unſchuld,“ ruft fie, 
„ich erkenne Euch fir meinen Kampfer! Mage 
Gott und feine Heiligen Euch ſchuͤtzen im ge— 
rechten Kampfe!“ 

Der Ritter erhebt freudig ſeine Lanze und 
wendet ſein Pferd dahin, wo der furchtbare 
Don Aznar ihn erwartete. Con Garcias fing: 
te, denn er hatte nicht geglaubt, daß ein Käm— 
pfer fiir die fo ſchwer Angeklagte erſcheinen 
würde; aber Don Aznar blickte verächtlich auf 
ſeinen Gegner. 

„Junger Thor,” ruft er ihm zu,, gelüſtet 
dich denn fo febr, fiir eine Bublerin zu ſterben? 
Ueberlaß die ſchmachvolle Ehre einem Stär— 
kern!“ 

Mit ſichtbarem Unwillen verwirft der jugend— 
liche Ritter dieſe Mahnung und ſein Auge blitzt 
voll Zorn durch das Viſir auf Tow Rznar. 

„Nun denn,“ ruft dieſer voll Uebermuth, „ſo 
kannſt du der Buhlerin, die dich behert bat, zu— 
vor eilen in den Pfuhl der Verdammniß, um 
ihr als Page ju dienen !“ 

Die Kampfrichter theilen jetzt Licht und Wind. 
Eine Todesſtille liegt uber der unzählbaren 
Menge, und nur die dumpfen Gebete der Prie— 
ſter murmeln, und der Hall der einzelnen in 
Paufen ertonenden Schläge der Glocken von 
den hohen Thürmen Garagoffas jzittert darein, 
bas Her; mit Schauder erfallend. Donna 
Urafa fiegt in Todesangit auf ihren Knien vor 
einem Betftuble bingefunfen, auf welchem das 
Krenz des Erlofers ſtrahlt, auf ihrem Arme den 
Sohn, der mit ſcheuem Blicfe, aber doch unver- 
wandt auf die Kämpfer ſchaut. Da erjdallt 
dreimal der furchtbare Ruf der Trompete, und 
noch ſchmetterte der dritte Ruf, als der ſchreck— 
liche Aulauf geſchieht, idem der jugendliche 
Ritter laut ruft: „Sanet Jago und Urafa !” 
Der Stoß feiner Lange ift fo kräftig und trifft 
fei Riel fo gut, dag der gewaltige Don Aznar 
in Dem Cattel want und fein Roß auf den 
Hinterfüßen fid) beugt ; bald jedod) find beide 
wieder in der gehorigen Faſſung. 

Uber ungluclidjer fiel der Anlauf fur den ju- 
gendlidjen Rampfer aus. Nicht gwar als hatte 
Don Aguar fid) raͤhmen fonnen, ihn aus dem) 
Sattel gehoben yu haben, denn feine Lanze hatte 





bei einer gewandten Schwenkung des jungen 
Ritters nur eben deffen Panzer geftreift; al- 
fein durch Den gewaltigen Anprall fprang die 
Gurt feines Roſſes, und er ſtürzte über den 
Kopf herab und lag regungslos auf dem Koz 
den ausgeftredt. Lies war fein € ieg, teffen 
Font Aznar fid) rühmen founte ; auch blieb er 
unbeweglich ſitzen, wahrend die Knappen des 
jugendlichen Ritters herbeicilten, ihrem Serr 
beizuſtehen. Man offueteihm das Bifir, um 
thin Luft gu maden. „Don Fernando!” erz 
ſcholl der Ausruf der erjtaunten Menge, und 
jelbft Lon Aznars, weldher fic) génabht hatte, 
und mit Dent Gefuble der Wehtung dem tapfern 
Sutfeelten in's bleiche Autlitz ſchaute. Dieſer 
Ausruf drang wie ein Todesſtreich zu Don Fars 
cias. Es war — ſein eigner Sohn, der fins 
tige Erbe des Thrones, den er zu gewinnen 
hoffte, welcher gegen ſeine Anklage in die 
Schranken getreten war. 

Ton Fernando hatte vor Kurzem Me Ritterz 
iporen erhalten und wablte Urafas Bertheidi- 
gzung gu femer erjten ritterlichen Waffenthat. 
Shre Schoönheit und noc) mehr die Hoheit ihres 
Leſens, hatte in der Bruft des hochherzigen 
Juͤnglings die heiligſte und reinſte Flamme ents 
zundet, und er glühte fir fle in hetmlicher Liebe, 
Es miſchte fic in Diefes Sefubl fir die Ange— 
betcte noch Die Kindlichkeit, welche ihre höchſte 
Befriedigung in dem Glücke findet, fir die Gees 
liebte zu ſterben. Daf fie ftraftar fein finne, 
dawider ſprach feine ganze Seele, ob Don Gare 
clas zwar, fein Vater, es nicht unterlaffen hatte 
zu verſuchen, fein Herz mit Argwohn zu erfiils 
fen, ohne gu ahnen, was in Don Fernando für 
die Gehafite ſpreche. Sie umſtrahlte der Heil 
genſchein der erften Giebe. Unzugaͤnglich war 
fener jungen Bruſt die Herrſchſucht, die in fei- 
ues Vaters Brujt withete, und einen Thron 
hinzugeben fiir die Geliebte dinfte ihm ein Hei 
nes Opfer. Ihr gu nahen, die Cuft zu trinfen, 
die fie athmete, an den Plätzen yu ruben, wo fie 
gerubt hatte, war bis jest fein hoöchſter Genuß 
gewejen, Gr hatte emen Weg gefunden in jes 
nen tunern Pomeranjenhain, nidjt um Urafa 
daſelbſt zu finden : ex würde erbebt fein, hatte 
er Died fürchten muifjen > ihr Geiſt follte ihe 


umſchweben, fein Geift fGugend fie. 
£a ſahe er cinen Mobren{flaven, von der 
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Waͤrterin Der Königin geleitet, dem Chiosk fich 
nahen, auf deffer Gallerie er zufällig fidy be- 
fand. ber wie bebte fein Herz, als diefer ſich 
in Don Ramiro umwandelte. Er war im Le- 
aviff, fich auf den Berwegenen, der dies Heilig- 
thum gu betreten wagte, mit dem Dolche herab- 
gufturgen, als Urafa erſchien. Ihr Anblick ent- 
waffnete thn, und was jest erfolgte, das vers 
tilgte jeden blutigen Gedanken aus feiner Cees 
fe. In höherer Glorie erſchien fie ihm, obgleich 
jest vielletcht fein Gefithl mehr vom Rauber 
der Sinnlichkeit beranfeht war, und nicht un-z 
gern fah er fon Ramiro in den beiligen Krieg 
giehen 5 doc daß die Angebetete nicht gang oh— 
ne Schutz fet, follte der herabgeworfene Dold) 
int feiner fymbolijchen Verhillung thr verkün— 
det. Gr felbft entfernte fic) ſchnell und ver- 
ſchloß das gefabriicye Geheimniß in feiner Lte- 
benden BSruft. 

Gin Kampf mit cinem der mauriſchen Konige, 
in welchen Uragonicn verwicelt war, rief den 
jungen Ritter in’s Feld der Ehre, und er folg: 
te um fo willtger, je mebr er danach dür— 
fiete, DAB fein Name der anaebeteten Danie 
feines Herzens nicht unwürdig Flingen moge 
gegen Don Ramiros Heldernamen ; dod) dies 
fer Kampf bot thm nicht fo die Gelegenheit dar, 
ſich aus zuzeichnen, als er aehofft hatte. Bald 
aber fihien das Schicfal alle Wünſche feiner 
jugendliden Schwärmerei gu erfüllen. Die 
Heifigeliebte bedurfte des Retters; der ſich gn 
ihrem Gauge verbunden hatic, war gefallen: 
auf thu hatte die Vorfehung fie allein angewie: 
fen. So erfdjien ex nnvermuthet als ihr Rit: 
ter gur furchtbaren Entſcheidung; aber die 
Holle fdyien feines Edelmuths zu fpotten: fie 
warf ihn mit feinen Hoffnungen tůckiſch in den 
Staub, und der unglückliche Sturz auf das 
belmbedectte- Haupt Enicte die :arte Blume. 
Mit dem Schrei des Entfesens fah ibn Uraka 
fallen, und daf es Der Cohn thres Todfeindes 
war, der reguigsics im Stanbe faa, fonnte 
ihn keine Freunde gewabren, Denn ev war fir fie 
gefallen und mit ihm thre letzte Heffuung. 

* Don Garctas war von dem Falle des Soh⸗ 
nes erſchüttert; dod) nur um fo hober ftieg 
feine Wuth gegen die Unglidlidje. Gr bes 
ſchuldigte fie lant teufliſcher Künſte, wodurch 


der Himmel habe ſie verworfen, und mit dem 
Lächeln der Hölle forderte ex die Kampfrichter 
auf zum Urtheil der Verdammung. 
La erſcholl ein Trompetenſtoß, und es 
ſprengte auf ſchwarzem Roß und in ſchwarzer 
Rüſtung ein Ritter mit geſchloſſenem Viſir in 
die Schranken. Ueber ſeinen Panzer hing 
eine tellblaue goldgeftidte Schärpe. Gin laus 
ter Ausruf ded Volkes zog Urakas Bile anf 
thr, und weld) ein Gefühl durchbebte fic, als fle 
die Scharpe erblickte. Es war diefelbe, welche 
fie Don Mamiro in dem Turnier gu Toledo ges 
fandt hatte, 

Aber warer es ? Wohl war es die hohe 
Geftalt, dod) weit ſchmächtiger und weniger 
fraftvoll war des Ritters Haltung. 


„Sendet die Hölle nod) einen ?“ rief Dor 
Garcias. 


„Sie foll ihn wieder erhalten!“ erwiederte 
ſpöttiſch for Aznar. 

Ha veränderte fic) die Haltung des unbe—⸗ 
faunten Qitters. Er erhob fich in feinem Bits 
gel, legte die Lanze cin, Lief feinem Noffe die 
Rigel fchiefen, und fein Wegner ſtürzte mit 
Dounergeraffel auf den Boden hin, während 
deſſen Lange an feinem Panzer gerfplitterte. 
Schnell ſchwang er fid) yom Roſſe und eilte gu 
feinem Geguer mit gezogenem Schwerte und 
dem Gnadendolche; aber diefer hatte {ich bes 
reits aufgerafft, und jest begaun eit gewaltiger 
Kampf, und bald theilten fic) die Manger dev 
Kampfertden, und Ströme Blutes ſchoſſen hers 
vor. Doch cin furchtbarer Streich, auf dei 
Helm Low Azuars mit überſchwänglicher Kraft 
geführt, ſchmetterte diefen gu Coden. — Dot 
Garcias fah es mit Entfegen. Donna Urafa 
fiel befinnungélos im den Arm ihrer treuen 
Mandrogane. Das Volk erhob ein Freuden⸗ 
geſchrei. Die Krieger nahmen den erſchrocke⸗ 
nen, weinenden Infanten, den der Erzbiſchof zu 
beruhigen ſuchte, und trugen ihn auf ihreu 
Schilden, und riefen ihn gu ihrem Könige 
aus. 

Don Garcias knirſchte vor Wuth. Er ſtand 
als der Gerichtete da. Seine Krieger und die 
Großen des Reichs wichen ſchaudernd edn 
Gr fludjte dem Himmel und ter Holle $ | 
bald ſah er ſich gezwungen, on ieee 





fie das Herz des Junglings beftrict habe, aber 





Flucht der Muth des Volfes gu entrinnen. Er 
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war ein Geächteter, der Sohn und Gluͤck einer} 


arutfetigen Leidenſchaft geopfert. hatte. Gin 
Klofter nahm thn auf, und bald begrub thn und 
feine ehrſuchtigen Plane die Kutte des Mön— 
ches. 

Der fiegende Ritter navte ſich wankend der 
Konigin, Er fanf gu ihren Füßen. — Sie 
erwachte qué ihrer Bewußtloſigkeit. Sie er: 
bli.fte ihn. 

„Mein Retter!“ rief fie, und der Ritter ere 
hob das Viſir. Todtenbleich blickten Don Raz 
miros Zůuͤge fie an. 

„Ein Geiſt!“ ſhrien die Umftehenden, und 
Donna Urafa felbft fchrie vor Schrecken 
auf. 

„Noch Fein Geiſt,“ fagte Don Ramiro mit 
ſchwacher Stimme, ,,aber bald, und felig, fitr 
Euch qeftorben gu fem !— und er fanf obn- 
mächtig in den Stanb hin, und fein Auge 
brad). 

„O weile nod, feliger Geift! rief die Köni— 
gin in Vergweiflung, „und nimm die Unglück— 
che Urafa mit dir!“ Cie wollte fic) anf den 
Helden werfen, aber der Erzbifchof verhinderte 
es und rief iby gu: ,,Gedenke deines Sohnes!“ 
und diefe Worte wirften wie cin Zauber. Der 
Sufant wurde jest ihren Armen wiedergege- 
hen, und es Drangten fich die Grofen des Rei- 
ches hingu, ihrem rechtmäßigen Herrfcher zu 
huldigen. Donna Uraka wurde wabhrend fei- 
ner Minderjährigkeit sur Königin ausgerufen 
und jubelnd begrifte fie das Volf als Herr- 
fherin, wie Don Cando als Konig. Mir 


dem Gefrenjigten in der Hand fank fie vor al- 


lem Volke auf die Knie, und der ehrwürdige 
Erzbiſchof fprady uber fie und den Sohn anf 
ihrem Arme den Segen, indem die Lriefter das 
Te deum laudamus anſtimmten. Die Grofen 
des Reichs und die Eolen wie das Volk lagen 
wahrend der ebhrfurdtgebietenden Handlung 
auf den Knien, jedes Herz war erfchittert, in 
jedem Auge perlter Thranen. Dana aber 
erhob fic) wieder ein taufendfadjes Saud): 
gen, und im Triumphe geleitete das Volk 
den Konig und feine Mutter, in welcher es 
cine Heilige erblictte, gu dem Palajte der Herr: 


(cher, 
Unterdefjen war der Leichnam des entſeelten 


Helden in ein nahes Klofier gebradyt, wohin 





kurz vorber die Blüthenhülle des unglücklichen 
Don Fernando getragen war. — Don Ramiro 
war, nach ciner morderijchen Schlacht nit den 
Unglaubigen, tödtlich vermundet und ausges 
plindert, unerkannt von den Hofpitalitern auf 
Dem Seblachtfelde gefunden, und da fic) noch 
Spuren des Lebens jeigten, aufgenommen und 
verpflegt worden. Ws er jum Bewußtſein 
gelangte, hielt er es für fich und feine Pfleger 
fiur’s Sicherfte, wenn ihnen felbft unbefannt 
bliche, wen ihre Mauern beherbergten, weil 
ject Name im Morgenlande gu befannt und 
den Garacenen zu furchtbar war, als daß diefe 
nicht alles hatten daran wagen follen, feiner 





febend oder todt habbaft 3u werden. So wiz 
derſprach nichts der Kunde von ſeinem Tode, 
Die durch Augenzeugen, welche ihn hatter fallen 
UND You Den Feinden mißhandeln feben, nach 
Europa gebracht ward. Seine Genefung rites 
te nur langſam vor 5 aber die Runde, welche 
voit ſeinem BVaterlande und von Donna Urafas 
Gefahr den Orient erreichte, vergönnte ihm 
nicht, ſie abzuwarten. Um jedem Hinderniß 
durch Nachſtellung und Verrath auszuweichen, 
ſchiffte ev ſich als rückkehrender einfacher Kreuz⸗ 
fahrer ein nach Mallorka. Hier erfubr er vow 
ſeinem treuen Statthalter alle Umſtände von 
Don Garcias Unternehmen gegen den Sohn 
Don Pedros und die unglückliche Uraka. Ohne 
Verzug ſetzte er nach Aragonien über, und erz 
ſchien glücklich im entſcheidenden Augenblicke 
auf dent Kampfplatze, um ſeine Treue und Liebe 
zu ſeinem rechtmäßigen Könige und Donna 
Uraka mit ſeinem Tode zu beſiegeln. 

Als die Nacht ihren dunkeln Schleier über 
Saragoſſa breitete, ſtrahlte die hohe Nueſtra 
Sennora del Pilar im reichen Kerzenglanze, 
und vor dem Hochaltare im erhabenen mit 
ſchwarzem Flor behangenen Chore erhob ſich 
ein hoher Katafalk, von Weihrauchwolken aus 
ehernen Weihpfannen magiſch umhüllt, und 
darauf ſtanden zwei Särge, in denen die beiden 
im Kampfe fiir Unſchuld und Liebe edelgefalle—⸗ 
nen hochherzigen Helden neben einander lagen, 
umfaufelt vow den Gebcten und den Todten— 
gefangen der Priefter. Da geleitete der ebrs 
wilrdige Erzbiſchof die wankende Urata, den 
Sohn auf ihrem Arme, zum Chore hin. Sie 
ſank vor dem heiligen * der Schmerzens⸗ 
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nutter, das den Hochaltar ſchmückt, nieder, und] jugendlichen Sehlafe Don Fernandos wand, 
ihre Thranen iiberftromten die Stufen des WE | dem fie den geheimnißvollen Tolch auf die Bruft 
tars. Dannaber nahm fie von dem Altare legte. 

zwei geweihte Lorbeerfrange, deren einen fie} Beiden wurde in dem geweihten Boden Unfe- 
felbjt bebielt, und den gweiten dem jungen Ki-| rer lieben Frauen eine Rubeftatte bereitet, und 
nige in Die garte Hand gab. Cie ftieg mit thm über derfelben cin prachtvolles Denkmal errich— 
die Stufen des Ratafalfs hinauf, und Ton! tet, an weldem Donna Urafa oft die Opfer des 
Sancho legte auf ihr Geheiß ſeinen Kranz anf) Danfes in nie verfiegenden Thränen darbrady 
Con Ramiros Faupt, wie fie den ihren um die} te. — 
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Cine Crgahlung von CG, vr, Wachsmann. 


Bon geheimnißvoller Madht 

Su einaunder hingezogen 

Einte unſer Leben ſich, 

Wie zwei Strome ſich begegnen. 
Die Schuld. 

Es war cin Septemberabend des Jahres Palmen, welche dann dem Ganzen einen majez 
1798 5 der Ghamfin, der ghihende Wind der ſtätiſchen Anſtrich leihen. Während der Herre 
Wiifte, hatte längſt die fünfzig Tage vollendet,| fchaft der Bey’s diente diefer Mats vorzüglich 
in weldjen fein brennender Hand) aus der nu⸗- nur zum Werfen des Dſcherids, und anderen 
biſchen Wife durch das Thal Der Rataraften kriegeriſchen Spielen, und darn belaftiqten die 
in das Delta Aegyptens ftromt, und der Nil yon dev ungepflafterten Flache ſich erhebenden 
war im Steiget.—Zwar war der Boden Kings | Staubwolken unaufhörlich den Fußgänger; aber 
des Fluſſes Ufern in Würfel geborjten, und feit Ankunft der Franzoſen hatte ſich das alles 
die Dattelpalme, die Todhter der glühenden ſehr vortheiſhaft verändert. Der ſchönſte Ra— 
Erde, hing erſchlafft dte geftederten Zeige, fen, forgfAltig unterhalten und gewaffert, be- 
aber ſchon hob cin leiſer Abendwind, der ftete deckte jetst die Ebene, welche zierlich ven feſtge— 
Wegleiter des Sreigens der Wafer, dann und ſtampften Kiesqingen durchſchnitten war. ‘Mit 
wann die dreifarbige Flagge der franjofijdyen yicler Mühe hatte man Palmen, Syfomoren 
Republik, welche die Krieger auf der Citadelle and Platanen in Gruppen und Alleen gepflangt, 
Yon Kairo, und anf dem Gipfel des Mokattam gwifchen denen die gelben Blüthen der Kaſſie 
aufg pflanzt hatten. ſchimmerten, und Jasminum Sambac ſich em⸗ 
In wenig Tagen ſollte das Durchſtechen des por rankte, die Adendluft mit dent herrlichen 
großen Kanals erfolgen, ein Zeitpunkt, dem Geruch ſeiner weißen Slumen erfüllend. an 
Feſte und Luſtbarkeiten aller Art vorangehen, einer der Seitenalleen trieben franzöſiſche Krie— 
und ſchon jetzt war bei Untergang der ey — aller Waffen thr larimendes Spiel. Alles 
auf dem Platze Esbelieh Alles in voller Bewe⸗ erinnerte an das Treiben in den Heinen Stars 
gung. Es tft dieſer Mas der ſchönſte Punt} ten ihres Vaterlandes. Hier ſchlug man Fee 
der Hauptſtadt Aegyptens. derball; dort rief eine Markendenterin mit 

Sind auch die Paläſte, welche ihn umſchlie- Dem Fäßchen auf dent Rücken, ſich in den Umar⸗ 
ßen, nur große, plumpe, viereckige Maſſen, ſo mungen bartiger Sappeurs ſträubend, krei— 
find dieſe doch durch anmuthige Hofe und Gar- | fehend ihr: a la goutte, Messieurs ! Hier vere 
ten von einander getrenut, und ans diefen ra⸗ kaufte in einer Bude mit oder Aufſchrift: a ta 
gen vielfach dic vergoldcten Spitzen phantafit{d) | bonne bicre de mars ! ein ſchmutziger Jude eine 
geformter Kiosks und die ſtolzen Gipfel hoher | abjeheutiche Gerſtentiſane und felbft gefertigt: 
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as eb ta, 
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Schoͤpſenkoteletts, und endlich hatte ſich dicht 
daneben cin Eerivain public etablirt, eifrig bez 
ſchäftigt, Liebesbriefe zu ſchreiben, welche ihm 
entuarbte Huſaren und reitende Sager in dic 
Feder diftirten. Wie es ſchien, verwaltete er 
fein Amt febr gur Zufriedenheit ſeiner Kunden, 
denn eben Waren einige derſelben befchaftigt, 
um feinen Sis beſſer zu marfiren, dicht neben 
dieſem cinen Wegweiſer zu errichten, auf wel: 
chent mit enormenLettern: aParis 1000Licues ! 
geſchrieben ſtand. 

In einem der einſamern Seitengänge wan— 
delten indeſſen zwei frangofijdhe Krieger, deren 
Aeußeres ſehr verſchieden war, auf und ab. 
Der Eine war ein junger Mann von nicht vol— 
lendetem dreißigſten Jahre; er war von ſchlan— 
fer Geſtalt, und trug Offiziersuniform des 
vierten Regiments der Jäger zu Pferde; von 
dem mit blitzenden Behängen ſtrahlenden 
Tſchakko wehte ein rother Federbuſch. Das 
blonde Haar, die helle Hautfarbe, die Ge— 
ſammtheit der offnen, ſchönen Geſichtszüge 
zeigte bei'm erſten Anblick, daßer ein Deutſcher 
ſei. Deſſelben Landes war auch ſein Begleiter, 
ſonſt aber in allem das Eegentheil ſeines Ge— 
fährten. Man denke ſich cine Figur von etwas 
iber zwei Ellen Hobe, auf welcher, ohne yon 
einem bemerfoaren satfe unterbrochen zu were 
Den, ett Kopf fap, mit Dem allenfalls ein Niefe 
hatte gufrieden ſein können: Die Gefichtssiige 
des Männleins, welche ungefähr auf ew vier: 
zigjähriges Wer ſchließen ließen, waren, etwa 
eine allzulange Naſe ausgenommen, nicht übel 











ſchon hinreichend bucklig geweſen, er wegen die⸗ 


ſer Stellung ſchon hätte dafür gehalten werden 
müſſen. Durch die über die Hälfte der Lenden 
heraufreichenden ſchwer beſpornten Stiefeln 
ſehr beläſtigt, und darum außer Stande, mit 
ſeinem Begleiter gleichen Schritt zu halten, ſah 
er ſich genöthigt, ſeinen Arm ut den ſeines Be— 


gleiters zu! hance, tmaltia av 


eine Stellung 
ore bess severed +e 


auc) Darum gern annahm, weil. folche, andy 
aufer Dem Wusdrucfe der Vertraulichkeit, ihn 
fetter Meinung nach in den Wugen der Vorbei- 
qehenden als cinen Appendir des ſchönen 
Jünglings an fener Seite gu heben ſchien. 
Tro feines VBefirebens, den jungen Vegleiter 
zu unterhalten, und der lebhaften Geftifulation 
mit Den zur Ungebubr fangen Armen und Fine 
gern, unterließ er nicht, Den Eindruck zu beo— 
bachten, Den feine Perfonlichfeit anf die Vor— 
ubergehenden etwa machen dürfte, und er warf 
Dem gemäß einen trosig finftern Blick auf einen 
alten Türken, welcher mit dem Ausruf: Allah 
Rerint ! [Gott it barmberziq!] und poll 
Verwunderung den feltfamen Femd betrach— 


tete. 


Jetzt ertönten Hufſchläge aus der Straße el 
Machmudieje, und auf einem flüchtigen Mraz 
ber fprengte cit Huſaren-Offtzier, begleitet von 
einer Ordenang, heran. Das ſchwarze franz 
fe Haar, die Dunfle Hautfarbe, und der eigenz 
thiimliche Accent, bezeichneten Den Gascogner. 
Me voila! rief er, indem er Me iigel feines 
Roffes der Ordonanz zuwarf, herab fprang, 
und den Jüngling feurig umarmte. Sobald 


gu nennen geweſen, hatte folche nicht ein ent: ich hörte, daß du dich in Kairo befändeſt, war 
ſetzlicher Schnauzbart, welcher mit dent Backen— mir Benifuef nicht mehr gu entfernt, um augen⸗ 


barte zuſammenlief, größtentheils verborgen; 


doch war eine gewiſſe Gutmuͤthigkeit un Ganz zen 


nicht zu verkennen, obgleich dieſem wieder durch 


blicklich herzueilen. Unſer alter Griesgram 
von Colonel, welcher mit Dein Schreiben pber- 
brachte, bot mir Urlanb an, noch ehe ich eit 


den Ausdruck des Stolzes und der Selbſtge- gehabt, darum zu bitters er wufite es wobl, 


falligtcit der Stempel des Lächerlichen anfge- 
drückt ward. Der Fleine Mann trug die Un’ 
form ‘des Chirurgiens-Majors, einen blauen 
Rock mit farmodifinfammenent Kragen. 
Haupt bedecte cin groper dreigeFrempter Hut, 
mit einer Oreifarbigen Kofarde, von dem Durch— 
mefjer eines mafigen Kablfopfes, und der linke 


Arm des Mannleins ward vor einem entſetzli— 
chen Sabel in blanfer Scheide dergeftalt herab- 
gezogen, Daf, ware der Trager deſſelben nicht 





daß Yence d' Iſtournal nicht Rube laſſen wür— 
de, wenn er erfabre, daß Wilhelm Kleiber in 
feiner Nabe ware. Aber fubr er lachend fort, 


Das was bewegt ſich denn da unten ? Cap de Dieu 


es ijt Monfieur Armand, unſer riefiger Aes— 
fulap ! 
„Herrmann!“ verbeſſerte der Kleine. 


Sa Erman! rief der Gascogner. Komm 
an mein Herz, du Monſtrum an Kuhnheit und 
Gelehrſamkeit! und ſomit hob er den Kleinen, 
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ifn unter beide Yrme faffend, hody empor, und 
drückte swei ſchallende Küſſe anf feine bartigen 


Wangen. 
Immer noch die alte Unbeſonnenheit! ſprach 


dieſer ärgerlich, als er gewahrte, daß einige ſpa— 
zierende Soldaten über den Auftritt lächelten. 
Aber junge Leute dürfen ſich untereinander 
wohl einen Scherz erlauben, wenn es auch Nar⸗ 
ren gäbe, die darüber lachen könnten. Freilich 
war ich fruͤher entſetzlich kitzlich in dieſem Punk⸗ 
te, und man mußte mit mir umgehen, wie 
mit einem rohen Ei. Weißt du noch, Klei— 
ber, wie ich in Heidelberg Senior der Weſtpha— 
len war. 

Mir ift es nicht erinnerlich, daß du es je ge- 
wefen 5 verfeste Wilhelm. 

Ganz recht, dn kannſt es and) nicht wiffen ; 
ſprach der Kleine lebhaft. Als du die Univer- 
fitat bezogſt, befand id) mich zehn Sabre fchon 
dort, und Die Sadje, wovon ich ſpreche, begab 
ſich in Der erften Zeit. Oft ſchon hatte mich) 
die Landsmannſchaft erſucht, die Seniorenſtelle 
niederzulegen, weil man behaupten wollte, daß 
ich, vermöge meines lebhaften Temperaments, 
dieſelbe in allzu öftere Schlägereien verwickelt 
habe, indeß vermißte man doch ungern meinen 
Hieber an der Spitze, und ich dankte endlich 
felber ab, nachdem ich mich einſt mit ſechszehn 
Kurlandern herumgeſchlagen, weil einer aus 
ihrer Landsmannſchaft, dent ich bet einem Kom— 
merſche Schmollis! gugerufen, ees gu ſpät: 
Fiducit ! geantwortet. 

Run theurer Coftor, fprad) * lachend, 
da werdet Ihr unſerm Freunde ſehr verbunden 
ſein, wenn er Euch Gelegenheit gegeben, auf 
ſeinem Zuge Euren Heldenmuth zu zeigen; 
denn erfuhr id) recht, fo waret Shr ja dabei, — 
Aber wabhrhaftig, Wilhelm, uber dem Geſchwätz 
vergeſſ' id) in allem Ernſte, dir Gli zu wün— 
fchen ; eS war nichts Kleines, mit fo ciner 
Handvoll Leute die große Konvoi zu retten. 

Gs ijt, verfebte Wilhelm, faum der Rede 
werth. Der Zufall that das Meifte, und iiber- 
dies wiegen aud) wohl dreifig Sager meiner 
Gompagnie einen Schwarm Beduinen auf. 
Maren die Feinde von der braven Manunelu- 
ckenreiterei geweſen, fo modte das Gude wohl 
blufiger geworden fein. Uebrigens verdient 


er fo redlich beigetragen, die Ordnung bei der 
zahlreichen Ambulance su erhalten. 

Gs wurde mir fewer, Freund Kleiber! 
ſprach der Kleine, ſich ein Anſehen gebend. Nicht 
die Sache ſelbſt iſt's, tie id meine; id) meine 
das Zügeln meiner natiirlichen Heftigfeit. Doch 
hielt meine Pflicht und meine Freundſchaft fur 
dich mich ab, mich augenbliclic) auf den Feind 
zu ſtürzen. Zudem befitse idy bei'm wandernz 
den Spital cin intereffantes Sortiment von 
Krüppeln, weldye mir Gelegenhett zu mandyer 
ſchätzbaren Bemerfung ſchon gegeben, die, wenn 
wir einft in’s Vaterland zurückgekehrt, nur ev 
nen Namen machen Founten, wiewohl derfelbe 
obnehin nicht ungefannt yt in den Annalen der 
Kunjt und Wiſſenſchaft. Aber wißt Shr anch; 
Freund Yence, daß bei diefer Gelegenheit die 
Sonne des Hauptquartiers, die fchone Lucie 
Gan Gennaro, unferm Freunde die Rettung 
dDanft ? 

Die ſchöneWittwe? Die Frau des Oberiten, 
der in Der Schlacht der Pyranriden blieb? rief 
Iſtournel. Da fieht man wieder einmal, dag 
Frau Fortuna nod) die Binde tragt. Cin Deut— 
fdyer mug es gerade fein, und obendrein, vers 
gib mir Freund, der, wenn ich nicht irre, fein 
Gliic nicht cinmal ju ſchätzen nod) zu benugen 


weiß. 
Da könnteſt du Recht haben! entgegnete 
Wilhelm lachend. Ich dachte bis jetzt nicht 


einmal an dieſes Glück. Gern trete ich dir es 
ab, wenn du es ſonſt zu machen weißt. 

Du kannſt nicht läugnen, fuhr Yence fort, 
daß es ein Weib iſt voll Grazie und blendender 
Schönheit. 

Die erſte beſtreite ich nicht, ſprach Wilhelm 
ruhig, und was die zweite anlangt, ſo ſcheint 
mir ſolche von jener Art, welche die Sinne er— 
wärmt, und wobei das Herz erfriert. 

Recte ! rief Der Doktor; dies iſt auch meine 
Meinung. Obwohl man mir in Heidelberg 
allerlei loſe Dinge hat nachreden wollen, fo haz 
be ich Doc) mehr auf Seelenfdhonheit, als anf 
Die des Körpers ftets gehalten. Aber, Ihr 
Derren, verſäumen wir nidjt dic Aſſemblee 
bei'm General en Chef. Wie es mir fcheint, 
wird heute die Verfammlung gang brillant, 
deun wie id) horte, erſcheinen heute zum erfteu 





Freund Herrmann redyt lebhaften Dank, daß 


Male die Mitglicder des neuen Divans. 



































Da diirfen wir nicht feblen ! ſprach Hence 
aus Leibesfraften lachend. Weit köſtlicher 
muß noch der Anblick der türkiſchen Glieder— 
manner, geziert mit der dreifarbigen Kokarde, 


| 





Die Brider. 


; i bas 
fein, ald der unferer Parifer Wovofaten, yor ſchien. 








— 


lichkeit mitgetheilt hatte. Deſſen ungeachtet lag 
in ihnen ein Ausdruck yor Feſtigkeit und Stolz, 
welcher dem Ganzen ſchadete, und von der Ge— 
wohnheit des gewiſſen Sieges herzurühren 
Las ſchwarze Haar der Dame, ſchlän— 


denen jeder fic) tas Anſehen gibt, alé ruhe gelte fid) in Locken um den vollen Nacken vor 


Frankreichs Wehl auf feinen Schultern. | 


Unfere drei Freunde cilten nun nach dem 
Palefte des Oberngenerals, welder, auf der 


einer Weiße, welde man nur felten bei dew 
Kraucn Staliens findet. Zwei junge Männer 


in Generalsuniform waren eifrig befchafti;t 


Nordfeite des Makes liegend, durch die drei- die Dame gu unterhalten. Der cine derſelben 


seidynet war. Cie traten in den Verſamm— 
fungsfaal, in weldyem, fo wie in Den anjtofen- 
Den Zimmern, fich cine anſehnliche Gefellfchaft 
dDrangte. Das Gunere war feſtlich deforit.— 
Blumen und Laubgehänge ſchmückten die Thü— 
ren und die weiten Mände, an denen, in glei— 
chen Zwiſchenräumen dite Fafces der Republif, 
mit Der Freiheitsmütze geziert, erfehiencn. Um 
ficly Dem türkiſchen Geſchmacke mebr zu nabern, 
hatte man bier und da en Medaillon verſchie— 
' Dene franzöſiſche und arabiſche Sinnſprüche 
angebradht. — Conderbar genug erfehien der 
Spruch: Vive la Republique, une et indivisible 
neben dem: Es ijt nur ein Gott, und Mobhom- 
med yt fen Prophet! Höchſt lächerlich aber 
zeigte ſich die Unterwürfigkeit Der Offiziere des 
niedern Ranges gegen die des höhern im An— 
geſicht des Mottos: Egalite et Fraternite, wel— 
ches an allen Wänden prangte. Die Ottoma— 
nen am oberen Theile des Saales nahmen eine 
Anzahl Damen von dem verſchiedenartigſten 
Aeußern ein. Hier ſah man die ſchön und ele— 
gant geſchmückte Pariſerin mit entblößtem Arm 
und nur wenig verhülltem Buſen, Blumen in’s 
fcyon geloctte Haar gewunden, zur Seite der zi 
tronengelben RKoptin, welche, bis an's Kinn verz 
hullt, von ſchimmernden Juwelen ftrablte.— 
Shnen gur Seite fafen Blondinen, in der Nae 
he tes Rheins geboren, und mit ihnen unter— 
hielt ſich eine Chrijtin aus Bethlehem, cin Horn 
von Goldjioff auf dem Haupte tragend. Un— 
ter allen diefen Schonheiten vou fo verſchiede— 
ner Art ftrablte am obern Ende der Ottomane 
eine Dame hod) hervor. Es war cine fchone 
Stalienerin von ungefabr vier und zwanzig Saks 
ren. Sie war von majeſtätiſcher Geftalt, und 
von vollendet ſchönen Zügen, welchen das Feuer 
ihres Geburtslandes eine ungemeine Beweg- 





farbige Flaggen und zwei Schildwachen be-|war von hoher Geftalt und kriegeriſcher Sayin 


heit. Das Aeußere des andern war minder 
ſchön, auch war ſein Antlitz durch eine breite 
Schmare verunſtaltet. Jetzt fiel das Auge der 
Dame auf Wilhelm, der mit feinen beiden Bez 
gleitern in der Fae ftand. Treten Sie naber, 
mein Paladin ! rief fie ihnt zu. General Klez 
ber, fubr fie gu dem erften der beiden Generale 
gewendet fort, hier ftelle ich Shuen den Rape 
tain Kleiber, meinen Beſchützer, yor. Außer 
Der AchnlichFeit des Namens, vereinigt er in 
ſich mebhrere Eigenſchaften, die Frankreich und 
Die Armee an Ihnen hochzuſchätzen ſich langft 
gewöhnt. Ich glaube, daß er darum Ihrer 
nähern Theilnahme wohl würdig ſei. 

Sc) habe, ſprach der General mit freundli— 
chem Blicf gu Wilhelm, mir hent Gelegenheit 
genommen, Cie dem Obergenerale gu empfeh— 
fen, und hier der General Sunot war entſchloſ— 
fen, Sie fich von demfelben gum Adjutanten 
suerbitten, dech hat der General en Chef nod) 
etwas Befjeres mit Shuen vor. 

Eben wollte Wilhelm einige Worte des Dan- 
kes entgegnen, als das Gedränge flarfer wur- 
de, UND cin Dutzend ftattlidher Türken eintrat, 
welche ſämmtlich mit der franzöſiſchen Kokarde, 
und einem rothen Shawl geziert erſchienen. 
Es waren die neuen Mitglieder der fo eben vow 
einer Audienz bet Bonoparte zurückkehrenden 
Munizgipalitat. Mehrere Mdjutanten des Oberz 
generals, kenntlich an den blauen goldgefticter 
Schärpen, weldje damals die Offizgiere diefes 
Grates am Arme trugen, begleiteten dieſelben, 
und zur Seite ihres Prafidenten ging ter Ge- 
neral Murat, ein junger Mann vor ſchönem, 
edlem Meupern, welder durch cinen gefudjten, 
etwas phantaftifaden Pus, aber mehr anffal 
fend als vortheilhaft erſchien. Allem Anfehen 
nad) war er mit der Einrichtung des Feſtes 
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beauftragt, und nachdem er den Orientalen|trat der General dicht vor Wilhelm hin‘ und 


cinen günſtigen Platz verſchafft, befall er, die 
Muſik der gwei und zwanzigſten Halbbrigade 
im Hintergrunde des Saales aufzuſtellen. Die 
Unterhaltung ward allgemein 5 Erfriſchungen 


wurden herumgercicht, die Eeſellſchaft mehrte 


fic) immer noc), und Der muntere Murat durch— 
eilte die Gruppen, Alles durch tie Cebendigfeit 
feinertinterhaltung zur Fröhlichkeit fortreißend. 
Jetzt drängte ein Aide de Camp ſich durch die 
Maſſen, und Murat eilte nach der Thür, dem 
Chor der Muſikanten einen Wink erfheilend. 
Raſch wurden Me hohen Flügelthüren nun er 
Hffuet, und dic Muſik ficl mit einer donnernden 
Fanfare ein, weldhe endlich in kriegeriſchen Tö— 
nen in den Anfang der Hymne: Seht der 
Held tritt ein! hinüber ging. Jetzt erſchien 
der Obergeneral Napoleon Bonaparte, beglei— 
tet von einem Schwarm von Adjutanten. Er 
war damals kaum dreißig Jahre alt, und von 
auffallender Magerkeit, welche, vereint mit ſei— 
Her eigenthümlichen Hautfarbe, ihm ein krank— 
haftes Anfeben gab. Gr führte einen Mann 
an feiner Hand, der die Uniform der Divifions- 
generale trug. Cas Aeußere des Legtern war 
fat vernadlafjigt gu nennen, aber in dem ern: 
ften ſtillen Auge, in den edeln Zügen des blaſ— 
ſen Geſichts, lag ein Ausdruck, welcher den 
Helden bezeichnete. Dieſer Mann war der be— 
ruhmte Deſaix. Seit längerer Zeit in Ober— 
Aegypten das Kommando führend, war er nur 
auf wenig Tage nach Kairo zurückgekehrt, und 


vorzũglich ruhte das Auge der Orientalen auf 


dem Helden, welchem ſie den Namen: Sultan 
el Raſchid (der Gerechte) gegeben hatten. 


Her Obergeneral ſprach mit jeder der Daz! 


men und einigen der anweſenden Eingebornen 


etliche Worte, von denen, da ſie mit leiſer, et— 
was heiſerer Stimme hervorgebracht worden, 
Die Umſtehenden wenig vernehmen konnten. — 


ſprach: 

„Kapitän, ich bin mit Ihnen zufrieden. Sie 
werden als Eskadronchef das Kammando ter 
swei aus Gingebornen gu errichtenden Sager 
Sompagnien tibernehmen, und damit zur Bris 
gade Sunot ftofen. Die Regierung fete er 
ihn entlaffend leicht hinzu, wird die Ernenunng 
beftatigen.” 

Jetzt trat Murat zu den Beiden. General ! 
hob er an; es ftebt ein ganger Schwarm porn 
Almehs und Pſyllen vor der Thür ; genehmi— 
gen Sie es, fo laß ich ſie rufen. Bonaparie 
neigte (cicht Das Haupt, und Murat eilte nad) 
der Thur. Wald öffnete fich diefe, und eine 
Menge Agyptifder Tänzerinnen trat nun 
herein. 

Sie trugen cin leichtes Kleid von weißer 
Seide, und dariiber einen Ueberwurf von blauz 
em Flor. Das lange Haar hing in Zopfen, 
ntit farbigen Bandern und Münzen reich vers 
siert, Dew Rücken abwarts; im den Händen 
trugen fie Fleine Tamburins, welche den Schel⸗ 
fentrommelu der Basen abulid) waren. Ob— 
gleich nicht von ſtrengſter S ttte, find dieſe Almehs 
ſelbſt in den Kreijen agyptifeher Damen febr 








beliebt, da nicht blos eine feyone Geftalt, fondern 


eine fiir Den Orient forgfaltige Erziehung dazu 
gehort, um jene Kunſt mit Vortheil gu betver 
ben. Außer dem Tang befteht diefe vorzüglich 
‘im Smprovifiren von Gelegenheitsgedidten, 
Kreudes und Tranergefangen, welche Maals 
heißen, und ohne welche felten ein Familtenfeft 
gefeiert werden fant. Auch jest eroffueten 
zwei derſelben abwechſelnd die Seeue nit eter 
Art von Recitativ, welches die Eroberung von 
Aegypten durch die Franzoſen, und das Lob 


ihres Feldherrn zum Gegenſtande hatte. 











| Nach Beendigung deffetben begat der Tang. 
Eine ausfithrlidje Schilderung deffelber tft wm 


Endlich trat er mit Deſair, welchen er mit ſo leichter zu üͤbergehen, da die meiſten Tange 
ganz beſonderer Aufmerkſamkeit zu behandeln der Orientalen ſich ähnlich ſind, und mehr oder 
ſchien, in cine Fenſterbruſtung, wohin dann minder ſinnliche Genüſſe darſtellen, obgleich 


mehrere Einzelne, welche er gu ſprechen wunſch⸗ 


es nicht gu laͤuguen, daß in ihnen, fo wie in Dem 


te, gerufen wurden, Auch Wilhelm wurde an Inhalt gleichen Fandango der Spanier, ſich 
dorthiu beſchieden. — Mit niedergeſchlagenen der grazievollen Stellungen viele entfatten. Die 
Armen, einer ihm gewohnlicen Stellung, und Tangerinnen wurden reich beſchenkt entlaffen, 


feft auf den WAnfommenden gerichtetem Blic, 


und mit Ausnahme der Aegyptierinnen erflar- 
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ten ſich nun die anweſenden Damen, mit oder 
ohne Ueberzeugung, unzufrieden mit der Aus— 
uübung des Tanzes ; vorzuglich war die Unſitt— 
lichkeit des Ganzen der allgemeine Einwand. 
Sie würden, fiel eine junge Koptin, die Frau 
eines Kommiſſärs, welche eine eifrige Verthei— 
digerin des vaterländiſchen Tanzes machte, 
ein, Sie würden gewißlich dieſe Meinung än— 


dern, und ſich überzeugen, das man auch hier zu 


Lande mit Anſtand und Grazie tanzen kann, 
wenn fie eine junge Fremde, eine Chriſtin vom 
Libanon, die bei meinem Bruder wohnt, cinen 
der Tange ihres Landes aufführen ſähen. 

Ich mug der Behauptung meiner Schweſter 
beipflichten, ſprach ein Foptifeher Kaufmann, der 
bingutrat 5 aud) yt meine Gattin derfelben 
Meinung, und ch glaube gleichfalls, daß es un— 
möglich fet, mehr Grazie tm Tange zu zeigen, 
alg dieſe Fremde. Cie ijt, febte er auf das 
Yefragen ciniger Damen hingu, mir vor einem 
italienifdyen Haufe aus Damasfus empfohlen, 
und wie es ſcheint von vornehmem Stande, we⸗ 
nigſtens zeigt dies ihr Benehmen und die ge⸗ 
noſſene Erziehung. Das Schreiben unſers 
Korreſpondenten läßt vermuthen, daß ſie die 
Tochter eines chriſtlichen Scheikhs des Gebir— 
ges ſei, die wegen Der innern Unruhen unter 


den Druſen hierher geſendet worden. | 
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oder Moſchee; inihren Hoͤhlen aber beten fie 
den Tenfel an. 

Sie allein find Schuld, General, ſprach In— 
not ſcherzhaft jest gu Murat, daß wir deu ſchö— 
nen Damon nicht bier befigen, und ich dächte, 
Sie trafen Anſtalt, das Verjehen gut zu maz 
cheat. 

Glauben Cie, fragte Murat den Ropten 
jest, Daf ſie wohl noch kommen würde? 

Warum nicht ? antwortete dieſer. — Cie 
äußerte oft, daß es iby Wunſch fet, die Daz 
men des Abendlandes einmal in der Nabe gu 
ſehen. 

So eilen Sie, Bolzani! ſprach Murat zu 
einem gelben Italiener in Uniform; entſchul— 
digen Cie uns, fo gut fie können, und bringen 
Sie die Schone. 

Lind den prophezetenden Drachen auch! rief 
Junot nad). 

In Der Zwiſchenzeit erhielten Me Pſyllen Bez 
fehl hereinzukommen; ehe dies aber geſchah, 
kam der Doktor, der bei den Damen ſich befand, 
nochmals auf die Unſchicklichkeit der Landes— 
tänze. Er meinte, daß dieſe nur in dem Ge— 
müthe doo Beſchaners liege, daß Dem Reinen 
alles rein fet, dab er, obwohl cit Mann in den 
beſten Jahren, bet folchem Tange memals eine 
unſittliche Regung in ſich verſpüre, und. fügte 











noch eine Menge Behauptungen hinzu, welche 
Unſtreitig, nahm die Schweſter des Vorigen in ſeiner erröͤthenden Zuhoörerinnen gänzlich 
das Wort, iſt dies der Fall. Die Alte, welche beraubte; cine ausgenommen. Dies war ei— 
fie begleitet, ſpricht nur immer ftehend und mit! ne junge Pariſerin, welche indeß auf heimli— 
grofier Ehrerbietung gu dem Mädchen. Auch ches Befragen ihrer Nachbarinnen antwortete, 
dieſe Alte iſt merkwürdig in ihrer Art. Sie daß ſie eigentlich auf die Darſtellungen unſers 
gehort, wie mir die Fremde ſagte, gu der Prie- Freundes nicht gehort, ſondern vielmehr in die 
ſterkaſte, deren Wurde in einigen Familien Betrachtung ſeines Aeußern gu ſehr vertieft ge— 
erblich iſt. Auf mehreren der weiblichen Mit⸗ weſen ſei. Es habe nämlich daſſelbe eine ganz 
glieder dieſer Geſchlechter ruht eine Sehergabe, auffallende Aehnlichkeit mit einem Affen, wel— 
welche auch dieſer Alten im hohen Grade Hey yor einigen Tagen durch ſeinen Tod ihr 
eigen iſt. vielen Gram verurſacht habe. Da dieſe Be— 
Auffallend, ſprach der Kopte, bleibt es im⸗ merkung dem Doktor verborgen blieb, jo läßt 
mer, wre richtig ſie Vergangenheit und Zukunft ſich um fo mehr erflaren, daß er der Tame wes 
aus Den Linien Der Hand gu deuten weiß. gent ihrer Aufmerkſamkeit auf feine Auseinan— 
Das ijt fein Wunder, ſprach ein alter Tür- | derfesung fortan viel Zuneigung bewies. 
fe, der, ruhig feine Pfeife ſchmauchend, bis da- Nun traten die Pſyllen cut, Es waren died 
hin geſchwiegen. Es ift ja etwas Befanntes, | zwei nervigte Manner, von wildem Anſehen 
daß die Drnfen mit dem Catan in Verbindung und ftarfem, foujt riefenhaftem Bau. Ihr 
ſtehen. Se nachdem dic Religion des Landes) ſtruppiges Haar fehien fic) gu ſträuben, und 
ft, in Dent fle ſich beſinden, geben fle in dieKirche | Hing muy hie und da in kurzen, verworrenen Loz 
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“Manner trng unter dem Arme einen runden, 


flochtenen Korb, welcher mit emem Deckel ver- 
ſchloſſen war. 


gungen umwand. 
die dunkle Zeichnung auf dem breiten Nacken 
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cken um den Nacken. Außer dem kurzen, nur 
bis an die Knie reichenden Unterkleide, trugen 
fle die Borunſe, den Mantel der Beduinen.— 
Yrme und Füße waren bloß. Geder der beiden 


glerlicly ans Den Blattern der Dattelpalme ge- 


Es jind Ssmailis; fprad) cin Türke. — 
Landsleute Der Fremden, weldye iby vorhin erz 
wiabnutet. 

Die Manner fragten nun, ob fie das Spiel 
mit thren Schlangen beginnen diirften, und forz 
mirten, als fie die Erlaubniß dazu erbielten, 
aus Den Zuſchauern cinen weiten Kreis, in def- 
fen Mitte fie ihre Mantel ausbreiteter. 

Machdem fle nod) die Umſtehenden ermahnt, 
ſich rubig zu verhalten, öffneten fie die Körbe 
und griffen raſch hinein. Ein furchtbares Ge— 





und ihnen den Zuſammenhang der Erſcheinung 
zu erklaͤren. Gr meinte, daß den Thieren ſon⸗ 
Der Zweifel Das Gifthlischen an der Zahnes⸗ 
wurzel auf irgend eine Weiſe erftirpirt worden, 
und er fel Von Diefer Meinung fo gewißlich über— 
zeugt, daß er, wenn er micht die Angſt der Das 
men fürchtete, und uberhanpt fich fo etwas fitr 
den Rang, den er im Heere bekleide, ſchicke, er 
ohne Weiteres mit den Schlangen nocd) weit bez 
Deutendere Künſte fonder Eefährde treiben 
wolle. ? 
Lie Manner endigten ihren Gefang, und die 
Thiere, gu ihrer natirlichen Tragheit zurückkeh— 
rend, legten rubig fic) auf einander. Jetzt off 
nete fic) Der Kreis, und es erſchien ter Staliener, 
die ſchöne Fremde an dem Arme fithrend. Der 
erftere prallte ſcheu zurück, als er die Schlangen 
neben ſeinen Füßen nun erblicte. Die Thiere 
find gezähmt! fprach jest die Fremde im reinz 


ziſch erhob ſich in denfelben, und jeder der ſten Italieniſch, und ſchob die Schlangen, wel- 


“Manner brachte, am Nacken feſtgehalten, cine 


gelbbraune Schlange von Armesſtärke nun her- 


aus, welche mit aufgeſperrtem Rachen den 


nackten Arm des Mannes in vielfachen Schlin— 
Beide Thiere waren, wie 


wies, von Dem Geſchlechte der furchtbaren Bril— 


lenſchlange (Coluber naja) — Nachdem die 


Pſyllen noch gezeigt, daß man die Giftzähne 
den Thieren nicht ausgebrochen habe, warfen 


ſie ſolche mit Heftigkeit zu Boden, und began— 


nen einen wilden eintönigen Geſang. Hier— 


durch auf's Aeußerſte gereizt, erhoben ſich die 


Schlangen faſt bis zur Mitte ihres Leibes. 
Kopf und Nacken ſchienen bis zu doppelter 
Größe anzuſchwellen, und das wilde Auge fun— 
kelte wie ein Rubin. Raſch hielten ihnen nun 
die Männer ihre geballten Fäuſte vor, auf wel⸗ 


che dann die Thiere ſichtlich beruhigt die Blicke 


richteten. Co wie die Pſyllen ihre Arme ho— 
ben, erhoben ſich auch die vor ihnen manchmal 


bis zur Spitze des Schwanzes aufgerichteten 


Schlangen, und da dies nach dem Tafte jenes 
fummenden cinformigen Gefanges geſchah, fo 
bildete Das Ganze wirflid) eine Art von Tanz, 
welder feltjam und widrig zugleich erfdyien. Da 
die Damen auf verfdyiedene Weife Furcht und 


Abſcheu gu erkennen gaben, fo fühlte der Doktor | ſchwarzen Haares vor. 
ſich verpflichtet, diefelben dariiber gu berubhigen,| weißſeidnes Kleid, und wber diefem cinen Eure 


che langſam in thre Rorbe Frodjen, mut dem 
ſchön geformten Füßchen auf die Seite. — 
Die Thiere zeigten feine Spur von Zorn, und 
die Pfyllen ſtürzten, als fie die Cintretende 
erfanut, auf ihre Knie, und berührten mut der 
Stirne den Boden. Alle Blicfe frelen nun auf 
Die Fremde. Cie war ſchlank und uber Mit— 
telgröße. Gu ihrem Antlitz miſchten fid) die 
Blige der Araberin mit denen der Bewohnerin⸗ 
nen Des AUbendlandes. Bon der erſten hatte 
fie Das grofe, ſchwarze, ſchön beſchattete Auge, 
jenes Auge, welches dic Dichter des Morgen- 
fandes oft mit Dem des Hirſches und der Gaz 
zelle verglichen haben. 
Den Europderinuen glid) fie in den reinen 
ſchönen Farben threr Haut und den Formen des 
Gefichts. Der Ausdrucd des Gangen war ein 
Gemiſch von FreundlichFert und Hobheit, weldes 
Theiluahme und Ehrfurcht zugleich gelor.— 
Ihre Tracht war wenig vow der arabiſchen ab— 
weichend, und dem ſchlanken, wobhlgebauter 
RKorper angemeſſen. Das fone Haupt war 
von einem Kaſchemirſhawl in Form eines Cure 
bans dicht umwunden, und geſchmückt mit einer 
bligenden WAgraffe, in welcher die Federu des 
weißen Reihers ſchwankten, dod) drängte fid) 
hier und da die Fülle des ſchönen, blendend 
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sen, vorn offen ftehenden Raftan vor ‘violettem: jeBt einen Gefang von einer einfachen, doch 
Gammet. ‘Shre von fern ſtehen bleibente Bee wohllautenden Melodie, weldje, da diefels 
gleiterin war cine Greifin von hohem, flarfem, be ftets wiederfehrte, dem Muſikchore es ere 
faft männlichem Bau, und ftarren, fat fteiner- laubte, in Rariationen fie zu begleiten. Ohre 
nen Zügen. Einzelne Locken ves filbergranen dads Einzelne des Tanzes gu befdyreiben, geniigt 
Haares ragten unter einem ſchwarz und grau es vielleicht gu wiffen, daß derfelbe cine Aehn— 
gewiirfelten Shawl hervor, und ein graues, lichkeit mit dem indifchen Shawltange und dem 
faltiges Gewand flop lang herab bis gu dem) Fandango der Spanier hatte, die grazievollen 
nadten Fuse. Sie fegte til und weit entfernt Stelungen beider in fich verband, und dod) das 
fid) an die Eefe einer Ortomanne, die Hande bei die ſchlüpfrigen Darftellungen des lestern 
auf den Knien, und die Blice feft an den Bez vermied. Am beften witrde man ihn bezeich— 
den geheftet. Die junge Frembde erregte bei nen fonnen, wenn man fic) die Menuet affan- 
den Frauen, mehr aber pod) bei den Mannern, dangado der Spanier, verſchönert durch Oras 
Aufmerkſamkeit und Theunahme. pirungen mittelſt des Shawls, denkt. Ein 
Obwohl ſie wenig ſprach, ſo zeigte doch dies ſtürmiſcher Beifall der Geſellſchaft krönte des 
Wenige einen ausgezeichneten Verſtand, und Tanzes Ende, obgleich manche ſchöne Hand ſich 
ungemeine, faſt europäſſche Bildung, deren nur mit Widerſtreben zum Klatſchen bewegen 
Ausdruck durch Verſchmelzung mit der des ließ. Ich bin heut unerſättlich in Forderungen, 
Orients um fo intereſſanter nur erſchien. Auf rief jest die Koptin, und Sie, liebe Maria Cfo 
Niemand aber madhte die Fremde einen tiefern, hieß die Frembde,) mögen wir immer zürnen, 
bleibendern Eindruck, als auf Wilhelm. Der| wenn ich Sie bitte, Shre Duenna gu bewegen, 
ftille, freundliche Ernſt derfelben paßte gu ſehr uns ans den Linien der Hand das Schickſal gu 
gu feinem eignen Weſen, feiner tiefen, deutſchen verfitnden, wie foldhe es bereits gethan! 
Gemüthlichkeit, als daß er nidjt, wenn er bez) Die Sehergabe läßt ſich nicht ftets gebieten ; 
merfte, daß das Flare, kluge Wuge der Fremden (prac) Maria doech will ich fragen. 
ofter aufihm, als auf Semand anderm ruhe, Sie fprach nun einige Worte gu der Wien, 
in feinem Innern hatte auf's Aeußerſte ergrif welche dann, ohne eine Miene gu bewegen, zum 
fen werden follen. Obgleich fonft ſtill und eine | Tiſche trat. 
fylbig in größerer Verſammlung, ergriffer heuz Nun, ſprach Defair, wer will den Wnfang 
te mit Feuer den Faden de3 Geſprächs, und die machen? Meldet fid) Niemand ? — Nun 
Blicke mehrerer Damen jeigten lebhafte Theil- dann, hier ift meine Hand ! 
nahme an dem jungen Deutfchen, der ibnen in| Du fannft es thun, Sultan ef Rafdid! 
feiner Vegeifterung, an welder heimlich jede ſprach ernft die Alte; rein ift dein Herz, wie 
von ihnen Theil gu haben glaubte, um fo inte: | deine Hand! 
refjanter nur erfchien. Langere Zeit hatte ſich Sie fah nun aufmerfjam die Linien derſelben 
das Gefprad um ſehr verſchiedene Gegenfande an, richtete fid) auf, und eine leichte Rothe ubers 
bewegt, endlid) aber Drang die junge Koptin, flog die ſtarren Züge. Dann fprach fie mit ev 
welche Der Gifer, die Ehre des vaterländiſchen uem felt auf Oefair gerichteten Bie, und in cis 
Tam̃zes yu retten, nicht Linger zögern ließ, leb- nem faft grauenhaften Pathos : 
haft in die Fremde, das Verfprechen, welches Mein Paladin ! Dieweil du mid) erwahlet 
in ihrem Namen fie gegeben, gu bewähren. Zu künden dir dein Funftiges Geſchick, 
Nad) langerem Widerftreben, bei welchem die Go wiffe: daß, obwohl fie ſchon gesahlet 
Beſcheidenheit die Frembde gum oftern errithen| Des Lebens Stunden, dennod) dir das Glued 
lief, erbob fie ſich, ſprach in einem unbefannten| Treu bis gum Ende bleibt, und gu beneiden 
Dialeft einige Worte zu den Pfyllen, welche; Biſt du, mein Held! Ou wirſt im Siegeds 























fidy eben fortbegeben wollten, und trat, ſich von donner ſcheiden. 
einer nebenanfigenden Dame einen Shawler> Cin fdoner Spruch ift dir geworden, Sul 
bittend, in die Mitte des weiten Gaales. tan! rief jest cin junger Scheid) der Thebaide. 


Die beiden Landsleute der Fremden erhoben Wag dod) dic Coune des — untergehen, 
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wenn nur ihr Wiederfchein, der Ruhm, nod) 
lange erglanget anf dem Meere der Zeiten. 
Hier meine Hand, fprad) jest der General 
Kleber, indem er diefelbe der Alten reidte. 
Mie gleidy die Ziige mit denen der vorigen ! 
murmelte fie; und wie verfdieden Dod) das 
Ende ! 
Mun erhob fie ben Blick und ſprach: 


Am gleiden Tag’ mit dem „Gerechten“ 
theileft 

Du einft die Krone der Unſterblichkeit. 

Iſt gleich fein Ende fchoner, doch ereileft 

Du auch dafür ein Gut aus Gugendgeit 5 

Und trene Hande werden Gorge tragen 

Der Wunden, die dir Tiegerklauen ſchlagen. 


Der Spruch ift dunfel, wie mein Schickſal, 
fprad) Kleber, dod) glaube id) nicht, daß folches 
it Den Linien der Menſchenhand gefihrieben 
ſteht. 

Zweifle nicht, entgegnete ein alter arabiſcher 
Häuptling aus der Gegend der Natronſeen. 
In die Hand des Säuglings ſchrieb Allah 
ſchon fein Schickſal, uad es ſpricht der Prophet 
in ſeinem heiligen Koran: Das Blut, daß da 
fließen ſoll, wird nicht in ſeiner Ader blei— 

ben. 

Hier haſt du meine Hand, Alte! rief Murat 
munter; aber mein Orakel ſei deutlich und ver— 
ftandlich. 

Die Linien deiner Hand, entgegnete die Wite, 
ſind ſo leicht gu lefen, wie die Züge in deinem 
Antlitz. Raſch ſprach fie jewt : 

Dich führt das Gli an einem Rofenbande 

Auf einen Chron. Es wird dir unterthan 

Das fdonfte Land Curopens; an dem 

Stranvde 

Des Mittelmeers fangt feine Grange an. 

Nur hore, was dir Mäßigung gebot : 

Schon ftarben Firften den Verbrecdhertod ! 

Gib mir bas Land, fprad Murat lachend, 
und aud) ben Thron, das Uebrige wird fic 
ſchon finden. —Aber General, fubr er gu Bo— 
uaparte gewendet fort, wie es fcheint, wol: 
Ten Sie fid) gang ber Weiffagung entziehen! 
Gefdhwind die Hand! Lachelud reichte fie der 
General. 

Die Alte fah hinein, und ſprach dann im To- 
ne ſcheuer Ehrfurcht: | 


Mie hat mein Aug’ in eine Hand geſchauet, 
Die diefer glid) an Kraft und an Gewalt ; 
In eine Hand, die big gum Himmel banet 
Den ftoljen Ban, fo riefig von Geftalt. 

Nur nennt der Starke, vem die Welt gu Fein, 

Nicht feds Fuh Erde einft, darin gu ruben, 

fein. 

Mle Blicke fielen auf den MObergeneral, 
Er ſchwieg lächelnd und ſchlang die Urme in 
einander. 

Wahrhaftig! ſprach jest eine junge Franzö⸗ 
ſin. Es iſt allerliebſt und ſehr galant, daß die 
Herren meinen, ihr Schickſal bedeute allein ets 
was. Jetzt kommen die Frauen an die Reihe. 
Madame San Geunaro! machen Sie den 
Anfang. 

Die Gtaliencrin reidjte ter Alten die Hand, 
und Diefe fah mit ſichtlicher Anſtrengung lange 
re Reit hinein, indem fie den Schweiß fid) von 
der Stirne wifdte 5 dann fprad) fie mit ſchwa⸗ 
cher Stimme, indem fie die Hand fallen 
ließ: Die Züge diefer Hand verwirren fic) 5 
ich fehe nichts als Blut, und ed beginnt der Sez 
hergeift von mir zu weichen, 

Dann ift es eine Morderhand! ſprach leife 
einer Der Ismailis zu dem Andern. 

Die Alte fchien guwanfen. Dies bemerfend 
ergriff Wilhelm ihren Arm, und firhrte jorgfam 
fie auf ihren Platz zurück, auf welchen fidy die 
Seherin niederlieh und in das vorige Stills 
fchweigen verfanf. Schon vorher hatte Wile 
helm mehrmals bemerft, daß die Blicke der 
ſchönen Fremden langere Zeit auf ihm gerubt ; 
jeBt, nachdem er Der Alten die Fleine Wufmerks 
famfeit erwiefen, glaubte er in ihnen das Beis 
chen Danfbarer Anerfennung zu lefen, und died 
ermuthigte ihn, öfters das Gefprad) an die 
Arembde gurichten. Gr fonnte fid) anfangs et 
ner gewifjen Befangenheit nidjt erwebren, die 
Morte gu dem gewöhnlichſten Geſpräch beganz 
nen ihm gu feblen, und alles diefes würde die 
peinlichſte Verlegenheit in ihm erzeugt haben, 
wenn er nicht bemerft hatte, daß fetne ſchöne 
Sefellfchafterin fid) mit ihm in gleidem Falle 
befand. 

Auch dieſe errothete ofters, und ſprach, wenn 
thre Worte an Wilhelm geridjtet waren, wes 
niger klar und folgeredt als fonft. Endlich 





aber machte, wie das in foldjen Fallen wobl yu 
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gefdehen pflegt, diefe Befangenheit einem ge⸗ daß er folche mehr als eine Abwechſelung a auf 
genfeitigen Vertrauen Platz, welches fic) bei dem einförmigen Lebenspfade betrachte. 


gleichgültigerem Gefprad erſt fpater gu erzeu⸗ 
gen im Stande iſt. 


Beiden kam die Löſung zu einem allgemeinen 
Aufbruche gu frith, und wenn auch de von 
Wilhelm ausgeſprochene Hoffaung, feine Ge: | 
ſellſchafterin ofter gu fehen, nur mit einer Bers’ 
beugung beantwortet wurde, fo glaubte er dod) 
int der Wrt, wie foldje aufgenommen worden 
war, cine Theilnahme derfelbern gu bemerfen. 


Der Kaufmann, bei welchem dte ſchöne Fremde) 


wohute, Fam nun berbet, und ladete ſolche ein, 
feine Frau in eine Wbhendgefellfchaft in deren’ 
Familie gu begletten. Cire lehute dies wegen 
des ſichtbaren Unwohlbefindens ihrer Beglei— 
terin ab, und der italiäniſche Offizier trat mit. 
der Aeußerung hingu, bag thm der mit feinen 
eigenen Wünſchen ubereinftimmende Auftrag 
des Generals geworden ware, die Fremde nad) 
ihrer Wohnung yu geleiten. Wie es ſchien, 
gab diefe nur mit Widerwillen ihm den Arm, 


mer gutlich gethan. 


Die Vorbereitung, auf welche der Doftor in 
feinem Gefprache teutete, beftand in einem brei- 
ten Gurt, in weldyem zwei entſetzlich lange Rei— 
terpiffolen ftectten, und fein Diener erwartete 
ihn mit diefen vor Der Thür. Wllerdings war 


es nicht gu laͤugnen, dag der Fleine Trager die- 


fer Waffen gewiffermapfen gegwungen wurde, 
jeder Gefahr gu flehen, indem die Laufe der 
Piftolen weit uber die Knie hinabreichten, und 
in Gemeinſchaft mit den machtigen Stiefel 
jedes Entfliehen unmöglich machten. Obgleich 
Wilhelm bei ſeinem Vorhaben jeden Begleiter 
überfluͤſſig fand, auch in dieſem Falle ihm Ven⸗ 


ce willkommener als der Doktor geweſen wäre, 


fo hatte er doch den erſten im Gedrange gänz— 
lid) verioren, und der gute Wille des letztern, 
fo wie ter Wunſch, nicht langere Zeit zu verlies 
rei, vermochte ihn nun, das Anerbieten anzu— 

nehmen. — Der Mondfehein erleudtete dite 
Straßen faft ju Tageshellc, und dieſer Umſtand 


| | icht, den Abgehenden 
und Wilhelm bemerkte zu ſeinem SArecen, ro" es den Freunden leicht, den Wogeh 


daß das Geficht des Offiziers vom feurigen Cy— 


erwei lithte, i ſich i im— 
perwein erglühte, in dem er ſich im Nebenzim ‘und es fiel den Freunden anf, daß foldye ſich 


beſtändig in ihrer Nähe hielten. 


in einiger Entfernung nachzufolgen. Wenige 
Schritte hinter ihnen gingen auch die Pſyllen, 


Die Muth— 


Um jede Unbill von einem Weſen abzuhalten, maßung Wilhelms, in Hinſicht des Italieners, 


welches, wie er wolf fuͤhlte, mehr Eindruck als war nicht ohne Grund, und er gewahrte deut⸗ 
je ein anderes anf thu gemadyt, beſchloß er lich, daß die freie Nachtluft den Rauſch deffels 
ſchnell, Dod) unbemerft, Dem Abgehenden gu fol⸗ Hen fat gefteigert hatte. aut und zudringlich 
get. Gr theilte diefen Vorfak dem Doftor mit, | ſprach er zu dem Madchen, und fo febhr ſich ſol⸗ 
mit weldyem er zuſammen wohnte, und bat Dies che feiner Nahe gu entgiehen fuchte, ſchlang er 
fen, ihn hier gu erwarten, dech es verfidjerte|oft den Arm umibren Leib. Jetzt waren fie 
berfelbe, daß, da ihm Wilhelms Gorglofi gkeit auf dem Platze der Moſchee el Azher, in deren 
nur zu bekannt ſei, er niemals erlauben werde, Umgebung die Fremde wohnte, angekommen, 
daß dieſer ſich in den engen Straßen der feinds und Wilhelm hörte deutlich, daß Bolzani da- 
lid) geſinnten Stadt zur Nachtzeit in eine Ge- rauf drang, das Madchen in die Wohnung zu 
fahr begebe, die er ſelbſt nicht mit ihm theile; begleiten. Dieſe bat, fle flehte, doch er im Tau—⸗ 
wolle er indeß dies dennoch thun, ſo beſtehe er mel beſtand darauf, und ſtieß die Alte, welche 
darauf, ihm gu begleiten, under habe ſich, wie drohte, hart zurück. Eben nabherten ſich die 


es fic) bald zeigen werde, bereits auf ſolche Fale 
vorbereitet, indem fein Leben, feitdem er Hei: 
Delberg verlafjen, ftets eine Kette von Gefah— 
ren gewefen, obfdon er nicht läugnen wolle, 
daß er fich fol.he, vermoge feines heftigen Tem— 
peraments, ſelbſt dfters gugegzogen ; auch moge 
wohl der Umſtand, dag er ſtets aus diefen ſieg— 
reid) hervorgegangen, dagu beigetragen haben, 





Freunde nun der Gruppe, als die ite, fie fiir 
Pſyllen haltend, witthend rief: Nieder mit ihm ! 
Zu Hilfe der Tochter des Emirs! Seid ibr 
nicht Ismailis? 

In Diefem Wugenblice fprang einer der legs 
tern mit gegucttem Dolche raſch bei Wilhelm 
vorbei, dod) diefer fafite ihn bet dem Arme und 
rief: Mein ift der Kampf! laf mir die Raz 
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de. Grtrat nun gu dem Staliener. Herr ! 
beber an, wag bedeutet died Benehmen gegen 
die Dame ? 

Tie ſchänden die Uniform! febte Der Doktor 
nod hingu. 

Sd) mug Sie, ſprach Bolzani, der gur Beſin— 
nung gu kommen fchien, erfuchen, dap, wenn 
Sie, wie es ſcheint, fid) niemalé von ihrem 


Narren trenuen fonnen, audy dafür forgen, daß 


er nicht vernünftigen Leuten laflig falle. 

Her Doftor glaubte faum feinen Obren 
trauen gu dürfen, und gerieth bei der frechen 
Rede im eine Wurth, welche ihn der Sprache 
faft beraubte. 

Ich muß fie bitten, ſprach Wilhelm, um diez 
fem zuvorzukommen, fich anftandiger Ausdrü— 
ce von cinem Manne von Offiziersrang zu be— 
Dienen 5 gudem bin id) and) der Meinung, 
daß durch Shr Vetragen die Uniform entehrt 
wird. 

Wirklich? entgegnete Bolzani höhniſch; es 
iſt unglaublich, bis zu welchem Grade der An— 
maßung eine paar lobende Worte des Generals 
ſelbſt einen Philoſophen bringen können! 

Dies fordert Blut! rief Wilhelm, und griff 
nach des Doktors mächtigen Piſtolen. 

Ich bin bereit! entgegnete Bolzani; und 
zwar auf der Stelle. 

Ihr werdet, ſprach Wilhem gu den Pſyllen, 
für die Sicherheit der Dame ſorgen. Er ver— 
beugte ſich nun gegen Marien, welche angftvoll 
Dies Hände rang, und erſuchte den Italiener 
dann, ihn einige Schritte weiter in’s Freie, in 
tie Gegend der Straße von Mae elf Atik, ju 
begleiten, welche dazu geeignet fet, ihr Vorha— 
ben auszuführen. Bald gelangten fie dahin. 
Es war ein weiter wüſter Platz, auf welchem 
unter Ruinen zerfallener Hütten noch einige be— 
wohnte ſtanden. 

Sie haben den erſten Schuß! ſprach Wile 
helm zu dem Italiener, indem er ihm eine der 
Piſtolen des Doktors reichte, während letzterer 
die funfzehn Schritte abmaß, und trat dann an 
ſeine Stelle. 

In der Bruſt des guten Doktors bewegten 
ſich indeſſen die entgegengeſetzteſten Gefühle. 
Ließ auch ſeine Liebe zu Wilhelm den ganzen 
Handel ihn verwünſchen, fo kannte er dod) aud) 
deſſen Geſchicklichkeit, und gounte dem Sta.te- 





ner ſchon des erlittencn Schimpfes Willen eine 
ection. Auch ſchmeichelte es ihm, daß morgen 
das gauze Hauptquartier ihn als Secundanten 
in einer Ehrenſache nennen wiirde, 

Die, Geguer traten jest auf ihre Plage. 
Bolzani zielte, ſchoß, und feine Kugel ftreifte 
Wilhelms Epaulette, doc ohne ihn gu verle— 
en. 

Ich zweifle nicht, ſprach dieſer, daß Sie bei 
ruhiger Beſinnung Ihr Benehmen gegen die 
Dame mißbilligen. Wäre dies jetzt ſchon der 
Fall, ſo bedürfte es nicht meines Schuſſes, da 
eine Erklärung in dieſem Sinne mich um ſo 
eher zufrieden ſtellen würde, als mein Betra— 
gen, hier und anderwärts, weder einer Recht— 
fertigung noch eines Commentars bedarf, 
Keine Phraſen! rief Bolzani. Schießen 
Sie! 

Sie wollen es, entgegnete, Wilhelm und 
ſpannte ſein Piſtel. Er zielte nun einen Au— 
genblick, ſchoß and die Kugel durchbohrte den 
rechten Arm des Geguers. 

Ende des erften WEts, doc) nicht des Stücks! 
rief knirſchend der Staliener, indem der Arm 
fraftlos herunter fanf; für heute aber bin id) 
zufrieden. 

Der Doktor trat nun herzu, und erklärte 
nach kurzer Beſichtigung, daß die Kugel im Wrz 
me, und zwar auf einer ſchwierigen Stelle feſt— 
zuſitzen ſcheine, wes halb man eilen müſſe, ſelbige 
heraus zu bringen. Alle drei traten nun in 
eine Hütte, in welcher man noch Licht bemerkte, 
und der Doktor wiederholte nach nochmaliger 
genauer Unterſuchung der Wunde ſeine erſte 
Behauptung mit dem Zuſatze, daß die Kugel, 
welche zwiſchen Sehne und Knochen ſich felt 
geſetzt, ſehr ſchwierig herauszuſchaffen ſei, daß 
er dieſes aber mittelſt Erweiterung der Wunde 
ohne üble Folgen zu bewirken gedenke. Da er 
ein chirurgiſches Beſteck ſtets bei fic) trug, fo 
legte er gleich Hand an's Werk, und vollendete 
die Operation mit einer fo ausgezeichneten Gee 
ſchicklichkeit und Sorgfalt, daß Bolzani felbft 
fid) gedrungen fühlte, ihm nad) Beendigung 
Derfelben in den ſchmeichelhafteſten Worten ſei— 
nen Dank gu zollen. Der Kleine legte nun 
noch einen aus dem Schnupftuche und der Ad— 
jutanten-Scharpe Bolzani's höchſt kunſtgerecht 
verfertigten Verband auf deſſen Wunde, und 
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fugte außer vielen beruhigenden Worten noch 
eine genaue Anweiſung zur fernern zweckmäßi— 
gen Behandlung derſelben bet, fo daß man hatte 
glauben koͤnnen, er gehore yu ded Verwundeten 
genaueften Freunden. Als er nun aber feine 
Snftrumente aufbewahrt, den entſetzlichen Gurt 
fidy um den Leib geſchnallt, und den Hut auf 
das grofe Haupt geftulpt, da übermannte thn 
doch Der Aerger wegen des erlittenen Schim— 
pfes, und er trat vor den Staltener, mit grim— 
miger Stimme fpredend: Wenn Cie die 
Wunde Fhrem Arzte zeigen, fo wird er gewißlich 
der Meinung fein, daß Kapitän Kleiber zur 
rechten Zeit feinen Narren bei fich gebabt ! Gh 
wünſche wohl zu befommen! und fchritt nun 
wie eit Sturmwind gur Chir hinaus. 

Die von dem Obergeneral erhaltene Beftin: 
mung gab Wilhelm vollaufguthun. Der Grad 
eines Esfadron-Chefs, welcher, gufolge der Or— 
ganifation ter frangofifden Wrmee, dem eiues 
Bataillons ⸗Chefs der Gnfanterie gleich tft, bez 
greift Das Oberfomando zweier Compagnien der 
Reiterei in fic), und da dieſe aus Eingebornen erz 
richtet werden follten, fo wurde ibm verftattet, 
die tauglidften Offiziere dazu vorzuſchlagen. 
Gr wählte Yence d'Iſtournel zu dem Befebls: 
haber der Einen. Hielt er die nähere Verein: 
gung mit diefem Freunde nun fiir ein Glück, fo 
freute es ihn nicht minder, als ter Deftor cines 
Tages mit wichtiger Miene, welche fein Entzit- 
den nur ſchlecht verbarg, bei ihm erſchien, und 
ihm Die Nachricht uberbradjte, daß er fo eben 
die Beftallung als Officier de Sante bei dem 
DromedarenzGorps und dem yu errichtenden 
Sagerregiment erhalten habe. ence wünſch— 
te ihm dazu Gli, und füßte bei, daß es dem 
Doftor nun um fo eher gelingen könne, feine 
natiirliche Heftigkeit, welche er fo oft erwähne, 
am Feinde ausgulafjen, da er fic) bei einer Briz 
gade der YAvantgarde befinden würde; auch gez 
dachte er auf etwas gweideutige Art der Dro: 
medare, und des Zufalls, welcher unjern 
Freund gerade fiir diefes Corps beftimmte. 

Hierauf erwiederte der Kleine : er madye fich 
nidts aus Gefahren, fuche vielmehr diefelden 
auf, inde§ fet allerdings es hinlanglich bekannt, 
Daf, wenn Franfreid) der ausgezeichnetſten 
Manner viel befige, es aud) mit ihnen dafir 
umgehe, als ob ihre Zahl nie cin Ende nehmen 
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könne. Diefe Bemerfung dringe fich ihm eben 
auf, obwohl er keineswegs ſolche anf ſich bezies 
hen wolle, vielmehr nur meine, daß mit Reche 
ein jeder Dahin gefendet witrde, wo man etwas 
Wusgezeichnetes von ihm erwarten fonne, Was 
endlich Die Dromedare anbelange, fo theile er 
uber thre Brauchbarfeit die Sdeen des Obers 
generals, under fei ſelbſt entſchloſſen, fortan 
auf Reiſen oder Märſchen fich eines folchen 
Thieres gu bedienen, da deſſen eigenthimlidye 
Bewegung vortrefflid) gu Hebung ter Leiten 
feines Unterletbes geeignet fet. 

Wilhelm fehrte eben von einer der ihm obliez 
genden haufigen Muftcrungen zurück, als die 
alte Dienerin der Fremden in fein Zimmer 
trat. Ich babe dir, Herr, bob fie in arabiſcher 
Mundart an, etwas zu fagen, welches beffer 
meine Lipper in ſich verſchloſſen hielten. Mir— 
jam (der arabiſche Ausdruck für Maria), mei— 
ne Herrin, wiinfdt dich gu ſprechen. 

Wirklich! rief Wilhelm voller Frente. — 
Sieh, Meiutterden ! ich ware langft zu ihr ges 
eilt, gu ihr, guder das Herz mich giebt, hatte 
nicht die Sitte Eures Landes mid) zurückge— 
halter. 

Viel ſchlimmer alfo nod, murmelte fir ſich 
die Wite, als tidy es mir gedadht. Und doc, 
Herr, fete fie laut hingu, modhte ich dir rathen, 
den Gang ju unterlaffer. 

Schlage mich nicht nieder, Mutter, fprad) 
Wilhelm bittend, nachdem du erft die Freuden— 
botſchaft mir gebradt. 


Sch that es, entgegnete diefelbe, nur anf ands 
drücklichen Befehl der Herrin, und gegen meine 
Uebergengung. Das Sdhicffal bahnt ſich feine 
eignen Wege, undliebt es nidjt, die Fußtapfen 
des Menſchen auf folchen vorgufinden. Die 
Faden des Knäuels, den es den Menſchen gus 
wirft, um ſich zurecht gu finden in feinen Laby⸗ 
rinthen, find fein, faft unfichtbar, und dod) ges 
fangt er an thnen emit gu dem beflimmten ies 
le; jedoch gerreift er fie mit roher Hand, um 
ftarfere, cique anzuknüpfen, fo entzieht ſich dies 
fer Das feinere Gefpinit, und er ift bald verlo— 
ren. Dod, fete die Alte mit trübem Blicke 
auf Wilhelm nod) hingu, id lefe in deinen Rie 
gen die Beftatigung, daß Weisheit nur verges 
bens gur Leidenfchaft und gu der Sugend fpricht; 
darum wandle den Weg der Priifung, 
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Die Alte ſchritt nun voran, und Wilhelm 
folgte ihr mit einer Seele voll Entwirfen und 
Hoffuungen, die der nur Fennt, dem die Erin- 
nerungen, die Sprache des jungen Herjzens 
Nicht feemd geworden in ded Lebens Orden. 

Wilhelm traf Marien in bem Garten ibrer 
Wohnung. — Aus vem Schatten blihender 
Drangen und dunfler Spcomoren trat fie ihm 
entgegen, und bot ibm freundlich ibre Hand. 
Die Alte ſetzte in geringer Entfernung fich (Mill 
auf eine Banf, und verfank nad ihrer Art in 
innere Beſchauung. 

Signor, hob Marie in italieniſcher Sprache 
an, vielleicht verfiindijze ich mid) an Der Landes— 
fitte, wenn id) mir es nicht verfagen forte, Dem 
Manne, der meine ganze Achtung fic) erwarb, 
perfonlic) meinen Dank zu bringen. Indem 
Shr Euer Leben an die BVertheidigung von 
Hrauenchre fetstet, rettetet Shr zugleich das Le- 
ben Cures unwilrdigen Gegners, ter fonft ge- 
wißlich unter den Dolden der Geneffen cines 
dem meinen befreundeten Stammes gefallen 
wire. Wir werden fubr fie fort, uns wabr- 
ſcheinlich auf diefer Erde nie wieder fehen, dar— 
um Ddarf ich wohl etwas wir erlauben, was ich 
fonft niemals erlauben würde. Bon allen 
Seiten thiirmen fic) Metterwolfen gegen Euer 
Heer zuſammen. Die Pforte hat Franfreid) 


——_—_—_—_—$—$—$ —— 

Wilhelm betradhtete den Ring, von dem das 
Madchen fo grofe Dinge fic) verfprad. Es 
war ein einfacher Goldftreif, blog in ber Mitte 
mit Dem arabifdjen Zeichen, welches das Wort 
Er (Gott) bedentet, und einigen Zickzacks leicht 
verziert. 

Ich nehme, ſprach jetzt Wilhelm, und ſeine 
Augen leuchteten, ich nehme dies Zeichen! Doch 
nehme ich es in einer höheren Bedeutung, als 
der des Lebens. Nie wird ein anderer Ring, 
als dieſer, meinen Finger zieren, und er ſei der 
erſte und ſtärkſte an der Kette, die mid) unauf— 
löslich an Dich bindet. 

Um Gotteswillen! ſprach das Mädchen. So 
habe ich es nicht gemeint. 

Gern glaube id es, ſprach Wilhelm ſchmerz⸗ 
lid). So hoher Lohn wird dem Verlaſſenen 
nicht; doch mögt Ihr ihm nicht zürnen, wenn 
er ausſprach, was das Herz empfand. 

Beide ſahen ſich mit einem Ausdrucke an, der 
ſelbſt der Alten verſtändlich war. Dieſe trat 
jetzt näher. Scheidet, ſprach fie ſanft, es iſt fo 
beſſer. 

Lebet wohl! ſprach jetzt Maria, und reichte 
dem Jünglinge ihre Hand. Lebe wohl! rief 
dieſer, bedeckte die Hand mit Küſſen und eilte 
aus dem Garten. 

In ſeiner Wohnung fand er den Tagsbefehl 








Den Krieg erflart. Gir Sidney Smith kreuzt und ein zierlich gefaltetes Billet, gerichtet an: 
mit dem Lieger und dem Tremendous vor den Birger Kleiber, Eskadronchef im Jagerre- 


Abukir, und man fprict, er bringe Nachricht 


giment Aegypten. Dem Gnhalt der Ordre ges 


von Der Annäherung türkiſcher und englifcher 
Armeen. CEme Kataftrophe ift dann möglich, 
und der Gedanfe, daß Shr einft in die Hande 
der Mufelmanner fallen fonntet, peinigt mich 
fürchterlich. Ware aber, was Gott verhiiter 
möge, einft Dies Entſetzliche Der Fall, fo fonnte 
uur Eins Gud) retten; ,e8 ift dies diefer ein- 
fade Ring, Shon jest befinden fich viele der 
Stamme des Gebirges unter den Befehlen 
Murad Beys, und auf Befehl des Sultans erz 
heben fie fid) ſämmtlich ohne Unterſchied des 
Glaubens. Wendet Eud) in jedem Unglücks⸗ 
falle mit Vorzeigung des Ringes an einen Oruz 
fenhauptling, under wird Euer Bruder fein, 
Gud) retten mit Gefabhr des eignen Lebens.— 
Mud) werden die Scheichs der wilden Napulſi— 
ner und der VBeduinen vom Tabor und vom 
Karmel dies Zeichen refpectiren. 


maf follten mehrere Mitglieder des Guftituts 
von RKairo den in fein Hauptquartier zurückkeh⸗ 
renden Defair dahin begleiten ; es wurde den 
Reifenden, welche threr Sicherheit wegen der 
Kolonne fic) anſchließen wollten, dies erlaubt, 
und die Starfe der Esforte auf zwei Compag: 
nien Snfanterie, und die erfte des neu erridhte- 
ten Sagerreqiments beftimmt, iber welche dann 
der Eskadronchef Kieiber das Kommando füh— 
ren folle, Das Briefdyen war yon Lucien Gan 
Gennaro. Sie fagte, daß fie die Gelegenheit 
benugen wolle, die Wunder Chebens gu be- 
ſchauen, und daf fie dem Fraftigen Schutze, den 
fie aus Erfahrung fennen gelernt, aud) nener- 
dings fid) anvertrauen wolle. Da die Strage 
nad) Oberagypten, wegen der oft wie ein Blig 
aus der Wüſte heranftirmenden Beduinen, ge- 
fährlich war, fo benutzten Biele die fid) jest 
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darbietende Gelegenheit gur fidern Reife, und 


die in Den erften Tagen des Oftobers fic) in 
Bewegung febende Kolonne bedectte deshalb 
faft auf eine Biertelmeile weit den Weg. Er 
wurde fonder Gefalhrde bis Rus, der lebten 
Station vor Theben, dem Orte der Beſtim— 
mung, zurückgelegt. Mit Sonnenaufgang brad) 
an diefem Tage die Rolonne auf, und alle wa- 
ren voll Vegierde, die Ruinen jener Stadt yu 
ſchauen, die ſelbſt tn ihren Trümmern nod fo 
erſtaunenswürdig bleibt. Segt erreichte die 
Epibe des Zuges einen Higel ; Ales drangte 
fid) Dort gujammen, und Wilhelm, welcher ets 


was zurückgebliebon, fprengte vorwarts, weil er 


einen Ungriff vermuthete. Seine Erwartung 
ward angenehm getäuſcht; es war Der ftau- 
nenswerthe Anblick, der unwillkürlich Halt ! 
geboten hatte. Bor ihren Augen lag, fait an 
zwei Meilen breit, Das herrliche Nilthal, dies. 
ſeits und jenfeits eingefchloffen von zwei Fel⸗ 
ſenketten, die es gegen den Andrang des San⸗ 
des Der Wuͤſte ſicherten. Co weit das Auge 
trug, erftrectte fid) des Thales Lange, und durch 


bewegte ſich der Zug nun abwarts, ging auf ei 
ner Brücke, die franzöſiſche Pontoniers be- 
wadhten, über den Nil, und lagerte ſich bei 
Medinet Abu. Hier zerftreute fic) die Mehr- 
zahl der Retfegefahrten. Da ein groper Theil 
derfelben ſich binnen zwet Tagen mit der Es— 
corte auf Den Rückweg begeben follte, fo befa- 
hen dieſe nur wie tm Fluge die Refte jener Moz 
numente, welche Die Erbauer fir die Unver- 
gänglichkeit errichtet gu haben wähnten. 
Zahlreiche Gruppen franzöͤſiſcher Krieger 
durchzogen die Tempeltrümmer, deren Wände 





einſt, wie Diodor berichtet, von Gold und edlen 
Steinen ſtrahlten, und an denen ſich jetzt der 
Schutt faſt bis zur Decke häufte. Hunderte 
—— Säulen, herrlich gemeißelt von kunſtver— 
ſtändiger Hand, lagen umgeſtürzt im Staube, 
oder waren in Schutt begraben bis an die Ka— 
pitiler, Selbſt die Natur fchien zu der allges 
meinen Zerflorung beigutragen, denn Sdhlinge 
gewächſe hatten ſich mit ihren Wurgelu in die 
Fugen der Steine eingenijtet, und zerfprengten 
jebt Fries und Architrav. Selbſt die mächti— 





das fruchtbare Gefilde, zwiſchen Palmen und gen Koloſſe in dem Memnonium hatten theils 
Orangenwaͤldchen, walste langſam und feierlich weiſe Der Seit und der Zerftirungswuth erlies 
der majeſtätiſche Nil die grünlich blauen Flu gen miiffen. Zwar ftehen mehrere derfelben 
then. Da ftromaufwarts in blauer Ferne ſich aufrecht, und ftarren wie behauene Felſen aus 
bie Felfenreihen dem Fluffe naberten, fo fchies | dem, Boden, der ihren Fup bedectt, aber der 
nen fie Den Hintergrund gu ſchließen, und dies: groͤßie unter ihnen, die ſo berühmte Bildfaule 
verurjadte eine Taͤuſchung, nad) weldjer die. Memnons, liegt bis sur Halfte zertriimmert at 


Waffer, wie aus dem Fuße der Berge und! 
aus unermeflichen Bebhaltern hervorzuſtrömen 
ſchienen. 

Die ganze nnüberſehbare Fläche war bedeckt 
mit Trümmern jener faſt unermeßlichen Stadt, 
welche Der Romer Diospolis magna, der Grie— 
dhe aber mit vollem Recht Theben, Heka- 
tompyla (die hundertthorige) nannte. Bier 
Dorfer, diesfeit des Nils Karna f und Luror, 
jenfeit defjelben Grunu und Medinet Abu, la— 
gen wie belebte Snfeln in Dem Meere von Ruiz 
nen. Das Auge war nur zweifelhaft, ob es 
zuerſt wohl ruben folle auf den Trümmern je- 
nes hohen Tempels, der cine Biertelmeile im 
Umfange hatte, und gu dem nod) ganze Alleen 
von Spbhinren den Gingang bilden, oder auf 
den Koloffen des Memnoniums, weldje, tro- 
Bend der Zeit und der Zerftorung, ihre Etatte 
behaupten feit vier Sahrtanfenden. Langſam 


der Erde. Hier wartete einſt der EriegerifcheRoz 
mer, der funftverftandige Grieche des erften 
Strahls ter Morgenfoune. Er horte, oder 
glauble jenen berühmten Kiang yu hore, und 
hod) erfreut, fidy deſſen einft gu rithmen in Der 
Weltſtadt, grub der Prator, fowie der Legionss 
foldat, den Fiffen des Koloffes dann feinen Ma⸗ 
men undein: memnonem audivi!! ein, 

Lie erfte Halfte des gweiten Tages war dem 
Beſuche der Graber der Monige gewidmet, web 
che ut dem Thale von Biban ef Meluk befind- 
lich find, und dorthin begab fic) Defair mit fei 
nem @eneraljtabe. Ihm folgte Wilhelm, Hens 
ce und die fchone Lucie San Gennaro. Schon 
auf der gangen Reiſe hatte fid) Letztere an Wile 
helm angeſchloſſen, undes fonnte diefem nicht 
sweifelhaft erſcheinen, daß er auf die fchine 
Frau eimen lebhaften Eindruck gemadt hatte. 
Gr fithlte es indeß nur gu gut, daß ex nicht im 
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Stande fei, die Neigung derfelben gu erwiedern,| Das Dejeuner des Generalitabes wollte fein 
und feine Seele beſchäftigte fich fo lebhaft mit Ende nehmen, und Wilhelm betrachtete indeß 
Marien, daß er oft, fo unwahrſcheinlich auch die Gingange der Hdhlen. Auf einmal ruhte 
dies erſchien, deren Gejtalt unter den Gefähr⸗ der Arm Luciens in dem feinigen. Was mei- 
tinnen der Reife zu entdecfen glaubte, ein Um-|nen Sie, Rommandant, hob fie jest an ; befes 
- ftand, welder indef in jenen Landern fid) um ben wir das Sunere eines diefer Graber, indeß 
fo haufiger ereignen fann, als dort die Frauen die Herren tafeln ? Obnebin ftelle id) mir das 
nur mit bedectem Antlitze reiſen. Auch mach- gemeinfdjaftlidye Durchkriechen diefer Hodbhlen 
te die fo lebendige geiftreicde Unterhaltung Lu⸗ gang unplafirlic, vor. 

ciens oft die entgegengefetsteften Gefiihle in) Mit Gerguigen, verfeste Wilhelm. 
Wilhelm rege, wenn er bemerfte, daß die ſchöne | Slicflich beforge id) cinen Fuͤhrer. Diefer war 
Frau zum oftern mitten in dem größten, faſt auch in der Perſon eines alten Arabers ſchnell 
bis zur Ausgelaſſenheit getriebenen Frohſinn gefunden, und er eilte mit einer brennenden 
plötzlich abbrach, und in ein ſtarres, dumpfes Harzfackel den beiden in die Wohnungen des 
Hinbriiten verſank, aus welchem fie ſpäter wie Todes ſchnell vorau. Lange ging der Weg 
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aus einem Traume erwadhte. 

Die Gefellichaft war endlid) am Orte der) 
Keftimmung angefommen, Zwei Felſenreihen 
bilden hier eine weite S chlucht, weldye bei’ m erz 
ften Anblicke in Der Seele des Beſchauers den 
Gindrud der Oede und des Verlaffenfeins her— 
vorbringt. 


Durch enge, in den Felfen gehauene Schlangenz 
gange, welde pon andern in den entgegenge- 
fegteften Rchtungen durd)fchnitten wurden, — 
Ueberall war tn den feften RKalffels das ſchönſte 
Bildwerk funftvoll eingegraben. Die Figuren 
erfdyienen en Basrelief, und waren ſämmtlich 
bunt gemalt. War gleid) die Zeichnung fteif 
und inforreft, Der Farbenton grell, fo bildeten 





Schwarzgraue Felfer, nur ſpärlich von 
Moos berwachjen, ftarren aus tiefem Sande 
‘auf, und mit dem Siesgerdfle des letztern mi⸗ 
ſchen fii Fragmente von Särgen und me 
lidjen Gebeinen. Die Felfen find tief bis in 
bas Sunere ausgehoblt, und thre Borderfeiten 
find geſchmückt mit Taufenden von Hierogly- 
phen. Alle die bildlichen Darftellungen der- 
felben, fo weit fie erfennbar find, flehen in Bez 
giehung mit Grab und Tod. Nicht nur die 
alten Könige der Thebaide fchlicfen in dem 
Schooße diefer Felfen, auc) Taufende geringern 
Standes wurden begraben in die unteritdifden 
Raume, aus welchen die Raubfucht der Araber 
fie nun hervorholt, um ibre Refte dem wifbe- 
gierigen Guropder zu verhandeln. Man witr- 


De indeß fic) dennoch taufchen, wenn man 
glaubte, die Wohnungen des Codes waren 


ganglid) ohne Leben. Sn den Eingangen der 
Höhlen hat fid) ein wildes arabiſches Völkchen 
angefiedelt, weldes mitten unter Todtenbeinen 
und Graus auf feine Weife gemuthlid) lebt und 
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nſch⸗ 





Dod) Die Gemalde ein ſchönes Ganze von der 
ſonderbarſten Art. Sämmtlich hatten fie Bes 
jug auf das Leidhenritual und die Ankunft ded 
Codten in der Unterwelt, fo wie auf Ddie 
Apotheoſe geftorbener Krieger. Endlich ers 
reichte Wilhelm mit ſeiner Begleiterin eine 
weite Hable, deren Anblick nur ſchwach krieuch⸗ 
tet von der Fackel des Arabers um ſo gräßlicher 
erſchien. Zu Hunderten, ja faſt zu Tauſenden, 
lagen hier die Mumien der niedern Claſſen 
des alten ausgeſtorbenen Volkes, über und 
durcheinander. Die Haufen der Leichname, 
die Schwärze der Wände, die wilde ausgetrock⸗ 
nete Geftalt des arabiſchen Führers, welche 
nur wenig von denen der Mumien abwid), 
alles dieſes vermehrte die Schrecken des Auf⸗ 
enthalts. 

Der Gedanke der Entfernung von der Ober⸗ 
welt, die eingeſchloſſene Luft, und jener feine 
Staub, welcher ſich aus der Zerſetzung der bale 





liebt. Es find dies die Uraber von Gurnu, 
und nur ungern Dienen fie Den Reifenden gu 
Führern in die Graber, deren Gnhalt fie ale 
ihr Cigenthum berradten, und als ein Han- 
dels monopol benutzen. 


ſamirten Leichname entwickelt, und bei jeder 
Bewegung in Wolken dann erhebt, ließ die 
Beſuchenden ſchleunigſt auf den Rückweg den— 
ken, als in dieſem Augenblicke die Fackel den 
Händen des Arabers entfiel, und ſchnell ver- 
löſchte. Bleibt hier! rief dieſer jetzt; ich eile 
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fic angugiinden, ind Febre ſchnell gurif., Mit Erbarmen mit dem zerriſſenen Seelenzuſtande 
diefen Worten eilte er, des Zurufs Wilhelms| des fchonen Weibes, ihre Hand an’s Her}. 
wentg adjtend, ſchnell von dannen. Die erſten Wenigitens, feste fie laut weinend nun hin—⸗ 
Augenblice des Alleinfeins hatten etwas Er⸗ zu, finde ich den Troft der Thranen in der Nahe 
ſchreckliches. Wie, wenn vorſetzliche Bosheit eines Herzens, das mich veriteht 5 mag dant 
des Führers den Bufall veranlaßt hatte? —| wieder der erkünſtelte Frohſinn mein Geſicht 
Schwer, ja faſt unmöglich, war es, ohne ſol-zum übertünchten Grabe wandeln. Unter 
chen Den Ruͤckweg bis zum Tageslichte zu fin⸗ heftigem Schluchzen ſank thr lockiges Haupt ait 
den. Wilhelm bat ſeine Begleiterin auf einem Wilhelms Bruſt. 
vorſpringenden Felſenſtücke indeß zum Ruͤck-⸗ In dieſem Augenblicke ſchritten raſch mehrere 
wege neue Kraft zu ſammeln, und machte ſie ſo Menſchen, mit brennenden Fackeln in den 
ſchonend als möglich mit feinen Beſorgniſſen Händen, um die Ecke am Eingange des Gewöl— 
vertraut. Und glauben Sie ſprach dieſe, als bes. Erſt, als ſie vor der Gruppe der Beiden 
beide ſich nebeneinander niederſetzten, daß mir ſtanden, erkannte Wilhelm in ihnen einen der 
der Gedanke, hier zu ſterben, ſo ein Schreckbild Pſyllen, der den Araber am Arme hielt. Hin— 
fei ? Freilich hatte die Art des Todes etwas ter ihuen mit dem Antlitze eines zürnenden 
Firdhterlides, und der Gedanke dag Sie, mein Cherubs ftand — — Maria. 
Freund, daſſelbe Schickſal theilen müßten wire) Wilhelm und Lucie fprangen anf. Signor! 
mir qualend, fonft aber erwarte id) den Tod) hob jest nach flanger Pauje Marta an, und, 
ſchon Langit als einen lieben Freund, deſſen thre Lippen bebten yor Schmerz; Signor, der 
Hand allein mich vou dem trübſten Daſein er: ſchändliche Araber wollte euch verderben; ich 
ldfen Fann. “war einſt Dank euch ſchuldig; jest find wir 
$a, fuhr fle in einem unausloͤſchlichen ſchmerz⸗ quitt. 
lichen Tone fort, es gibt wohl ſelten einen MH mein Gott! rief Wilhelm wie auger ſich, 
filrchterlidjern Zuſtand, alg den, in dem feit | aber mit Blitzesſchnelle ſchritt Maria voran, 
Sabrent fid) meine gedngftigte Secle ſchon be- und war unfern des Cinganges dan vers 
findet. ſchwunden. Alle Nachforſchungen waren vers 
Wie iſt das möglich? fragte theilnehmend gebens; auch ware es faſt unmöglich geweſen, 
Wilhelm; Sie, jung, ſchön, bet vollen Anſprü—⸗ in dem Gewihle, welches die weitlanfigen Rui— 
chen an's Leben, und dennoch fo unglücklich. nen der hundertthorigen Ctadt auf einige Tae 
Eben darum, fulr Lucie von feiner Rede | ge belebte, zwei einzelne Frauen herauszufine 
auf's Heftigite bewegt nun fort ; weil alle dieſe den, felbjt wenn foldye ſich nicht hatten abfichts 
Anſprüche gertreten, durch meine Schuld zer⸗ lich verborgen halten wollen. 
treten im Staube licgen. Faſt ein Kind nod) | So wie die Hinreife war aud) die Rückkehr 
flofy id) aus der Mutter Armen mit cinem nad) Kairo ohne befondere Merkwürdigkeit, 
Manne, den ich fir einen Engel des Lichts hielt, und Wilhelm Kleiberbheſchloß, nad 
und der cin Teufel war. Zwar ward er mein dem er ſich Uberzeugt, daß Maria ſich nicht unz 
Gatte, aber meine Mutter hatte indeß der ter den Rückkehrenden befande, foldhe in Kairo, 
Gram getddtet, under, an deſſen Herzen ich wohin, wie er hoffte, fle auf einem andern Wege 
Croft gu finden glaubte, behandeite mid) anf ei! vorausgeeilt fein könnte, aufzuſuchen, um über 
ne Weiſe, die nod) heute mein Herz im ſein Betragen Aufklärung ju geben, da der Ge— 
Innerſten empört. — Die heife Lie- danke, daG fie ihn fiir cinen Unwürdigen halten 
be wandelte ſich in noch heifern Haß — — müßte, ibn auf das Schmerzlichſte peinigte.— 
Tritt dann in ſolchen Augenblicken, fete ſie Bei allem Mitleide, welehes ihm der Seelenzu⸗ 
dumpf hingu, der Verfucher, der Feind herbei,| ſtand Luciens einflopte, fühlte er Dod) eine zu 
fo fallt Dann wohl aud) cine Seele, die reiner große UnbehaglichFert in three Nahe, um diefe 
alg Die meine war. nicht auf's Aeußerſte zu vermeiden. Rounte 
Lucie prefite bei den lesten Worten krampf—- jer fie aud) als ſchuldlos an Dem thn fo quaten- 
haft Withelms Hand, und diefer drückte, voll den Mißverſtändniſſe — fo konnte ihm 
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doch ire, wie es ſchien gunehmende, Neigung 
nicht entgehen, weldye thm um fo unwwillfom- 
mener erfdjeinen mußte, als er ihre Gefithle 
nidjt gu thetlen im Stande war, und er ver- 
mied aus demſelben Grunde alles Eingehen in 
Luciens frithere Lebensverhaltnifje. Daß Bol- 
sani mit den lestern in Beziehung ftehen muß⸗ 
te, wurde thin um fo Flarer, als Lucie einft in 
einem Gefprache, welches fid) um Wilhelms 
Streit mit dent Staliener bewegte, mit tiefer Be- 
wegung in bie Worte ausbrach: Hiiten Sie fic 
vor dem Schrecklichen; er ift furdyterlicdy in fei 
nem Haffe. Endlich famen die Reifenden in 
Kairo an, und wie von einem Donnerſchlage 
wurde Wilhelm darch die Nachricht betanbt, 
daß Maria ihre Wohnung aufgegeben habe, um 
in ihre Heimath zurückzukehren. Kairo hatte 
fidy in Der Furzen Zeit von Wilhelms Wbwefen- 
heit ungemein verandert. Die Erklärung der 
Pforte, die Machination der Englander, und 
die eingeführten Neuerungen hatten die Gemit- 
ther in einem ſolchen Grade aufgeregt, daß in 
Der Mitte des Oftobers ein furdytbarer Wus- 
brud) erfolgt war. 
General Dupuis war mit mehrern Offizte- 
~ ren vomBolfe ermordet worden, und diefes hate 
te fid) in Dent Moſcheen, wie in Feftungswerfen 
feftgefetst, um fich in ihnen gu vertheidigen. Der 
General Dommartin, welcher die Urtillerie bez 
febligte, ließ die Moſcheen mit Haubitzen dann 
beſchießen, und da mit Ddiefem Fener fic) das 
der Gitadelle nun vereinigte, fo erleichterte dies 
den Angriff der Snfanterie. Obgleich die In— 
furgenten fich bis zur Verzweiflung webrten, fo 
erlagen fie doch endlich Der Uebermacht, und Cie 
Herrfdhaft der Frangofen ward Dadurd) nur 
um fo mehr befeftigt. Wahrend der augenblic: 
lichen Stille, die nun érfolgte, eniwarf die 
Pforte, in Gemeinfchaft mit England, einen 
aligemeinen Angriffsplan. Die vorzuglicdften 
Rüſtungen fanden in Syrien Statt, und der 
Paſcha von Acre, mit dem Beinamen el Dgezzar 
(der Schlächter) ubernahm das Kommando 
der turfifdyen Truppen, welche beftimmt waren, 
der Pforte das verlorne Aegypten wieder ju 
erobern. Diefem zuvorzukommen, beſchloß der 
frangofijdye Generel en Chef cine Erpedition 
nad) Syrien, und diefe fetste fic mit Anfange 
des Jahres 1799 in Bewegung. Bonaparte 


war felbft an der Spibe Der vier Diviſionen, 
weldye am 27. Februar Kairo verließen. 

Wilhelm war die Ernenerung des Feldzuges 
fehr willfommen. In dem bewegten Leben, 
welches der Krieg herbeizuführen pflegt, glaubte 
er mehr Ruhe fiir fein Herz gu finden, als in 
der Ginfamfeit, welche er feit feiner Trennung 
von Marien in Kairo's Nahe und ftets verges 
bens aufgeſucht. Auch taufehte er fich nicht. 
Der Drang des Dienſtes, Sftournels Munters 
Feit, ja felbft die närriſchen Cigenfchaften Herr⸗ 
mains, deffen lacherliche Außenſeite fein redli— 
ches und trenes Her; verbarg, dienten dazu, 
feinen Schmerz gu lindern. Loch nur gn leidyt 
ward diefer von jeder dufern, oft gufalligen 
Veranlaffung ftets wieder anfgeregt, fo fehr 
aud) Wilhelm diefe zu vermeiden tracdhtete, in- 
Dem er fich gu itberzengen ſuchte, daß mur in 
Der entfchiedenften Entſagung fiir ihn nod) Le- 
bensglück gu hoffen fei. Bei alle dem konnte 
eres nicht über ſich gewinnen, fic por jenem 
geheimnifvollen Ringe zu trennen, welchen ihm 
Maria in Kairo überreichte. Es erfehien ihm 
derfelbe als ein magiſches Band, als das ein— 
sige durch weldyes die Geliebte auch in der Fer- 
ne nod) an thn gefeffelt blieb, und welches Dann 
erſt auf ewig zeriffen ware, fobald er ſich des 
Ringes entäußerte. 

Wir übergehen, als nicht entſcheidend in die 
Schickſale Wilhelms eingreifend, den Marſch 
des Heeres durch die Wüſte; eben ſo die Weg— 
nahme des Forts el Ariſch, den Sturm von 
Jaffa, und den Anfang der Belagerung von 
Acre, und bemerken nur, daß Wilhelm, wegen 
der Tüchtigkeit des von ihm errichteten Regi— 
ments zum Oberſten deſſelben, ſein Freund 
Yence aber gum Eskadronchef befördert wurde. 
Zu dem ſpeziellern Schickſale Wilhelms zürück— 
kehrend, finden wir denſelben mit ſeinem Re— 
gimente und der Brigade Junot am Abende 
des 15. Aprils auf dem Plateau einer Hügel—⸗ 
kette gelagert, welche eine halbe Stunde öſtlich 
von Nazareth das Thal, in welchem dieſe Stadt 
gelegen, von dem Thale von Fuli ſcheidet. Es 
iſt dieſes cin in jeder Beziehnng höchſt intereſ⸗ 
ſanter Standpunkt. Auf einer ziemlich kahlen 
Hügelreihe, über welche die Straße von Naza— 
reth in die Umgebungen des Berges Tabor 
führt, erhebt ſich ein auf einer Seite ziemlich 



































Die Brüder. 


73 








| el 


ſchroffer Felfen. Es ijt der Tradition sufolge, 
dies Derfelbe, von welchem das erbitterte Volk 
ben Heiland herabzuſtürzen trachtete, weshalb 
denn Vor den lateiniſchen Chrijten des Orients 
nod) heut diefer Higel Mons praecipitii genannt 
wird. Ler fromme Glaube behauptet weiter, 
daß der Felſen fich cher, als die Herzen der Verz 
folger Daun erweicht, und deshalb die Eindrü— 
(fe Der Finger an dem Orte, an welchem fick 
der Herr vom Abhange herabgelafjen, noch ſicht— 
bar waren. Die Umgebungen diefer Kelfen- 
ſpitze find ziemlich Fabl, jedoch nicht ganglich un— 
fruchtbar. Wo eine fparfame Dammerde den 
Stein bedeckt, rant die Koloquinte, und prangt 
mit ihrer bitter, gurkenähnlichen Frucht; aus 
engen Felſenritzen drangt fich eine Fleine, ftarf 
gefüllte Ubart der weiffen Rofe, und aus tie- 
ferm Boden vor dem Sturme geſchützt ragt ſtolz 
empor die herrliche Pale von Idumea. 

Die Ausſicht von diefem Hiigel iſt entzückend. 
Rückwärts gegen Nordweft, an dem Wbhange 
cines in cinem tiefen Chale gelegenen Hiigels, 
erſcheint das merfwitrdige Nazareth. Zwar 
iſt der Ort nur klein, doch welche Erinnerungen 
bewegen das Herz bei ſeinem Anblicke! Aus 
des Städtchens Mitte erhebt ſich das Franzis— 
kanerkloſter, eins der größten Gebäude im 
Oriente. Die Kirche ſteht uber der Grotte der 
VerFindigung, der Wohnung des heiligen Jo— 
feph. Nicht weit davon entferut fiebt man die 
Eynagoge, int welder der Herr am Cabath 
lebrte, und die Propheten las. Vorwärts ge- 
gen Sudoft erblict das Auge das Thal von 
Hult, die Ebene von Esdrelon der Schrift. 
Mus ibrer Mitte erhebt fich, wie ein ſtumpfer 
Kegel, der waldige Tabor. Mebhrere Dirfer 
fliegen in der weiten fruchtbaren Ebene - zer— 
ftreut; unter ihnen an des Berges Fuse das 
Dorf Deborah, alfo benannt nach der Prophe- 
tin, welche anter der Palme zwiſchen Rama 
und Bethel wohnte, und gu der die Stamme 
Sfraels kamen vor Gericht. Lie Ebene prang- 
te im Schmuck des Fribhlings. Die Raine 
der Dhurrafelder befrangten rothe und weife 
Roſen, und die hellglangenden Teppiche der 
Wieſen erfdienen wie befaet mit Narcijfen, Li— 
lien und Anemonen. Der Hintergrund des 
reizenden Gemaldes erfchien geſchmückt vom 
kriegeriſchen Prunke des ſich zwiſchen Fuli und 











dem Taborberge weithin erſtreckenden, von der 
Abendſonne aber genau in allen ſeinen Abtheis 
lungen erbellten Lagers Abdallah MPafcha’s. 
Es ſchimmerten die goldnen Monde auf den 
Gipfeln der bunten Zelte, und deutlich unter 
ſchied man auf des Lagers Fligelu die ſchwar⸗ 
zen Filzhütten der Orufen und Maplufiner. — 
Aber auch diesfeits bot die Hiigelreihe, auf 
weldyer Die Brigade Der Avantgarde unter dem 
General Sunot bivonaquirte, einen kriegeriſch 
ſchönen WUnblicf dar. In langen Reihen, Langs 
dent Kamme der Hügel, blitzten die in Hunder—⸗ 
ten von Pyramiden zufammengefesten Gewebre 
der Snfanterie. 

Die dreifarbigen Fahnen der Bataillone wa— 
rei, gedectt von Wachen, in der Mitte derfelben 
aufgepflangt. inter Den Reihen der Gewehre 
loderten die Lagerfeuer der Infanterie, bet des 
nen Die Mannſchaft eifrig beſchäftigt ſchien, die 
Abendmahlzeit zu bereiten. Auf dem rechten 
Flügel, da wo das Plateau am breiteſten war, 
lagerte die Kavallerie; die Mannſchaft war im 
Beſtreben, den am Kampirpfahl ſich munter 
drehenden vierbeinigen Gefährten, von welchem 
das Wohl des Reiters abhing, auf's Beſte zu 
verſorgen. Sn der Nahe des Felſens, auf wel⸗ 
chem Wilhelm, von Bence und mebhreren Offi 
zieren umgeben, Platz genommen, arbeitete an 
Wiederherſtellung der zerriſſenen Straße auf's 
eifrigſte ein Trupp langbärtiger Sappeurs. 
Zwiſchen ihnen hinkte auf einem hölzernen Bei⸗ 
ne und an einem langen Stabe, Kaffarelli, der 
General der Ingenieurs. Er trieb zur Arbeit, 
bei welcher der Fleißigſte ihm nicht fleißig genug 
erſchien, und ans ſeinem Munde ftromte, ge— 
miſcht mit ſonderbaren Flüchen und Verwün—⸗ 
ſchungen, bald Lob, bald Tadel. Stolz auf das 
Erſte konnte auch das Andere nicht den Muth 
und guten Willen der Krieger beugen, denn nur 
zu gut erkannten und ehrten dieſe den Eifer des 
zwar mürriſchen, aber tapfern und viel erfahr⸗ 
nen Fährers. Die Munterkeit ſtieg mit der 
Arbeit. Tiens! rief jetzt einer, welcher der 
Spaßmacher der Truppe zu ſein ſchien, indem 
er mit der Hacke auf den Felſengrund, und mit 
der linken Hand einen neben ihm arbeitenden 
Kameraden auf den Rücken ſchlug; das ſind 
die ſieben Morgen, die du bekommſt, wenn du 
nach Frankreich einſt zurückkehrſt. Du weißt 





iin * 
—— 
bs * 

Fe 


76 





Die Brüuͤder. 





e8, daß foldye Der Obergeneral in feinemTages- 
befehle uns verfprochen u. ganz befonders liebt 
er euch Provenzalen. Gin fchallendes Geläch— 
ter belobte Den derben Wr, und ſelbſt der ern: 
ſte Kaffarelli fonnte ſich eines Lächelns nicht 
enthalten, doch ſprach er von militäriſchem Ei— 
fer, der ſelbſt in weiter Ferne nicht erkalten 
müſſe. Der Spaßvogel aber zeigte hinter dem 
Rücken des Generals auf deſſen hölzernes 
Bein, und meinte leiſe, daß dieſer gut reden 
könne, weil er immer einen Fuß in Frankreich 
habe. Jetzt fam der Doktor anf einem mächti— 
gen Rappen angefprengt. Nady dem er abge- 
ſtiegen, reichte er nach leichter Verbeugung ge- 
gen den General ſeinem Freunde Wilhelm die 
lange Hand zum Druck. 

Nun Doktor, hob Kaffarelli an, nachdem 
er auf einen Augenblick im Kreiſe der Offiziere 
Platz genommen; was gibt es Neues im 
Hauptquartiere? Cajon ſeit frühem Morgen 
bin ich von dort entfernt, und man erwartete 
etwas Wichtiges. 

Allerdings, ſprach Herrmann mit vieler 
Würde, geht dort ſtündlich immer viel Intereſ— 
ſantes vor. — So überreichte ich heute dem 
Chirurgen en Chef meine Rapporte wegen der 
Opthalminie, und morgen übergebe ich dem Ge— 
neral Kleber meine Denkſchrift, 
beſſere Verpflegung der Dromedare. 

Gott erhalte dem ſeinen Verſtand, der wel— 
chen gu verlieren hat! 
aͤrgerlich. Ich will wiſſen, ob Befehl zum Wz 
Griff gekommen, und der ſpricht von Blindheit, 
Die Seder vont Sande der Wifte haben will, 
und die vom rothen Weine herfommt, der lei— 
der hier überall zu haben iſt; auch fchere ich 
mid) Den Henfer um Ihre nichtsnutzigen Raz! qn 
meele, 

Sa fo, entgeguete Herrmann mit victem| 
Gleichmuthe uch wegen des Angriffs fann 
ich euch Diencn. Sch herte, man erwarte mit 
Tagesanbrut den General en Chef mit ein 
paar Divifionen, auch fer Murat nut tauſend 
Maun Grfanterie und finf hundert Pferden 
nad) der Brice von Jakub anjgebrechen, 

Dann mug wh eilen! fprad) RKaffarelli, 
denn dann bredjen wir needy auf vor Tagesan- 
bruch. Mit leichtem Kopfnicken hinkte der 
Murrkopf weiter. 


betreffend die | 


entgegnete Kaffarelli S 


Bei alle dem, ſprach Wilhelm zu ſeinem 
Freunde Iſtournel, iſt es mir unlieb, wenn wir 
die Poſition verändern. Ich gedachte mit Ta— 
gesanbruch nach Nazareth zu reiten, und dort 
im Franziskanerkloſter nach einem alten Oheim 
nachzufragen, der in dem Kloſter der Terra 
ſanta zu Jeruſalem ſeit zwanzig Jahren lebt. 
Da beide Kloöſter in genauer Verbindung ſte— 
hen, ſo muß ihn hier ein Jeder kennen. 

Der Abend ſank jetzt hernieder, und wie ein 
Sternenkranz umgaben die türkiſchen Lager— 
feuer den dunkeln Tabor, auf deſſen Spitze ein 
einzelnes flimmerndes Lichtlein glaͤnzte, und 
nach wenig Stunden dann erloſch. Dre Abend—⸗ 
patrouillen waren längſt zurück, als General 
Junot mit feinem Generalftabe auf dent rechten 
Flügel des Bivouaks erfchien. Wir brechen 
auf um Mitternadht, ſprach er zu Wilhelm, den 
er aint Arme feitwarts fithrte. Cobald die 
Avantgarde der Dwiſion Kleber cintrifft, rik 
fen Ete nit ihrem Regimente yor und eclairt 
reit uns den Weg. Es gilt, uit Tagesanbrud) 
die Türken im Lager gu überfallen. 

Ich weiß es nicht, ſprach Wilhelm gu feinem 
Freunde nad) der Entfernung des Generals ; 
ich weiß es nicht, woher mir die fatalen Beforge 
niſſe vor Dem morgenden Tage fommen ! Zwar 
gibt es ganz entſchieden cine Schlacht, aber un— 
ſere neugeworbenen Leute fochten fo trefflich bei 
“i; Kana und Sed Dfcharra, daß ich dieſe mit 
Sehnſucht eigentlich crwarten follte. 

Wahrhaftiy! entgegnete Hence lachend 3 mir 
ſcheint 3, du glaubft an Ahnungen. 

Diefe find doch nicht ganz zu laͤugnen, ent: 
gegnete Der Doktor. Wenn mr etwas Uebles 
begegnen fell, fo habe ic) immer cine dumpfe 

— — So zum Beiſpiel, als ich einſt 
eidelberg — 

te Ihr Dort, ſprach ence ſpöttiſch, einſt zu 

viel Rheinwein getrunken hattet, trieb er das 
* Euch nach dem Kopfe, nnd Shr hattet dañ 
üble Ahnungen. 

Cage was du willſt, ſprach Wilhelm lächelnd! 
es iſt mir dennoch, als widerführe mir morgen 
etwas, das Einfluß auf mein ganzes Leben 
hatte, 

Unter ähnlichen Gefprachen war Mitternadht 
herangefommen 5 es meldete cin Adjudant die 
Ankunft der Snfanterie und Wilhelm ſetzte fick 
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mit ſeinem Regimente in der Richtung nach Fue 
li in Bewegung. Nur ſchwach beleuchtet von 
Der fich oft verbergenden Mondesfichel, ſchritt 
Die Kolonne Durch die Nacht. Her Roffe Braue 
fen und Hufgetrappel unterbrach allein nur de- 
ren Stille. Die verlaſſenen Lagerfeuer, wel— 
che, um den Feind zu täuſchen, von zurückgeblie— 
bener Mannſchaft unterhalten wurden, röthe— 
ten den Himmel im Südoſten. Auch nach der 
Seite des Feindes hin ſpürte man nichts, was 
auf eine Bewegung hätte deuten können und 
eben drang der muntere Yence in den Doktor, 
ihm mitzutheilen, nach welchen Stitcfen aus der 
Fiinftigen Beute ſein Herz am meijien wohl Ge— 
lüſte trage. La Enallten einige Schüſſe auf 
Feindes Seite und rafcher Hufſchlag tonte durch 
Die Nacht. 

Mo ift der General? ricf eilig ein zurück— 
fprengender Offizier des Generaljtabes. Es 
ift Der Feind auf feiner Hut, und Fuli ver Suz 
fanterie befetst. 

Dann bleibt nichts übrig, ſprach der befon- 
nene Kleber, der in Der Nahe hielt, als mit Tae 
gesanbruch das Treffen anzunehmen. — Gr 
cilte mit feinem Gefolge nun vorbei, die Stel- 
[ung des Feindes gu refognosciven. Endlich 
dämmerte der Morgen, under fand die Divi- 
fion Kleber und die Brigade Junot in einer| 
Stellung, wie fie gu der Art im Oriente Krieg 
zu fubren, am beften paffen-mochte, auch madhte 
Die zehnfache Uchermadyt des Feindes an Rei 
teret Diefelbe nothig. Beide Corps bildeten: 
zwei mächtige Vierecke der Straße zur Rechten 
und zur Linken. Das Feuer derſelben war im 
Stande, ſich zu kreuzen, und in der Intervalle 
war das Geſchutz in Batterien aufgefahren.— 
Die nur zwei Regimenter ſtarke Kavallerie hielt 
hinter dieſen, da an freien Gebrauch derſelben 
gegen die zwanzigtauſend Reiter der Feinde 
nicht zu denken war. In dieſer Stellung er— 


terei, welche das kleine Häuflein der Franzoſen 
in einem weiten Halbkreiſe ſchon umſchloß. 
Die Flügel deſſelben dehnten ſich immer weiter 
aus, und ſtießen faſt im Rücken der Stellung 
an einander. Deutlich ſah man Abdallah Pa— 
ſchah und Ibrahim Bey mit glänzendem Gefol— 
ge an den Linien herunterjagen, und der Sand— 
ſchack Scheriff, die heilige Fahne des Propheten, 
wehte in Der Mitte eines ſtarken Trupps.— 
Jetzt, wie ein unterirdiſcher Donner, wälzte 
ſie der Allaruf von beiden Flügeln nach der 
Mitte; es war das Angriffszeichen. Bon ale 
len Seiten wogten dte Maſſen nun bheran, und 
cine Stanbwolfe, die der Wind nach den Franz 
zoſen zutrieb, ftieg wie cit Dichter Nebel auf vom 
Border, 

Denkt an Frankreich! rief der muthige Klez 
ber. Soldaten, nicht cinen Schuß umſonſt! 

Kartätſchen auf funfzig Schritt! nichts als 


Kartätſchen! ſchrie der feuvige Dommartin, der 
Befehlshaber der Artillerie. 


Jetzt ſtürmte die Maſſe von allen Seiten, wie 
eine Windsbraut, auf das Häuflein. Die Deh— 
lis, Freiwillige, welche, um bald zu ſitzen mit 
dem Propheten in den heiligen Lauben des Pa⸗ 
radieſes, ſich dem Tode weihen, ſtürzten, die Pie 


ſtole in der Fanſt, den Säbel zwiſchen den Zäh— 


nen, ſich in die Bayonette. Sie waren ihren 
Brüdern weit vorausgeeilt, und griffen noch 
ſterbend nach der Waffe, die fle durchbohrte — 
Feuer! ertönte nun der Ruf der Fubrer von als 
fen Seiten, und mit cinem Krachen, als ob fich 
die Erde offnen follte, ſpien die Vierecfe Tod u. 
Verderben unt ſich ber. Die Trommeln wire 
belte fortiwabrend zum Chargiren, das Feuer 


blieb un feinent fürchterlichen Nollen, und das 


Hauflein Franzojen ſchien cir Vulkan, der im— 
ter neue Feuermafjen auswarf. Wie -im 
Sturme die emporten Wogen von allen Seiten 
an das Fahrzeug ſchlagen, zuſammentreffen, u. 


wartete man den Angriff. Er blieb nicht lange bis zur Höhe der Maſten empor ſich bäumen, ſo 
aus. Die Schatten der Nacht waren nod) ſtießen die Wolfen von Staub nun an einan— 
nicht ganz gewichen, als einzelne Ieiterhaufen per, thürmten fich empor und bededten, wie cin 
des Feindes ſchon auf dem Blachfelde ſchwärm- braungrauer Mantel, Freund und Feind; nur 
tet, und das türkiſche Lager in Bewegung war. ſtieg der leichtere Pulverdamypf, von der Morz 
Das fortwahrende Wiehern der Roſſe, das Ge⸗ genſonne hell erleuchtet, in Geftalt ciner unge— 
fret it Dem von Naplufinern befesten Fuli heuren blaulich-grauen Saule hoch empor und 
vermehrte fich, und als die Sonne anfging, bez | ballte fidy zu Wolfen. 

(euchtete fie cine unuberfehbare Linie von Rei- Das Wah! der Türken, welches im Aufan— 
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te, ward jest ſchwächer, erftarb Dann gänzlich, 
wud eit Langer Trommelwirbel gebot nun das 
Heuer einzuſtellen. Es [egte ſich der € tanb. 
Der Angriff war abgefchlagen. 

Der Anblick der nächſten Umgebung beider 
Vierecke war ſchrecklich. Faſt die ganze Ehene 
durchirrten Rofje ohne Reiter, ancy ofters diez 
fen noc) tödtlich verwundet mit fic) im Bitgel 
ſchleifend. Ein Wall von Todten, zwiſchen 
Dem nod Sterbende fich krümmten, umgab die 
Stellung, und in der Mitte der Quarre's war 
min auf's cifrigfte mit den Verwundeten bez 
ſchäftigt. Faſt athemlos drangte fidy Herr— 
mann aus einem Viereck in Das andere, um 
feine Untergebenen anzufeuern, legte felbjt 
Hand an’s Werk, und mandyer, dem er fonfi 
ein Gegenjtand des Spottes war, fonnte ihm 
feinte hohe Achtung nicht verfagen. Viermal 
erneuerte fic) tie Schreckensſcene, und eben 
wurden die Pulverfarren aufgeriffen, um Mu— 
nition unter die Mannfchaft zu vertheifen, da 
erhob fid) in der Ferne auf jenem Hügel, auf 
weldem Wilhelm mit feinem Regimente vori— 
gen Abend gelagert war, cin fleiner Nauch, und 
nad) wenig Augenblicfen hörte man den Knall 
eines gwolfpfindigen Geſchützes. Gin fchwar- 
ger Streif bewegte fich den Sigel abwarts. 
Unſere Brüder nahen! ricf Kleber jest. Ich 
erkenne die Fahne der ſechs und dreißigſten 
Halbrigade. Soldaten! der Sieg iſt unſer! — 
der linke Flugel des Feindes wich jest den Ra 
nonenſchüſſen der Divifion Bon, welche unter 
der Leitung Vonaparte’s die Höhen nun bez 
dete. Beide Vierecke formten ſich su Kolonen 
und die KRavalleric fete fich Durd) einen Flan— 
Fenmarfdy mit den Nenangefommenen in Verz 
bindung. Auf der ganzen Linie ertinten die 
Signale gum Avanciren 5 die Muſik fpielte ab- 
wedhfelnd Das: ca ira, und Die Hymne Allons 
Enfans de la Patrie deren Friegerifdye Tine einſt 
die Republifaner gu Taufenden in deutſches 
Kartätſchenfeuer gejagt hatten, und Wes be- 
wegte fid) gegen Fuli. Nad) tapferer Verthei- 
digung von Seiten der Napulfiner, jener Frie- 
geriſchen Nadhfommen der alten Camariter, 
ward dicfes Dann genommen, und der Rüͤckzug 
der Türken ward bald zur wilden Fludt.— 
Schon waren die erften Flüchtlinge an der 





Die Brüder. 


ge faſt das Rollen der Feuerſchlůnde uberton⸗ 
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Brůcke von Jakob angefommen, da da blitzte Marz 
rats Feuer ihnen entgegen, und nun wandte 
fic) Die Maffe, unt zwiſchen dem Tabor und Jor— 
dan Die Brücke von Dſchiſr et Makanie nody zu 


erreichen. 
Nun iſt es an Ihnen, Kolonel! rief Junot 


Wilhelm zu, nur hüten Sie ſich vor allzu hitzi— 
ger Verfolgung. Das Signal zur Attake ward 
jetzt gegeben. Wilhelm führte ſein Regiment 


ent Echelon und im Trabe vor, und ſo gelang es 


ihm, ſich auf des Feindes linke Flanke ſchnell 
zu werfen. Der Angriff ward mehrmals wie— 
derholt, und glückte jedesmal, bis es dem Keine 
de endlicy Daun gelang, in Die Gehölze, weldhe 
den Tabor vom Jordan trennen, zu entfom- 
men, Wilhelm befahl dem Regimente Halt gu 
machen, und wollte eben nur noch einzelne 
Trupps Flanfeurs entfenden, als Bolzani, der 
bis Dahin auf einem Sigel Dem Kampfe zuge- 
fehen, rafdy gu ihm fprengte. Nun, Oberit! 
rief er Wilhelm guy it Shr Tagewerk ſchon 
vollendet, und wollen Cie nicht weiter Den ſie— 
chern Sieg verfolgen ? 

Las Terrain ift mißlich, wie Sie fehen ; 
entgeqnete Wilhelm. Walder und Sümpfe 
machen die weitere Verfolgung faft unmöglich. 
Bringen Cie mir aber Ordre vom Eeneral, fo 
ritcfe ich vor. 

Has eben nicht, erwiederte Bolzani leicht 
hingeworſen. Der General Kleber ſchien die 
äußerſte Verfolgung des Feindes als etwas Gee 
wiſſes anzunehmen. Vielleicht iſt es Ihnen in— 
deß auch möglich ihm eine andere Meinung bei— 
zubringen, wenn er auch Ihre Beſorgniſſe nicht 
theilen ſollte. Allerdings, ſetzte er mit einem 
hämiſchen Lächeln nod) hinzu, iſt Vorſicht ſtets 
die Mutter der Weisheit. Uebrigens bin ich 
nur hier, dem General das Ende der Sache 
mitzutheilen, welches über Erwarten ſchuell ein⸗ 
zutreffen ſcheint. 

Hierdurch gereizt, befahl nun Wilhelm dem 
Regimente aufs Neue vorzurücken. Yence 
ſprengte an Ihn heran, und ſalutirte mit dem 
Säbel als ob er etwas zu melden hätte. 

Ich bitte dich, ſprach er leiſe, ſetze die Exiſtenz 
der Truppen nicht unnütz auf das Spiel. Es 
behaupten mehrere von unſern Leuten, die die 
Gegend kennen, es fey faſt unmoglid) ohne ſi— 
chere Führer hier durchzukommen. ’ 
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Die Srider. 


Es ijt Der Wille des Generals, ſprach Wil⸗ he gelang es mir das Reg 
helm. metzel herauszuführen. 

Dann iſt es etwas anders! entgegnete Yen-| Herrmann ward jest abgerufen, und ſchlich 
ce, und fprengte auf feinen Poſten. ſtill mit einem Handedrucke von dannen. 

Das Regiment verlor ſich jege in’s waldige — — — 
Gelaͤnde. Hab’ ich dich, Mannchen! rief Bok | Die Schlacht am Berge Tabor war für die 
zani, der zurückgeblieben war, ſcheußlich lachend, Franzoſen nicht von dem gehofften günſtigen 
indem er einen Plan der Gegend aus dem Bu⸗ Erfolge Die Belageruug von Acre, welches 
fen zog. Wenn Freund Abdallah dich aus die. DEY Kommodore Sidney Smith in Gemein— 
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fem abyrinthe lagt, dann verdient cr wenig— 
ſtens gefpieft gu werden. Raſch jagte er nun 
zurück. — ‘ 

Am entlegenften Ende eines ter Fleinen 
Garten, weldye das noc) m feinen Trümmern 
rauchende Fuli rings umgaben, lag am Abende 
des Schlachttages ence im Schatten eines 
Feigenbaumes. Tiifter hafteten feine Blicte 
auf dem Dampfenden Gebalfe cines nahe gele— 
genen Haufes, aus tem nod) dant und wann 
ein Dicker Rauch aufitieg und Fleine blaue Fidin: 
chen giingelten. Ganz feiner Gewohnheit ent- 
gegen, niedergeſchlagen und mit gefenftem Haup— 
te, fchlich Herrmann nun herein, und fegte fic 
aufeinen umgeſtürzten Vaumſtamm ſchweigend 
in des Freundes Nähe. 

Alſo wirklich todt? hob er nach einer Weile 
wit von Wehmuth erſtickter Stimme an, und 
zwei grofe Thränen rollten über die bartige 
Wange in den machtigen Schnauzbart. 


Ich ſah ihn fallen, entgegnete Yence düſter 


Er erhielt zwei Kugel, die dritte traf fein 
Pferd, weiches auf ihn ſtürzte. Gonnet ihm 
den Tod. Es ware fchrecflid) wenn er lebend 
in Die Hande der Barbaren gefallen ware. 


Konntet Shr, fragte Herrman, nicht wenig- 
ftens den Leichnam retten? 

Unmoglid)! erwiederte Der Freund; der 
Drang war allzugroß. 

Lind wie gefchah das Unglic? 

Sch warnte ibn, fprad) Yence, alg er mit Dem 
Regimente in die waldigen Sümpfe jenfeit des 
Tobars eindrang; er aber behauptete, es fey 
dies Der Wille des Generals. Auf einer Wie— 
ſenfläche fanden wir zahlreiche Reiterei febr 
günſtig aufgeftellt 5 wir greifen an, und werden 
int dieſem Augenblicke vou der Gufanterie der 
Naplufiner im Rücken angefallen. Wilhelm 
fiel vou den erften Schiffen, und nur mit Mu- 


' 


General Bon ward tidtlich, und viele Offiziere 
‘yom Generaljtabe ſchwer verwundet. 


ſchaft nut Dgezzar Pafcha vertheidigte, zog fick 
in Die Lange, und endlich fab ſich Bonaparte ge- 
noͤthigt, dieſelbe aufzuheben. Dret Stürme, 
ſaämmtlich mit großem Verluſte abgeſchlagen, 
hatten viel Slut gekoſtet. CEs fiel der tapfere 
Rambaud in der Breſche, in welche er mit hun— 
dert Grenadiren eingedrungen. Tie General: 
adjutanten Fouler und Croiſier, ſowie der Bri— 
gadechef Venour ſtarben den Heldentod. Der 
Bonga⸗ 
‘parte beſchloß mit der Armee zurückzukehren. — 
Dem gemäß verwüſtete er die Eegend, zerſtör— 
te die Vertheidigungsanſtalten, die Magazine 
und alle Hülfsquellen, welche die Türken zum 
Angriffe des Rückzuges hatten benugen können, 
und traf ſechs und zwanzig Tage nad) Aufhe— 


bung der Belagerung in Kairo ein. Dech auch 
hier ward ihm nicht die gehoffte Ruhe. 


Unter 
Muſtaph Paſcha ſchiffte ſich ein bedeutendes 
Corps Türken aus, und es kam am 23. Juli 
bei Abkur zur Schlacht, in welcher die Franzo— 
fen Sieger blieben. Da inzwiſchen aus Frank. 
reid) Nachrichten von den Verlujten, welche die 
republifanifcben Armeen in Stalien und am 
Rheine erlitten hatten, eingetroffen waren, fo 
dachte Bonaparte an gebeime Rückkehr nad) 
Europa, und fchifte, von Defair, Miirat und 
einigen Getreuen nur begleitet, am 24. fich daz 
hin ein. Dem General Kleber wurde das Ober⸗ 
fommando inzwiſchen anvertraut. 

Wir febren, um etwas Rabheres yon Wile 
helms Schickſal zu erfabren, in jenes Land, auf 
jenen Verg zurück, an dem fo viele unfterbliche 
Grinnerungen haften. Auf dem Gipfel des 
heiligen Tabors findet man auf der Weſtſeite 
ein Stück angebautes frudythares Land; die 
Oſtſeite dagegen bedecken cine Maffe von Ruiz 
nem, welche Die Trimmer von Kirchen, Klöſtern 
und Feftungswerfen, ſämmtlich aus den Zeiten 
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Der Kreuzzüge herftammend, zu ſein ſcheinen. 
Hin und wieder ſchließen die Mefte einer Maw 
er, Die dem Wlterthume angeboren mag, das 
Ganze cin. Cin waldiger Surtel umringt den 
Berg, undendet erjtan feinem Fuse. Unter) 








Hande des Alten bemubten ſich, alerhand Bild- 
werf dDaran ju ſchnitzen. Da die aufgehende 
Sonne den Morgenhimmel rothete, fo bildete 
diefer gewiffermafen den Hintergrund des ſchö— 
nen Gemaldes, auf weidjem der Alte in feiner 


den Trümmern, welche die Oberflache der Ofte — Kleidung, mit dem weißen Stricke, 


ſeite des Gipfels fronen, ragt die Ruine eines 
Kloſters maleriſch hervor. 

Zwar ſteht die Kirche, der Kreuzgang, das 
Refektorium ohne Dach, dem zerſtörenden Ein— 
fluſſe Der Wetter pre's gegeben, aber ein kleiner 
Ynbau hatte der Zeit getrokt, und bot dem Ein— 
famen, den das zertretene Herz, bie müde See— 
le, hier Zuflucht ſuchen lief, nocd) eine Freiftatt 
bar. Das Ganze war romantifch und ergrei- 
fend. Die Schnörkel der Fenfterbogen, die 
euf den Grabſteinen eingehauenen Sufchriften, 
waren umranft von Schlinggewächſen, welche 
kaum den Stein erfennen ließen. Hecken von 
Rhamnus Spina Chrijti verdeckien faft gänzlich 
bie in Stein gehauenen Geftalten der beinahe 
bis zur Unfenntlichfeit verwitterten Beter in 
Rutte oder Harniſch, undin der Höhlung des 
Helis der Letztern bielt der Sperling fein mun— 
teres Haus. Zwiſchen den Trümmern der ein 
geſtürzten Decken ſchlüpften muntere Gidechfen 
raſch umher, und ſounten ſich am Fuße der Al— 
täre. Auf jenem Steine aber, auf welchem 
ſonſt der Prieſter das Brod geſegnet, lag, we— 
nig von Menſchentritten geftort, eine in bunten 
Farben glänzende Natter, im Schlafe feftye- 
ringelt. Nur wenig Schritte von dem be- 
wobhnbaren Refte des Klofiers lag cin Felfen, 
des Berges höchſte Spike. 

Gs fiihrte ein ſchmaller Stieg hinanf, und 
der Fels war abgeplattet bis auf die Mitte, in 
welder man ein Vierreck zum Tiſche geftaltet 
hatte ftehen lafjen. Zwei Seiten der legtern 
umgaben Banke, geflodten von den rohen Ae— 
ften der Pinie. Auf einer derfelben ſaß ein 
Greig in Frangisfanertracht. Es war ein (cho: 
ner Miter von fat ſiebzig Jahren. Das faft 
ganglid Fable Haupt umgaben nur wenig frauz 
fe Locken, welche ſich gu einem ſchmalen Rranjze 
bifdeten. Das blaue Auge, voll Freundlich: 
feit und Seelenruhe, haftete feft auf cinem Be- 
cher von der harten Wurzel jenes Dornes, von 
weldjem die Krone Chrijti einft genommen 
worden fein foll, und die Funftverftandigen |< 
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dem edlen hellumſtrahlten Greijenhaupte, dem 
fichtbaren Geelenfrieden in dem Antlitze, auf 
feinem hohen Felfenfige faft wie auf einer 
Wolfe thronend, beinahe wie ein Heiliger ers 
ſchien. 

Jetzt trat ein junger Mann von Todesbläſſe 
aus der Thüre von des Alten Wohnung, und 
näherte jich,aneinem Stabe ſchleichend, dem 
Site des Lewteru. Es war Wilhelm. Er 
war unbemerft bei dem emſiz befdaftigten 
G:eife angefommen, und nahm neben diefent 
Plas. 

Um des Himmels Willen! hob diefer an. 
So früh vertraut Shr Cuch der fcharfen Mors 
genluft ! Möchte es nod) wegen der Wunde im 
Arme fein; aber bedenft die in der Brut! 
Erſt feit wenig Tagen hat das heftige Fieber 
euch verlafjen, welches Eure Genefung immer 
fo gweifelhaft.gemacht. 

Laßt mic) gewähren, guter Vater; ſprach 
Wilhelm mit ſchwacher Stimme. Ich fühle 
eS nur gu fer, die freie Luft, die Morgenſonne, 
die Ausficht in jencs Paradies Fann die werlors 
nen Kräfte hebden. 

Wohl ift es ſchön hier! fprad) der Greis ; 
UND Nicht mit Unrecht nennt Shr die Ausſicht 
paradififh. Bedenkt nur aud, daß ein jeder 
Fußtritt, fo weit dag Auge in jener Gegend 
ſchweift, einft Durd) die Gegenwart des Herrn 
gehetligt worden, fo möchte id) wohl den Flec 
Der Erde Fennen, der mic) durch feine Schins 
heit gu einem Tauſche reigen founte., Verzeiht 
mir, Sohn, wenn der gefdhmagige Alte verfudht 
wird, mit Der Gegend euch befannt gu machen, 
denn Das Auge blickt von diefer Bergesipise 
auf allzuviele Punfte, die gleidy merfwiirdig 
find dem Chriften, wie Dem Menfden. Celt, 
fubr Der Greig mun wie begeiftert fort, die 
Rette der Verge dortim Guden, nur fparfam 
mit Wald bewadhfen, dns ift der Hermon, dey 
fen Shau der königliche Pjalmenfanger fo poe 
tiſch ſchildert. Links dort an feinem Fuge felt 

















Shr das Dorflein, deffen Giebeldächer nur ein- 
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seln Tagen aué Deut Palmenwalve, ber es nme fe, warum Shr i dieſen Fuß breit Erde gegen kei⸗ 


gibt 2 Es tft Nain, die Start, an deren Thoren 


der Herr einft jenem Trauerzuge begeguete, der. 
einen Sungling, ten Sohn der Wittwe, gum 
da jammerte 


fruhen Grabe begleiten follte ; 
den Herrn der Gram der Mutter, und er in 


feiner Milde erbarmte fic), und gab ihr den! 


Eritandenen zurück. Wn dem Fuße derſelben 
Bergesreihe, dod) mehr in fewer Schlucht, er- 
blickt Shreuten Ort, den Maſſen der Maul—⸗ 
beerfeigen und Platanen halo verdüſtern. In 


jener Felswand, von Pinien iiberragt, find 
heraufgebracht. 


Höhlen, in denen eine der Seherinnen gewohnt, 


bie Den ergiirnten Schatten des abgeſchiedenen 
Propheten heraufbefchwor, um tem verzweif⸗ 
fungsvellen Gaul Tod und Verderben gu vere 
Dort von! 
End nad) Oft zieht fich die Ebene von Galilaa, | 


finden. Es iſt das alte Endor. 
und mehr nach Norden feht ihr ten Cee nun 


der, deſſen himmelblaues Wafer anmuthig mit 


ben Dunfelbraunen Schatten der unfruchtbaren 


Hügel foutraftirt, die ihn umſäumen. In derz 
ſelben Richtung, doch mehr herwärts, und eine 
Stunde nur vom Fuße des Taborberges, ſehet 
Ihr die Höhe, auf welcher die unvergeßlichſte 
Der Reden gehalten wurde, jene Rede, welche 
die kommenden Geſchlechter überdauert, und in 


welcher unſer Herr die Friedfertigen ſelig prei⸗ 


ſet, und die Barmherzigen und Reinen. Dort 
liezt auch Saphet, tas alte Vetbulia; doc 
Fiunet thr den Ort nicht ſeben, weil er zu fern 


verdanke ich mein Leben. 


nen andern vertauſchen würdet! 

Beide ſanken, von innerer und äußerer Bes 
ſchauung trunken, in tiefes Schweigen. 

Bis jetzt, hob endlich Wilhelm an, verſagte 
mir die Schwäche, Euch zu danken für das, was 
Ihr ſo väterlich an mir gethan, deun Euch nur 
Gleichwohl weiß idy 
nicht, wie id) in Cure Wohnung auf dieſes Bers 
ged Spike gefommen bin, da nad) Dem Schuſſe 
in Die Bruſt mir die Beſinnung ſchwand, und 
es unmoͤglich iſt, Dag Shr den Lebloſen allein 


Ich durchzog, erwiederte der Alte, das 
Schlachtfeld eben, um den Verwundeten dort 
beizuſtehen, da brachten Euch zwei Napluſiner 
heraufgetragen. Aber ſagt mir, wo lerntet Ihr 
meinen Schüler, den Emir Juſuf el Schehab 


kennen? 
von Eenezareth, ten Schauplatz fo vieler Wun: | 


Nod) nicmals, entgeguete Wilhelm, horte id) 
Dielen Namen. 

Und dod), ſprach der Mite voll Aufmerkſam⸗ 
feit, tragt Shr dort einen Ring, der als feinen 
Gajifreund und Bundesgenoſſen Cuch begeidd 
net. Dieſer Ming rettete Euch allein, denn die 
Larbaren waren eben tm Begriff Eudy gu ents 


kleiden, als jie den Ning bemerften, und ans 


Shrfurcht fur dieſes Zeichen Curer fchouten. 
Wie Fame Shr gu dem Ringe? 

Wilhelm ergahlte nun dem Alten, wie fidy 
folches gugetragen, und Dicfer zeigte die Lebhafs 


tefte Theiluabme in allen feinen Zigen, 


iſt. Dafir erblictt ihr aber durch jenen Gins Es war Mirjam, fprad) erdlid) unm Der 
ſchnitt zwiſchen zwei Bergen an der Grange deg | Greig, die Schweſter des Emirs, ein Mädchen, 
Horizonts einen Theil der bläulichen Fluten an welchem meine Seele wie au einer geliebten 
des Mittelmeeres, und jene Felſenhügel bei Tochter hängt. Cie flüchtete mit ihrer Was 
Nazareths bilden den MNalhmen des großartigen ‘me nad Cairo, während der blutigen Fehde 
Gemaldes. ihres Bruders mit dem Scheich ef Befdhir, der 
deſſen Erbtheit in Anſpruch nahm. Aber, juss 

Sa! ſprach Wilhelm, von tem Feuer des ger Mann, fur nun der Alte mit fichtbarer ins 
Alten hingeriſſen; ja, mein Vater, das it der never Bewegung fort, Shr werdet ed dem Greis 
Bode, auf welchem der Erlöſer wandelte, das fe, Der zwanzig Sabre lang in tem Hanfe feis 
Land der Wunder, das Land der Sehrift! — Sit ned Freundes, des Baters diefes Mädchens 
er nicht heute noch, we ihn die Heilige ſchildert? (ebte, dieſes Kindes, deffen reine Seele er ands 
Wälzt Dort nicht Der Gordan die gelblidgrauen gebildet, und das er ſah erwachſen, ſchön und 
Fluthen? ſchwebt nicht über unſern Häuptern edel, wie die Palmen dieſes Landes, ich ſage, 
der Adler voll Majeſtät? ſproßt dort nicht die Ihr werdet es dieſem nicht verdenken können, 
Palme, deren Zweige den Teppich gaben am wenn ſeine Seele beängſtigt ijt, ſobald er ſiehr, 
Tage ſeines Einzuges? Sa, Vater, id) begrei- daß das reine Herz, tas —_ ftille Cemuth 
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des Liebtings ſichzu einem Manne gewendet, Ich bin aus dem Elſaß, und in Lemfdland 
deſſen Inneres er nod) nicht erforſcht, and wel-| ward id) von Verwandten auferzogen; dann 
den er mit Fragen nun beftirme. Darum trat i‘ in die Dtenfte der Mepublif, obſchon ich 
verzeiht, wenn ich Euch frage: wie iſt Euer Vere | zu einer andern Laufbahn mich vorbereitet hats 
hältniß zu dem Herjen des lieben Kindes? te. 

Wilhelm firhlte gu fehr das Bedürfniß, Ailes | 


. — 
was ſein Inneres qualte, in den Buſen eines | 








Ihr heifer ? fragte der Greis. 
Wilhelm Kleiber, und bin Obert des Gages 





Freundes auszuſchütten, ald daß er ver klein- regiments Aegypten. 


ſten Umſtand ſeiner Bekanntſchaft mit Marien 


Kleiber? Wilhelm Kleiber? fragte der Alte, 


hätte verſchweigen ſollen. Das ſtille, for ſchen⸗ | inden er von feinem Sie fic) ſchnell erhob, 
be Auge des Greifes rubte wabhrend der Erzäb⸗ und langfam fic) wieder niederlich. Verzeiht 
lung mit folder Aufmerkſamkeit auf Wilhelm, mir ; wohute Euer Vater nicht in Kolmar. 


daß es Diefent, wenn er minder ſchuldlos war, | 


Allerdings; entgegnete Wilhelm 5 dod) ftarb 


fer ſchwer geworden fein würde, nicht einige! er wenig Wochen guvor, eh’ ich geboren wurde, 


Befangenheit zu zeigen. 


Wer könnte, hob nun 
ber Greis, als Wilhelm ſeine Darſtellung ge | 
endet, nach flanger Paufe an, wer fornte mit: 


Und Eure Mutter war ? — 
Gine geborne Arnfeld. 


Chriſtine Urnfeld? fragte der Greig, und 


Euch dariiber rechten wollen, daß Shr Maries! hatte fie nicht einen Bruder ? 


liebenéiwerth gefunden, da ja die Herzen Aller, 


die fie kenuen, ſich iby mit Liebe x 
will ich glauben, daß Ihr es verbdienen fonnt, 
von Shr geliebt zu werden; doch würde dieſes 
nod) nicht genug feia, um Hoffuungen Euch bine 
““gugeben, denen Hinderniſſe wie Berge gegen: 
über ſtehen. | 
Ich hoffe nichts, mein Vater! ſorach Wilhelm 
refignirt. Marie hat nie ein Wort von Liebe 
gu mir gefprocen, und hatte fie es, fo witfite 
idh nur gu gut, dag bier an irdifchen Beſitz, dem 
alle Verhaͤltaiſſe fo widerſtreben, sa nicht zu 
denken iſt. Bedarf es reffer and? Wenn fie | 
mich wirflich liebte, fo heiß, fo tanig, wie ich fie, 
jo bliebe fie Dennod mein, ob auch ter Libanon, 
das Mittelmeer uns von einander trenute. — 
Ging uur, feste Wilhelm bewegt hingu, cing 
nur ift es, was mid) quafer. Rach) dem, was 
fic, wie ich es Gud) eroffnet, gu Theben guge- 
tragen, wird fie mich ihver Achtung unwerth 
halter. 

SH werte, ſprach Der Alte, nachdem er eine 
mal nod Wilhelm forfchend angeblict, Eure 
ertheidiguug übernehmen. Ihr müßtet febr 
verdorben fein, wenn Shr die Erfahrung des 
Hebsigjdbrigen Greifes taufchen fonntet. Ma— 
rie vertraut auf mid; fie wird mit meinen 
Augen fehen, Aber, feste der Greis hingu, ich 


bemerfe eben, Shr fprecht das Italieniſche nicht 
mit frangofifdhem Yccent, Shr feyd fein Franz 





zoſe? 





Er lebt als Mönch von Eurem Orden im 


ahen, auch gloſter ter Terra Santa zu Jeruſalem. Ha, 


nun begreif' ich, guter Alter, fuhr er fort, ware 
um mein Mame Euch fo aufſiel. Ihr kennt 
meinen Oheim. 

Er liegt in deinen Armen, mein theurer 
Sohn! rief faſt vor Freuden außer ſich der 
Alte, indem die Zähren ihm uber die gefurch— 
ten Wangen rollten. Gr halt in ſeinen Armen 
den Sohn der theuren Schweſter. O Herr! 


nun (ag den grauen Diener in Frieden fahren, 
den On am Gide ſeiner Tage in deiner Gnade 
noch fo erfrent haſt. 


Wud) Wilhelm war auf's NeuFerfte entzückt 
und überraſcht. Gr faud fo unvermuthet den 
Einzigen ter Seinen, von deſſen Leben er etz 
was Nod) gewußt, im fernet Lande, und dem 
Oheime, tem Bruder ter geliebten Mutter, vers 
dankte er Dad Leben und die Eri altung. 

Beide hatten ſich unendlich viel mitzutheilen. 
Der Greis ſchilderte mit anßerordentlicher Les 
bendigkeit die verſchiedenartigſten Scenen ſei— 
nes bewegten Lebens, und ſchloß endlich mit der 
Verſicherung, daß er erſt hier auf dieſem Berge 
wo das Auge überall auf den Stätten unver— 
geßlicher Begebenheiten ruht, jenen Frieden 
gefunden habe, welchen die Welt nicht gibt. — 
Wie ſehr wird ſich, ſetzte noch der Greis hinzu, 
dein Bruder freuen, denn mit der Nachricht 
unſers Zuſammentreffens empfängt er erſt die 
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Botſchaft, daß dich der Here fo wunderbar er⸗ fen, bei dem Haſſe ver Bergbewohner gegen 
halten. dieſe, ganz unmöglich, und Ihr Bruder, als 
Mein Bruder, ſagt Ihr, quter Obeim ? ent⸗ Beherrſcher ſeines kleinen Landes, verpflichtet 
gegnete Wilhelm ganz befremdet. Sa hatte! fei, Gebräuche aufrecht yu erhalten, welche ſeit 
einen zwar, doch dieſer war längſt verfchwune Jahrhunderten in ſeiner Familie Statt gefun— 
den, ehe die Mutter ſtarb, und ſelbſt auf dieſe den, und nach denen die weiblichen Mitglieder 
kann ich mich kaum beſinnen, da ichim Auslande derſelben ſtets nur mit einem Manne ans dev 
und in der Ferne erzogen warde. Zahl der chriſtlichen Scheichs des Landes ſich 
Ou weißt es alſo nicht, daß General Kleber verbunden hatten. — 
dein Bruder iſt? Lange verzoͤgerte ſich die Geneſung Wilhelms. 
Was ſagt Ihr, Oheim? rief Wilhelm voll Die Wunde des Armes war längſt geheilt, aber 
Gritaunen. General Kleber? — immer öffnete ſich die gefährlichere in Der Bruſt. 
Sit dein Bruder; fiel der Alte cin. Ais dei⸗ Endlich ſchloß ſich dieſe; aber inzwiſchen wa— 
ne Mutter geſtorben war, eilte er, ſich deiner ren Monate vergangen, und die Geſtalt ter 
anzunehmen, raſch nach Kolmar. Er fand Dinge hatte ſich in Aegypten ſehr verändert. 
Did) nicht mehr dort, und da der Krieg zu jner Die Lage des Heeres war dort täglich be— 
Zeit am Ricine haufte, fo ward es ihm unmög— ‘Den flicher qeworden. Cite neue Landuirg der 
lich, Nachricht einzuziehen. Es drangten dann Turfen um Novembermonagte war abgeſchlagen 
fic) die Begebenheiten, und dicfe founten es worden, jedoc) nicht ohne die empfindlichſten 
wohl miglid) machen, daß alles Korfchen ume Berlufte, undes ward endlich am 24, Januar 
fonft geblieben. Noch vor ihrem Tode hat dei eine Convention zwiſchen Kleber und Sidney 
ne Mutter mebrmals Nachrichten vou ibm er-Smith befchloffen, nad) welcher die Räumung 
halten, und nur deine Sugend Lich diefen Uns Aegyptens erfelgen follte. Ein Brief des Gies 
ftand did) vergeſſen; auch änderte er feinen Naz nerals index, weldjer die traurige Lage dere 
men nur nad der Landesiprade. Franzoſen ſchilderte, kam in die Hande des Ad— 
Wilhelrs konnte fic) von feinent Erſtaunen mirals Lord Keith, und nun verweigerte man 
faum erbolen, Hier auf dem einfamen Gipfel dic Natiftfation ded abgeſchloſſenen Vertrages. 
eines Verges, faum dem Tote entgangen und Vou Neuem entbrannte num der Krieg, und 
ſchwer verwundet, follten neve theure Bande Kleber erwarb ſich Lorbeern bet Holiopolis, wo 
ihn an’s Leben knüpfen! Gr, der Verlaſſene, 11 2. März der Großoezier auf's Haupt gee 
foilte cinen gelichten Bruder fiuden und etuen ſchlagen wurde Während der Beit des Wars 
vaterlichen Freund, und diefer wollte fei Ver: fenthaltes auf dem Taborberge fandte Wilhelm 
treter werden bet einem Wefen, deſſen Ange- dure) treue Voten aus dee Gegend die Nach— 
denken fein ganzes Herz cifullie! — Sr war richt von ſeiner Erhaltung nad) Karo, und der 
berauſcht ven feinem Glide. Vater, ſprach er ike theilte Klebern die frohe Votſchaft vou 
oft, fobald die Piede auf tie Geltebre fam, Baz! dem wiedergefuntenen Bruder mit. Die Ants 
ter! warum ijt Dod) Marie nicht die Tochter| wort des Generols ſprach Freute und Me 
eines der Fellahs, deren Hiitten dort vor uns) Sehnſucht ang, den Todtgeglaubſen zu umar— 
fiegen! Ler Arm, der einſt dag Schwert nit t) men. Er konnte nicht genug die Ueberraſchung 
ohne Ruhm gefithrt, er ware, ijt er erſt geheilt, childern, die ihm geworten, alé er feinen Brus 
auch ftarf genug, das kleine Feld bier auf des! der incinem Manre gefunden, defer Namen 
Verges Gipfel anzubauen. Die fleine Ernte die ganze Armee mit Achtung naunte. Wud) 
reidhte aus, drei Glückliche zu nabhren, und wer) yon Yence und Herrmann famen Bricfe und 
wire es wohl mehr als wir? Vater, warum letzterer verfidherte, daß Wilhelms fo wunder— 
ift alles diefes nur ein Traum! ! — Der Greis! bare Erhaltung felbft feine eignen merkwürdi— 
beſchwor ihn dann, nicht Wünſchen nachzugru⸗ gen Schickſale, ſeitdem ex Heidelberg verlaſſen, 
beln, deren Erfüllung nicht erreichhar ſei. Er zu übertreffen ſchien. 
zeigte ihm, daß, obwohl Maria eine Chriſtin, Obgleich Wilhelm nun fähig war, die Reiſe 
dod) eine Verbindung derſelben mit einemF an⸗ nach Kairo anzutreten, ſo mußten doch, um die— 
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{es Vorhaben auszufuhren, Maßregeln ergrif | wing flets gehabt, und daß man bei Gefabrten, 
fen werden, weldse um fo ſchwieriger erſchie- welche die Feuertaufe gemeinſchaftlich empfane 
nen, da die Franjofen, faft auf die Hauptſtadt gen, nur ritterliche Gefinuungen vorauszuſetzen 
Aegyptens allein befcdhrankt, vow allen Seiten babe. Auch Lucien fal Wilhelm wieder. Gie 
bon Feinden rings umgeben waren. Die Ge—⸗ ſah blaß und leidend aus, und ſchien gerfallener 
fundheit Wilhelms war durch die erhaltener | mit ſich felbft, als jemals. Go febr and Wile 
Wunden gu zerrüttet, um beſondere Anſtren- helm an dem Seelenguftande des fchdnen Weis 
gungen gu geftatten, und nur gu bald überzeug- bes Antheil nahm, fo muthmaßte er dennoch, 
te er ſich, Daf wenn er andy glücklich dahin ge- daß dieſem ein furchtbares Geheimniß zu Grune 
langte, ſich mit Tem Heere zu vereinigen, ec de liegen müſſe, und ed beunrudigte ibn dieſer 
doch niemals wirkſame Dienſte in dieſem werde Gedanfe wm fo mebr, da er bemerkte, daß ſein 
leiſten können; er bat deshalb den General, Beuder ſich lebbaft um Luciens Gunſt bewarb. 
ihm ſeinen Abſchied und die Erlaubniß zur Es entging ihm ferner nicht, daß in ſolchen Au— 
Rückkehr nach der Heimath gu bewirken. End- genblicken die Aufmerkſamkeit Bolzani's auf's 
lich, nachdem der Alte ihm verſprochen, daß er höchſte gefparnt erſchien, und ſeine Augen mit 














nicht, ohne ihn zuvor zu ſehen, Wilhelm nach 
Frankreich reiſen laſſen wolle, begab ſich letz— 


terer in Beduinenkleibung, und von zwei treueu 


Arabern geleitet, auf den Weg, und kam vor 


einem furchtbaren Ausdrucke auf Beiden ruh— 
ten; auch ſchreckte ſichtlich Lucie zuſammen, 
wenn Ihre Blicke denen des Italieners dann 
begegneten. Alles dieſes, vereint mit Der im— 





Ende Aprils noch in Kairo an. Der Empfang mer ſich noch ſteigernden Neigung, welche das 
war wie fein Herz geahnet. Mit feuriger Bru- ganze Weſen des Generals fund gab, ſobald 
derliebe drückte Kleber Wilhelm an ſeinen Bue) er ſich in Luciens Rabe befand, war mehr als 
ſen, und ihre Seelen verſchmolzen in Erinner⸗ geeignet, Wilhelms Beſorgniſſe zu vermehren; 


ungen vergangener Jugendzeit, aus der fie ei⸗ doch konnte, bei aller Liebe fir den Bender, er 






Nader fo vieles mitzutheilen hatten. es nicht über fich gewinnen, Warnungen auée 

Mence’s Freude granzte an Wusgelaffenheit. | zuſprechen, denen cr feine beftimmten Thatſa— 
Raum hörte cr von Wilbelms Anfunft, fo chen zum Grunte zu legen im Stande war, In 
ftiirmte er in teffen Zimmer, indem er Herr⸗ dieſer 3 it, an einem ſchönen Abente in-den ers 
mani, wie auf tes Sturmes Flitgeln, mit ſich jten Tagen des Juniusmonats, ging Wilhelm 
fttppte. Wud) legterer war tm Innern tief mit feinem Bruder in den anmuthigen Gangen 
bewegt. Die Aurede, welche er beſchloſſen hate | eines ſchönen Gartens fp yieren, welcher, fritz 
te, und welche nicht ohne einige Seitenblicke anf, her zu dem Palafte Murad Beys geborend, 
feine, wahrend Wilhelms Abweſenheit geübten | jest fiir Jedermanu geoffuet war. Der Genes 
Heldenthaten, gebliebem ware, machte einer ral war ungewöbnlich heiter. Er hatte faft 
Rührung Pag, welche ihm mebrere Mhranen | cen gangen Tag in Luciens Nahe gugebradyt, 
enticctte, ded) ſetzte er dieſelben, um eine fturfe und auch jest fchien noch feine Seele bei ihr gu 
Teele gur Schau gu legen, auf Rechnung des weilen, indem fat der ganze Inhalt feiner Gee 
Windes der Witte, welcher, wie er behauptete, präche fic auf ſie bezog. Mit allem Feucr 
ihm filets das Waffer in die Mugen treibe. Auch einer lebhaften Phantafie fchilderte er feinem 
Bolzani fand fich ein. Er fagte, daG feit Wile Bruder die Vorzüge der ſchönen Frau, und 
helms Unglück er tief bekümmert getlieben fei, | fand Diefe nod) mebr in ihrem Gemithe, als in 
weil er die unſchuldige Urſache geweſen, die ſol⸗ ihrem Geiſte und den Reisen ihres Aeußern. — 
ches herbeigeführt, indem er vieleidt ein zufäl⸗ Ich würde, ſchloß er endlid) feine feurige Rede, 
liges Wort des Generals als einen beftimmten untroftlicy fein, wenn mid) die Zukunft, die un- 
Befehl gedeutet habe. Obgleidy Yence mab: erwarteten Zufaͤlle unfers friegerifdyen, ſturm⸗ 
bewegten Lebens, ans ibrer Nabe führen fonten. 
Sie ift es allein die mich fo glücklich macht, und 
mich erbebt bei allen den drohenden Ungewit⸗ 
tern, tie und jest rings umgeben. Sa, Brue 





rend Diefer Rede einige gasfonifche Flüche mur— 
melte, und Herrmann mit gornigen Eebärden 
den mächtigen Schnauzbart ſtrich, fo verſicherte 
ihn Wilhelm dennoch: daß er dieſe Ueberzen— 
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der, Warum foll ich. es anger dir verbeblen?; Niemals, ſprach Lucie, hab’ td) Sie je gu diez 
yor ciner Stunte warb ich um ihre Hand, und. ‘fer Unthat aufgefordert. 
iit gwei Tagen erwarte ich eine Antwort, die, Mit Worten freilich nicht, erwiererte Bolzani, 
mid) gum Glücklichſten auf diefem Flecke der aber unaufhörlich geflebt um Rettung, die nur 
Erde machen würde. durch feinen Tod begrundet werden fornte, wie 
Sie gar wohl gewußt. Sa Madame, th muß 
es wiederholen, damals war cine andere Zett. 
Fa war ich der trefflichjte Der Freunde, der 
Helfer in Noth und Tod; da ſchmeichelte 
man dent Falken, defen Fange man gebrauch- 
te, Den Geier zu zerreißen, und den man end— 
lich nun mit dem Adler vertauſchen will. Wahr—⸗ 
haftiq ! Der Man yt gut, nur Schade, daß nichts 
daraus wird! 

Allerdings, ſprach jest Lucie, hielt ich Sie 
fir einen Freund, fite einen Mansy, den viebe 





Wilhelm ward durch dieſe Erklärung unge— 
mein erſchüttert. Obgleich nicht gänz'ich klar 
über die Urſachen der Bewegung, die dieſe uner— 
wartete Nachricht in ſeinem Innern hervor— 
gebracht, übermannte ihn doch eine böſe Ah— 
nung, Der er ſich nicht bemeiſtern konnte. Gr 
konnte keinen Laut erwiedern, und doch war es 
ihm, als müſſe er aufſchreien, als müſſe er den 
geliebten Bruder faſſen, um ihn von einem Ab— 
grunde wegzureißen, der ſchon geoͤffnet war, 
ns a agg tea my wollte * ——— und Cnn fur meine ae —* That ges 
emcee sen, Deal el hg Bergen wi 

; ' * Te haere , J | werpflichtet, und Darum gab ich ren Hoffuung 
aus purrqradig dem —— Winkel des Gar⸗ mf meine Hand, wenn ich andy damals ſchon 
tens am Nilesufer qelegenen Rios, in defjer).. , UR sh 
Nähe fle nun angekommen waren, eur Geſpraͤch d — batte, bap —* — 
ertonte, in welchem ſich Luciens Stimme be— durch blutige That erzeugt, niemals zu ape. 

Ende filhren foune. Tics find die Grunde gu 


merfbar machte. Still! ſprach der General; 
der Uebereilung, in welcher id) Das verbredjerts 
wir wollen fie überraſchen. Es ift Lucie und) - Us! * dri ch 
ſche Wort geſprochen. -- 


mein Adjutant Bolzani! Beide traten naͤher 
an eine Hecke ont Jasmins, durch wel— Und das fe holten werden ſprach mit furcht⸗ 
chen Asklepias carnofa die fleiſchigen Ranken barem Gru Belzani. Sind We, cine SP 
ſchlanzg, und unt fo Dichter mit Den dicen Blät— we —— —* ager * —* wer 
term Die Lauſchenden verdecte. est erbob Luz —89 a ee * 
cie auf's Neue ihre Stimme. doch wurde dies rang adhe a hiebiten in den Gupivitten Oe 
ifters durch Schluchzen unterbrochen. Erbar— —— ⸗— — bee anes 
men Sie ſich, Bolzani! ſprach ſie; niemals yon — sot Regan ere * = 
reiche ich Rieber meine Hand. Ich achte ihn ſchwaͤhter Liebe? Glauben ſie iibrigens nicht, 
viel zu ſehr, als daß ich die befleckte Hand in Madame, daß — IhreE klaͤrung ſo — 
die des Helden legen könnte; aber eben ſo feſt, me nae, —** * * — ey: hase 
fo unerfchitterlidy iſt auch mein Borjas, nies "EE Spiel. Sie fublten ſich gefeſſelt und * 
mals die Ihrige zu werden. Laſſen Sie uns ten ſich befreien. Dies war der Grund, warns 
su der Slutfehuld nicht das Verbrechen noch — Freunde gf word n wurden 3 Dies bie Urjas 
gefellen. : che gu der Reiſe nach den Ruinen Thebens in 
der Geſellſchaft des deutſchen Philoſophen, der 
So ſprachen Sie nicht, Madame, erwiederte nun ſo wunderbarer Weiſe zu einem Bruder des 
kalt der Italiener, als Ihr Gatte, als San Generals geworden. 
Gennaro in der Schlacht der Pyramiden im) Lucie antwortete rur durch Thränen. 
Gedrange von meiner Kugel gefallen war. Ga, Sparen Sie dieſe! rief Bolzani wild, Es 
damals war eine andere Zeit! Cie fagten ift die Zeit voriiber, wo Sie durch Thranen den 
swar, Sie hatten nicht die blutige That gewollt, Lenen an den Tiger hesten. Died falfche Wei 
aber wollen Sie es auc) läugnen, daß Cie fie nent beugt nicht tad Männerherz, das ftets gee 
nicht geahnet, nidjt gebilligt, als fie gefchehen wußt, was es gewollt, und dad die Kraft hat, 
war ? aud) auszuführen, was ihm Flay ward. 
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ESchon beim Anfange diefes Geſprächs fant 
Kleber, als wie erftarrt an cinen Baumſtamm. 
Mehrmals war Vilhelm tm Legriffe, vorzu— 
treten, aber krampfhaft bielt ihn des Bruders 
Hand zurück. Jetzt ermannte fic) der General 
und frat ti Die Thüre oes offenen Pavillons. 
Mit einem lauten Schrei ſank Lucie anf einen 


Seſſel. Volzani blicéte wild dew Cintretenden 
entgegen. Es entſtand cine lange Paufe. Ich 


bedaure Sie, Lucie, ſprach Kleber weich; Shr 
Unglück ift faſt nech größer als dads meine, 
wenn auch Me Wunde, die diefe Mugenblce 
mir geſchlagen, niemals vernarben follte. Doch 
Sie, Abſcheulicher! fprach er zornig gu Bolza— 
Ni, verdanfen es meinem Mitleid nur mit die- 
fer Unglücklichen, daß ich nicht die Decke von 
ciner linthat reife, tie Cie dem Schafotte 
überliefern würde. Gehen Cie ans meinen 
Augen, und laſſen Cie ſich niemals im meiner 
Nahe blicken. 

Kuirfchend griff der Staliener an den Sabel, 
Dod) bald lief er tie Hand dann finfen, und 
ſprach mit Gifesfalte: Einmal nod, General, 
fehen wir uns wieder, und dann zum letzten 
Male! und feynell verlich er nun den Kiosk. 

Mannlidy verſchloß Kleber den Schmerz in 
feinem Innern, Oech fiibite er iba nur tarum 
deſto mehr. Er vermicd es ſichtlich, mit tem 


Brurec über tas Zaſammenſtürzen der ſchön⸗ 


fur feinen Bruder die freie Rückkehr bei dem 
engliſchen Keldherrn gu bewirfer, und diefer 
willigte bei der hoben Achtung für den General 
nur um fo Lieber emt, ded) ward es zur Bedin— 
gung gemacht, daß Wilhelm fid) gu Saffa an 
Bord eines englifchen Kriegsſchiffes begeben, 
und auf dieſem die Reve machen ſolle. Kleber 
bercitete indeß, gemag dem Inhalte der empfanz 
genen Befehle, zu einem neuen Feldzuge alles 
vor. Da die Hitze im Laufe des Juniusmonats 
angeſtrengte ſchriftliche Arbeit nur um ſo be— 
ſchwerlicher machte, fo pflegte er mit Sonnen— 
aufgang ſolche in einer Laube auf der Teraſſe 
ſeines Gartens zu beginnen. In dieſer befand 
er ſich mit ſeinem Bruder, als der Tag kaum 
angebrochen war. Man hatte von dieſer Höhe 
cine herrliche Ausſicht auf Kairo. — 

Es war der 14. Junius des Jahres 1800. 
Die Sonne ging eben auf und vergoldete die 
Spitzen des Mokattam mit ihren Strahlen. 
Die große glänzende Scheibe ſtieg über des 
Berges Ränder, und das Licht verbreitete ſich 
nun unterwärts nach allen Seiten. Die Spi— 
tzen der Minarets, die Gipfel der Dattelpalmen, 
Die auf Der weiten Fläche gelegene Hauptſtadt 
mit ihren Bazars und Moſcheen, ward hell er- 
leuchtet. Die fchone Landſchaft durchſchlängel— 
te Der Niſ, wie ein ungeheures hellgrunes Vand, 





auf welchem Der Varfen weife Cegel wie lead) 


ften Hoffnungen gu ſprechen, umd wenn Wile teude Punkte fick bewegten. Gu der Ferne 


helm, gerührt von feinem Zuſtande, cin Wort 
des Trofies bringen wollte, fah er ihn bittend 
ad, drückte ihm die Hand, und fah nad) oben. 
So vergingen mebrere Tage. In diefer eit 
Fam ein Packetboot aus Frankreich an; es war 
der Wachfamfeit der Englander entſchlüpft. — 
Die Depefihen an feinem Bord ſchienen Klebern 
neues Leben mitzutheilen. Es waren Verhal— 
tungsbefeble, die fiir bas Schickſal des Corps 


bilteten die auf Higelu gelegenen. Dörfer, wels 
che aus der Witte Ounfler Palmen ragten, vere 
cinigt mit denPyramiden von Sakkara, cinen ſchö⸗ 
nen Hintergrund. Dicht vor den Brüdern, 
welche auf der hichften der Teraſſen ſich an 
dem herrlichen Anblicke weideten, lag der blit- 
thenvolle Garten. Herrliche Rofenhecten ftanz 
den in voller Blithe, und thr fanfter Duft ward 
unterdrückt von Dem Geruche des Jasmins, 





entſcheidend waren. Auch auf Wilhelms Qu- 
kunft waren fie nicht ohne Einfluß. Gr erh 

die Ernennung gum Brigadegeneral, und bie 
Regierung ließ ihm freie Wahl, ob er cin Ruhe⸗ 
ſtandsgehalt in Frankreich verzehren, oder die 
ehrenvolle Stellung eines Militairgouverneurs 
in einem der Alpendepartements übernehmen 
wolle. Da auf jeden Fall nun ſeine Laufbahn 


ihn aus dem Kampfe mit Englands Heeresmacht 
entfernte, ſo war es Klebern nun ein Leichtes, 







auf deſſen Blüthenſchnee die abgefallenen Blu- 
men der höher ragenden Granate, wie Tropfen 
Blutes erſchienen. Die Brüder eilten, nach— 
dem fic den ſchönen Anblick lange genoſſen, nun 
nad) dem Pavillon, in deffen Schatten dte Wrz 
beit ihrer harrte. Bald tönte auch das rege 
Leben der Stadt gu ihnen nun herauf, und ed 
nahte Dann die Zeit, it welcher einzelne Bewoh⸗ 
ner Dderfelben mit Bitten, Meldungen oder Bez 





fdywerden vor Klebern erſcheinen Durften. Hier 


 & 

















— —— 





———— — — 


Die Briuüder. 


87 





i 





ijt Der Tagesbefehl, ſprach jest Der General gu 
Wilhelm 5 tu könnteſt ihn-erpediren. Es ift 
mir immer ſchmerz th, Das Fiemme veriaffene 
Haiuflein zum Kampfe mit zehnfacher Ueber- 
macht zu mahnen; auch febe ich dort zwei 
Manner, You denen der in turf ſcher Kleidung 
cine Bittfchrift halt, und wie es ſcheint mid) 
forechen will, 

Wilhelm blickte auf. Ere fah in der Entfer— 
nung You un jeſähr zwei buntert Schritten ci 
nen jungen Maun, begleitet ven einem Offizter 
im Mantel. Der levtere fprach cinige raſche 
Worte ga Sem Türken und verlor fic dann 
ſchnell in dic Laubengange, Das Aeu€ere des 
jungen Türken dentete auf einen Menſchen der 





Fenfdtoner, fprach ſtelz der Mufelman, daß die 
NachFonimen des Propheten mit Gold cetungen 
werden gum beiligen Kampfe? Wife, ten 
Glanbigen erwartet cin ſchönerer Lohn, denn 
er wird ſchmecken die Süßigkeiten des Paradieſes 
unter den Blüthenbänmen des ewigen Frubs 
lings. Fübrt mich j St gum Tore. 


Die Wachen fibrten Den Mörder nun hins 





weg, UND Wilhelm ließ dem tödtlich vermundes 
ten Bruder nad) deffen Zimmern tragen. Uns 
geachtet aller Corgfalt Wiihelms, und Herrs 


manus angeftrengtefien ärztlichen Bemithans 
gen, celangte Kleber nich: wieder jum Bewußt⸗ 
fein. Die Todeswaffe war von allgufefter 


mittlern Stände, und ter griine Turban auf) Nand geführt worden, als dafi teren Stöße 


cinen Der Nachkömmlinge Mohameds. Ler 
General war jest in finer Nabe angefommen, 
und nabm die Bitifebrift aus finer Hand. Wile 
helm verfelate nun ſeine Arbeit, und w. {Ite eben 
die Ordre an die Diviſion Friand beginnen, als 
ein heftiger Schrei ertönte. Er ſtürzte aus der 
Laube. Der Anblick, welcher ihn erwartete, 
war fürchterlich. Sein Bruder log am Voter 
hingeftrecft. Lie gegen Die Brujt geprefte 
Haud war wicht vermogend, zwei ftarfe Strome 
Blutes zurückzuhalten, weldyes fortwabrend, 
und unter ibe hervor, fich über die reiche Stik— 
fereider Uniform ergof. Wilhelm war fas 
wie betäubt. Gr wurte nidjt, ob er guerft tem 
Bruder Hülfe bringen, oder unbewaffuet wie cr 
war, fic) anf ten Morder werfen ſollte. Sm 
Laumel wabite er das letztere: doch Diefer ſtieß 
hertig ihn zurück, und bielt den bligenden Doich 
ihm raſch entgegen. Die Klinge deffelten wa: 
bedecft von Blut, und dicfes rauchte im Etrabl 


nſcht batten tödtlich werden müſſen. Nach wes 
‘Nig Stunden hatte Kleber ausgeathmet. Sein 
Mörder ſtarb, zufole ded Landesbrauchs, den 
fürchterlichen Tod des Spießens. Alle Bemü— 
hungen, ibn zur Angabe der Mitſchuldigen gu 
bdewegen, Waren nutzlos, und es wurde Nur mit 
Sicherheit erörtert, daß Bolzani, wenig Ye 
genblicke nach verubtem Morde, mit dem Vor— 
geben eines Wuftraged in's feindliche ager ate 
gegingen ſei. Wilhelm hatte ſich vom erften 
Schrecken noch nicht erbhoit, als jeiner cin neuer 
wartete. Gucie ſchrieb ihm: dag fie den Ges 
Daufes, Die Urſache gu Dem filtrate. lichen Mors 
de Des Helden gu fein, nicht Manger tragen könn⸗ 
te, und in des Niled Fluthen Rube ſuchen wolle, 
Als Wilhelm in three wohnung anfam, fand 
er dieſe bereité verödet. Sein Schmerz war 
unermeßlich. Mur wenige Cage wares ihm 
vergount gewefen, den theuren Bruder an das 





Herz gu drücken, und jest. ſchon fal er wieder 
ber Morgenſenne. Zurück, Aja ver Franfen! lich verwaiſet. So fehr aud) tic Trauer der 
vief Der Tuike, ein finer junger Mann mit, Waffengenoſſen des gefallenen Helden fid) aus 
ſchwärmeriſchem Antlitz. Es sft nicht wohlge- ßern mote, fo febr die Freunde Wilhelms 
than, Dem Lenen fich gu naben, wenn er eten Troſt in fein zerriſſenes Herz zugießen ſuchten, 
erft Menſchenblut gefoftet. Doch, ſetzte ev bine | fo konnte died alles doch nicht Die € dhmergen 
ju, wenn ich nicht irre biſt Du der Bruder bes | lindern, Die in feutem Innern wühlten, und er 
Erſchlagenen. Hier liegt mein Handſchar! ſtoß erwartete mit Sehnſucht den Augenblick, der ihn 
mid) nieder. Jetzt Draagen die Wachen von al- von dieſer Stätte des Grauens entfernen ſollte. 
len Seiten in den Garten. Unglücklicher, rief Dieſer erſchien in wenig Tagen. Der Abſchied 
jetzt ein Offizier, wer hat dich gedungen? Dich von den Freunden war die letzte Prüfung, die 
geleitete der Aga der Janitſcharen, und der ſeiner harrte. Yence wußte ſich kaum gu trö— 
Kommandant Boljant brachte dich durch die | ſten, und Herrmann ſprach den beſtimmten Vors 
Wachen. Glaubſt du, Befehlshaber der Fran⸗ ſatz aus, ſo bald als möglich nach Frankreich 





— 


cad 








SS Die Briider. 


zurückzukehren, um in des Freuntes Nahe eine bes nun empfand, Um died zu fithlen, Ddarf 
ruhigere Laufbahn gu ergreifer. man nur erwägen, daß eine Wenge verfchiede- 
Da der englifche General die Retferonte Wl ner Stellen, die ſeit beinahe zwei Sabrraufens 
helms auf das genaueſte ihm vorgeſchrieben den die Ueberlieferung als Die merkwürdigſten 
hatte, fo ward ed ihm unmöglich, feinen Oheim bezeichnet, in diefe eingefehlefjen find. Co zeigt 
auf tem Tabor gu beſuchen. Er bat daher manin Derfelben ten Ort ter Geifelung, der 
Denfelben in dem Schreiben, in welchem er die Kleiderthetlung, der Wuffintucg des Kreuzes, 
Schreckensbotſchaft von Klebers Torte ihm der Calbung und felbfi die Leidensſtätte. Coll 
mitgethetit, ein Wicderfehen in ver heilizen fe auch die Mritif des falten Forſchens gegen 
Stadt ihm yn verginnen, da Aberktomby ibm Die Vereiniguirg terfelben manches einguwenden 
erlaube, über Serufalem gu geben, welches faft finden, fo ift Dies Doc mit dem Grate bes Ere 
auf ſeinem Wege liege ; gum Zufammentreffen lOfers nicht Der Fall. Bom erften Augenblicke 
beſtimmte er Den Vier und zwanigſten deſſelben an ſchreibt ſich Der Ort mit tiefen Zügen gu ſehr 
Monats. inaller Herzen, um je aus ihnen gu entſchwin⸗ 
Es war mit Sonnenaufgang, am Tage St. den, und niemals wurte er bezweifelt. — Wee 
Johann des Taufers, als Wilhelm durch das gon der Verfchietenheit der Orte, und der Une 
Thor Bab cf Khalil Cdes Vielgeliedten) einzog gieichheit des Borens, ift die Grabesfirche (Lei 
in bie merfwitrdigite der Städte. Ee ftirg, yen Gingebornen Keniſet E fiamet) fi hr nares 
wi. faft die meiſten ter angeſebenern Reiſenden, gelmäßig in ihrem Baue. Gm Allgemeinen hat 
un Slofter der Serra fanta ab, und fand aut fie die Geſtalt des Kreuzes, tod) iff thr Aeuße— 
einen Brief tes Oheims Port Wes gu (einer reg durch angebaute Mitten vielfach verungiert. 
Aufnahme vorbercitet. Kaum angefommen, Ihr Lange ift ſechszig Ellen, tie Breite fünf 
trieb ihn fein Herz, die Statten gu beſehen, de⸗ und vierzig. Deei Kuppeln gieren fle, woven 
nen an Merkwürdiakeit fin anterer Fleck der pj, mittelfte das Heilige Grab bedeckt und in 
Erde gleicht, die Orte, wo der Heilighte, der poy Hohe effen tas Leht einlagt, wie die ded 
Edelſte gewandelt, und Ceren Angedenken fic Pantheons gu Rom. Es ftitgen ſechszehn 
wird erhalten bis gu Cer Zeiten Cute. Ein Säulen die Retunda, und tragen durch ſiebzehn 
ehrfurchtsvoller Schauer durchzuckte itu, alo Arkaden eine obere Gallerie, in welder viele 
er die Straße Harat ef Allam, die alte viadolo- Niſchen zum tefhantigen Aufenthalte der Pvies 
rosa, den Leidensweg des Herr, nun betrat, ſter dienen, welche hier ihren Dicnft verrichten. 
Sie begivnt am Chore Setti Mariam, fort xys diefen Nifchen, wie ans ten vielfachen Raz 
bei Den Guden das Thor der Heerten, und pellen cer Seitengange, und ten unterirvifchen 
fubrt, die Gaulenftrafe quer durchſchneidend, Hulten, tonen die Gebete und Gefange gu allen 
big gu ter Grabesfirde. Wilhelm fah hier) Stunden des Tages und der Nacht. Es mis 
den Ort, wo Simon von Cyrene die Lait des (men fic) unaufhörlich die Orgeltine und das 
Herr erleichtert, die Stelle, wo er das göttliche Klingeln der Lateiner, mit der Klapper des 
Autlitz, welches in den Schmerzenstagen die Syrers, und den Cymbeln des Abyſſiniers, und 
Sonne dev Seinen war, getrecknet mit dem zwiſchen ihnen erſchallen laut die Stimmen der 
Schweißtuche, u. wo er endlidy die Franen ange, Kopten, Griechen und Armenier. 
wiefen, nidt aber ihn gu weiner, fondern über Lie Cunfelheit der Kirche, vereint mit dem 
fid) und ihre Minder! Der fromme Glanbe yerworrenen Getöſe, weldes unaufhörlich id) 
geigt feit Sahrbunderten die beiligen Stellen, an den I Olbungen ter Come bricht, hat ctwas 
und ihre Runde vererbte fic) von dem Vater Schauerliches, Geheimnifvolles. — Niemand 
aufden Cohn! Kier ſtürzt der Glaubige anf weiß es, woher die Gone fommen, und denned) 
feine Knie, und ſelbſt der Zweifler betritt fi ie| ergreifer en fie wunderbar das Herz des Horers. 
nur mit ſcheuer Ehrfurcht. Der Cindruc, den| Am meiften wird diefes dann erfaßt beim Gins 
fie auf Wilhelm madten, war unbefcdhreivlich, tritte in das unvergeßlichſte der Graber. Es 
UND wurde nur von jenem ibertroffen, den er ift Diefes ein kleines freiftehendes Kabinet in fer 
bei’m Eintritt in die Kirche des heiligen Graz (ten Fels gehauen, und von vierecfiger Geſtalt. 
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Die Braver: 





a 
Das Innere iſt mit Seidenzeug bekleidet, unr 
fier breunen beſtändig vier und vierzig Lams 
yen. Bei'm Wuehauen des Grades lich man 
in deffen Innern, linfs vom Eingange, einen 
viercefigen feften Tifch teffelben Steins. Hier 
fag der Leichnam. — Eine Marmortafel deckt jest 
den Stein, und auch das Acußere der Kapelle 
iſt damit verziert. 

Wis Wilhelm in die Rammer des Grabes 
trat, begann fo eben gur Feicr des Gohannis: 
toges das Hochamt in einer der anſtoeßenden 
Kapellen. Es that ihm wohl in dieſem Augen— 
blicke ſich allein gu feben. Gr betere mit Sn 
brunſt auf ſeinen Knien liegend, Die Stirne ru- 


hend auf dem Marmor. In ſeinem Innern 


wogte cinMeer von unauslöoſchlichen Gefublen 
Es war, alé müſſe fein Hers fich offen; ale 
müßten deffen Corgen hier ausgeſchüttet, ge 
feffelt bleiben in dem Grabe, an welchem, wie 
an einem Deman felfen, des Todes Stachel 
ftumpf geworten, 

In feine Seele ergoß ſich eine nod) niemals 
ſo gefüblte Ruhe, und er zerfloß in Thränen, 
welche mit wonnigem Gefühl und unwillkür— 
lich ſeinem Any’ entſtrömten. In dieſem Au— 
genblicke fublte er eine Hand auf ſeinem Haupte, 
und cine feierliche Stimme fprach: Les Herrn 
Friete fey mit dir, mein Sohn! Zeuch ein, Gee 
priifter, nun in Fried und Freude! — 

Wilhelm erhob ſich rafd). Cein Obeim 
ſtand nebenthm. Zwei Pilger Enieten an fei- 
ner Seite, und tie andere Hand des Greifes 
rubte auf dem Haupte des Sungiten unter dies 
fin. Es war Maria. Wilhelm war we ei: 
nei Traumenden gu Muthe. Lie liebliche 
Erſcheinung vor feiven Augen ſchien ihm ein 
Gebilde der Phantafie, und felbjt als nun der 
zweiſe Pilger Mariens Hand in Wilheling leg: 
te, glaubte er nod) gu traͤumen. 

Mechaniſch folgte er nun den Begleitern. Der 
Ulte fihritt voran und fihrie die Folgenz 
Den nun in ein nabe gelegenes Haus, in wel: 
chem Sufuf, Mariens Bruder, denn dies war 
Der zweite Pilger, feine Wohnung hatte. Tort 
angefommen, ergriff der LeStere nun Wilbelms 
Hand, und fprad) mit einer von Rihrurg fait 
erflifenden Stimme: Bruder! ich) gebe dir 
bas Liebjte, was ich habe, Die Hand der theuren 
Schwefter. Die alten Braͤuche meince Stam⸗ 


⸗ 





mes erlauben nicht, dab Maria in der Mitte 
unfers Rolfes alg Gattin dines Franken lebe. 
Sie folgt dir tibers Meer in’s ferne Abendland 
und wird ned) heute Deine Gattin werden.— 
Vergi® es nic, das du den liebſten meiner 
2 hage mit dir fiubrft, und denfe dann zuwei⸗ 
len deſſen, der feines Herzens Herz mit dir ge- 
theilt. Wilhelm umarmte den jungen Firften, 
uber deſſen edles Antlig, Mariens Ebenbild, 
hauftge Thränen rollten. 

Unendlich Bieles hatten fid) die Liebenden zu 
ſagen. Bcide hatten auftem langen Lebenc 
wege für Augenblicke fich gufammen nun gefun 


‘Den, und Dieje waren durch ſchmerzliche Bri 
ſchenräume ju öfters untirbroden, als daß die 


Zeit, die ihnen zu Grflarungen verftattct war, 
nicht beiden allzu furg gefchienen hatte. Marie 
fprad) von dem Kampfe, in weldhem ihr Herz 
gewejen, alg fujon ibr Bruder, durch din Als 
ten von beider Liebe unterrichtet, in thre Ver, 
bindung gcwilligt habe. Cie fchilderte dex 
Schmerz der Trennung von jenen Bergen, it 
deren Mitte fie erwachſen, den Gedanfen, erte 
fernt ven dem geliebten Bruder, und allem, 
was ibr wt Der Heimath theuer, cinem Manne 
liber Das Mecr gu folgen, und wie dann diz 
Liebe am Gunde alle Angſt dod) berwunden, 
Wilhelm betheuerte, daß fle in feinen Armen 
eine nene Heimath finten werde, weld, wie 
er hoffe, den Schmerz des WAndenfens an die 
Der Mindheit mildern werde. Dod) wou die 
Shilderung einer Scene, deren Gnbhalt deus 
Herzens ohnehin nicht fremd ift. 

Deffelben Tages nod traute die Glücklichen 
der Oheim in der Klofteriirde der Terra fanta, 
und Der frühe Morgen des andern Tages faty 
fie auf Dem Wege ſchon nad Saffa. Cine 
zahlreiche Menge beladener Dromedare trug 
Mariens Heirathsgut, und Sufuf, fo wie der 
alte Oheim, begleiteten fie bid gu der Hole, 
welche die letzte Ausſicht auf Gcrufalem vere 
tattet. Hier wendetcn die Reifenden gum legs 
ten Male das Gefidit um mad) der heiligen 
Stadt. Gu ſchauerlicher Oede, tod) nod) in 
ibrem Fall erhaben, lag fle, w.e ein Ruinens 
meer, gu ibren Fugen, Seht, rief unwilltirs 
lich nun der Alte mit des Propheten Worten ; 





ift das Die Stadt, vor der man fagte: fie fi 
vie allerſchönſte, und der * frente das gai,e 








Die Sr ider. 





Land? Sie iſt wieeine Wittwe, die eine Für⸗ 
fin unter dew Heiden, und eine Königin in 
ben Landern war, fie mus nun dienen!! — 


Stamm und in Abſchiedsthränen warfen ſich ber 


nun Die Scheidbenden einander in die Arme, und 
Wilhelm, fo wie feine Gattin, winkten nod 
vielfacdhe Abſchiedsgrüße in die Ferne, in weldjer 
nun Die Mickkehrenden verſchwanden. Zu 
Jaffa augekommen, beſtiegen fie dad Schiff, 
das ihrer harrte. Kurz und glücklich war die 
Ueberfahrt/ und bald betraten fie das ſchöne Al— 
penland im Rigga’s Nahe. Entfernt yon Stür⸗ 
men des häuslichen und offentliden Lebens, 
pflegen fie dort edler Ruhe im Rreife ihrer 
Kinder. Auch Herrmann lebt bei ihnen. Bue 





ridgefebrt aus fernem Lande, rubt er anf ſei⸗ 
nen Lorbeern in Freundes Arme ; dod) reifet 
er KON Zeit gu Zeit nad) feinem lieben Heidels 
g. 

Hier ſteht er auf der Plattform der alten 
Pfalz, den Schauplatz ſeiner jugendlichen 
Heldenthaten überſchauend. Er freut ſich dann 


fo lebendig macht. Verjungt durch die Erin⸗ 
nerungen aus dem akademiſchen Leben, beſucht 
er dann in ihrer Mitte, in welcher er gern gelit⸗ 
ten iſt, den Wolfsbrunn und den Kaiſerſtuhl, 
und keiner bleibt dann übrig, der nicht den 
Kampf der ſechszehn Kurländer mit Variatio⸗ 





nen hier erführe. 


— = 


Poetisches. 








— — — 


Woland, der Schildträger. 


Von Ludwig Uhland. 


Der Konig Karl ſaß einſt gu Tiſch 
Zu Aachen mit den Fürſten. 
Man ſtellte Wildprät auf und Fiſch, 
Und ließ aud) Keinen duͤrſten. 
Viel Goldgeſchirr von klarem Schein, 
Manch rothen, grünen Edelſtein 
Sah mau im Saale leuchten. 


Da ſprach Herr Karl, der ſtarke Held, 
„Was ſoll ver eitle Schimmer ? 
Das beſte Kleinod dieſer Melt, 
Das fehlet uns noch immer. 
Dieß Kleinod, hell wie Sonnenſchein, 
Cin Rieße trägt im Schilde fein 
Tief im Ardenner Walde.“ 


Graf Richard, Erzbiſchof Turpin, 
Herr Hetmon, Naims von Bayern, 
Milon von Anglart, Graf Garin, 
Die wollten da nicht feiern. 

Sie habeu Stahlgewand begehrt, 
Und hießen fattetn ihre Pferd. 
Zu reiten nad) dem Refer. 


Jung Roland, Sohn des Piilons, fprad : 
„Lieb Rater! hort, ich bitte. | 


| 





Vermeint ihr mich gu jung und ſchwach, 
Daß ich mit Rießen ftritte, 

Dod) bir ich nicht zu wingig mehr 

Sud) nachzutragen euern < peer 
Sammt eurent guten Sdhilde.” 


Die ſechs Genoffen ritten bald 
Rereint nach den Ardennen. 
Dod) als fie famen in den Wald, 
Da thaten fie fich trennen. 
Roland ritt hinterm Vater her, 
Wie wohl ihm war des Helden Speer, 
Des Helden Schild gu tragen ! 


Bei Sonnenfechein und Mondenlicht 
Streiften die Fuhnen Degen: 
Doch fanden fie den Riefen nicht 
In Felſen nocd Gehegen, 
Zur Mittagsſtund' am vierten Tag 
er Herzog Milon ſchlafen lag 
In einer Eiche Schatten. 


Roland ſah in der Ferne bald 
Ein Blitzen und ein Leuchten, 
Davon die Strahlen in dem Wald 





| Die Hirſch' und Reb aufſcheuchten; 


&.. 


der muntern Burſchenzahl, welche die Strafen 
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Gr fah, es fam vow einem Schild : 
Den trug ein Riefe groß und wild, 
Bom Verge niederfteigend. 


Roland gedadht’ tm Herzen fein : 
Was ift das fiir ein Schrecken! 
Soll ic) den lieden Vater mein 
Im beſten Schlaf erweden 2? 
Es wachet ja ſein gutes Pferd, 
Es wacht ſein Speer, ſein Schild uͤnd Schwert, 
Es wacht Roland der junge. 


Roland das Schwert zur Seite band, 
Herrn Milons ſtarke Waffen; 
Die Lanze nahm er in die Hand, 
Und that den Schild aufraffen; 
Herrn Milons Roß beſtieg er dann, 
Und ritt gauz ſachte durch den Tann, 
Den Vater nicht zu wecken. 


Und als er kam zur Felſenwand, 
Da ſprach der Ries mit Lachen: 
Was will doch dieſer kleiue Fant 
Wuf foldhem Roſſe machen ? 
Cein Schwert ift gwar fo lang als er. 
Vom Roffe zieht ihn fchier der Speer, 
Der Schild will ihn erdriicen. 


Jung Noland rief: Mohlanf zum Streit ! 
Dich reuct nod) dein Necker. 
Hab’ ich die Tartſche lang und breit, 
Kann fie mich beſſer decken ; 
Gin fleiner Mann, ein grofes Pferd, 
Gin furzer Arm, ein langes Schwert, 
Muß eins dem andern helfen. 


Der Riefe mit der Stange ſchlug, 
Auslangend in die Weite ; 
Jung Roland ſchwenkte ſchnell genug 
Sein Roß nod) auf die Seite. 
Die Lanz’ er auf den Rieſen ſchwang: 
Doch von dem Wunderſchilde fprang 
Auf Roland ſie zurücke. 


Jung Roland nahm in großer Haſt 
Das Schwert in beide Hände; 
Der Rieſe nach dem ſeinen faßt: 
Er war zu unbehende: 
Mit flinkem Hiebe ſchlug Roland 
Ihm unterm Schild die linke Hand, 
Daß Hand und Schild entrollten. 


Dem Rieſen ſchwand der Muth dahin, 
Wie ihm der Schild entriſſen: 
Das Kleinod, das ihm Kraft verliehn, 
Muſt' er mit Schmerzen miſſen. 
Zwar lief er gleich dem Schilde nach: 
Doch Roland in das Knie ihn ſtach, 
Daß er zu Boden ſtürzte. 


Roland ihn bei den Haaren griff, 
Hieb ihm das Haupt herunter: 
Ein großer Strom von Blute lief 
Sus tiefe Chal hinunter; 
Und aus des Todten Schild hernach 
Roland das lichte Kleinod brach, 
Und freute ſich am Glanze. 


Ad 





— Dann barg ers unterm Kleide gut, 
‘Und ging zu einer Quelle : 

Da wuſch er fid) von Stanb und Blug 
Gewand und Wafer belle. 

Zurücke rict der jung Roland 

Dahin, wo er den Vater fand 

Noch fchlafend bei der Gide. 


Gr legt fic) an des Vaters Seit, 
Vom Schlafe felbft gegwungen ; 
Bis in der kühlen Abendzeit 
Herr Milon aufgeſprungen: 
„Wach' auf, wach' auf, mein Sohn Roland; 
Nimm Schild und Lange fchnell zur Hand, 
Daß wir den Riefen ſuchen!“ 


Sie ftiegen auf und eilten fehr 
Zu fehweifen in der Wilde. 
Roland ritt hinterm Vater her 
Dit deſſen Schwert und Schilde. 
Sie kamen bald gu jener Statt, 
Wo Roland jüngſt geſtritten hatt ; 
Der Riefe lag thm Blute. 


Roland faum ſeinen Augen glaubt, 
Als nicht mehr war zu ſchauen 
Die linke Hand, dazu das Haupt, 
So er thm abgehauen; 
Nicht mehr des Rieſen Schwert und Speer, 
Auch nicht ſein Schild und Harniſch mehr: 
Nur Rumpf und blut'ge Glieder. 


Milon beſah den großen Rumpf: 
Was iſt das für 'ne Leiche? 
Man ſieht noch am zerhaunen Stumpf 











Roland. 











Wie madhtig war die Eiche. 

Das ijt der Rife: frag ich mehr 7 
Verſchlafen hab’ id) Sieg und Ehr: 
Drum muß id) ewig trauern. 


Zu Achen vor dem Schloſſe lund 
Der Konig Karl gar bange : 
Sind meine Helden wohl gefund ? 
Sie weilen allzu lange. 
Doch fely’ id) recht, auf Königswort, 
So reitet Herzog Heimon dort, 
Des Riefen Haupt am Sypeere. 


Herr Heimor ritt in trabem Math, 
Und mit gefenftem Spieſſe 
Legt’ er das Haupt, beforengt mit Blut, 
Dem Konig vor die Füße: 
Ad) fand den Kopf im wilden Hag, 
Und fünfzig Schritte weiter fag 
Les Riefen Rumpf em Boder. 


Bald aud) der Erzbiſchof Turpir 
Den Rieſenhandſchuh brachte, 
Die ungefiige Hand noc) dri ; 
Gr 303 fie aus und lachte: 
„Das tft ein ſchon Reliquienſtück! 
Ich bring’ es aus dem Wald zurück; 
Fand es ſchon gugehauer.” 


Der Herzog Naims von Naierland 
Ram mit des Rieſes Stange: 
„Schaut an was id) im Walde fand! 
Gin Waffen ftarf und lange. 


Wohl ſchwitz' id) von dem ſchweren Dru : 


Hei! bayrifd) Bier, ein guter Schluck, 
Soll mir gar köſtlich munten.” 


Graf Richard fant gu Fuß daher, 
Ging neben feinem Pferde’; 
Das trug des Riefen ſchwere Mehr, 
Den Harniſch fammt dem Sdywerte : 
„Wer ſuchen will im wilben Tann 








Mand) Waffenftii noch finden Fann : 
oft wir gu viel gewefen.” 

Der Graf Garin that ferne ſchon 
Cen Schild des Riefen ſchwingen, 
„Der hat den Schild, des ift die Kron, 
Der wird das Meinod bringen!” 
„Den Schild hab’ ich, ihr lieben Herrn | 
Cas Kleinod hatt’ id) gar gu gern : 
Dod) das iff ausgebrochen.“ 


Zuletzt that man Herrn Milon ſehn, 
Der nach dem Schloſſe lenfte ; 
Gr lief Das Rößlein langfam gehn, 
fas Haupt er traurig fenfte. 
Noland ritt hitterm Vater her 
Und trug ihm feinen ftarfen Gpeer 
Zufammet dent fefter Schilde. 


Loc) wie fle famen vor das Schloß 
Und gu den Herrn geritter, 
Macht' er von Raters Schiide lod 
Den Zierrath in der Mitter 5 
Das Rieſenkleinod ſetzt' er ein : 
Das gab fo wunderflaren Schein 
Als wie die liebe Conne. 


Und als nun diefe belle Glut 
Sm Schilde Milons brannte, 
Da rief der Konig woh!gemuth : 
Heil, Milon von Auglante | 
Ler hat den Riefen ubermannt, 
Shm abgefchlagen Haupt und Hand, 
Das Kleinod thm entriffer. 


Herr Milon hatte fid) gewandt, 
Cal ftaunend'g! die Helle : 
Roland, fag’ an, du junger Fant ! 
Wer gab dir das, Gefelle 2 
Um Gott, Herr Vater, zürnt mir nidt, 
Daß id) erſchlug den groben Wicht 
Derweil Shr eben ſchliefet. 


—— 








Der Geiger von Gmünb. 


Non Fuflinus Kerner, 


Einſt ein Rirdliit fonder gleichen, 
Noch ein Stein von im fteht da. 
Baute s mimd der ſangesreichen 
Seiligen Cacilia. 


Lilien von Silber glangten 
Ob der Heil’gen mondenflar, 
Hell wie Morgenroth befrangten 
Goldne Roſen den Altar. 


Schuh aus reinem Bold gefdlagen 
Und von Cilber hell ein Kleid 
Hat die Heilige getragen : 
Denn da war nod) gute Zeit ; 


Reit, wo berm fernen Meere, 
Nicht nur in der Heimat Land, 
Man der Gmünd'ſchen Kiinftler Ehre 
Hell in Cold und Cilber fand. 


Und der fremden Yilger wallten 
Bu Cacilias Kirchlein viel ; 
Ungeſehn wober, erfdallten 
DOrin Geſang und Orgelsfpiel. 


Ginft ein Geiger fam gegangen ; 
Ach! den drückte grofe Noth ; 
Matte Vine, bleiche Wangen, 
Undim Cac fein weld, fein rot! 


Vor dem Bild hat er gefungen 
Und gefpielet all fein Leid, 
Hat der Heilgen Hers durdydrungen ; 
Horch! melodifch raſcht ihr Kleid. 


Laͤcheld böckt das Bild fich nieder 
Aus der lebenlofen Rub, 

Wirft dem armen Sohn der Lieder 
Hin dent rechten goldnen Schuh. 


Nach des nächſten Goldſchmied's Haufe 
Gilt er, ganz vom Gli berauſcht, 
Singt und traumt vom beften Sdymaufe, 
Wenn der Schuh um Geld vertanfdyt. 


Aber faum den Schuh erfehen, 
Rihrt der Goldfdymied rauhen Tort ; 
Und gum Richter wird mit Sdymahen 
Mild geſchlepot bes Liedes Sohn. 








Bald ift der Proceß geſchlichtet, 
Allen ijt es offenbar, 

Daß das Wunder nur erdictet, 
Sr der freche Rauber war. 


Weh, du armer Cohn der Lieder ! 
Cangeft woh! den legten Cang ! 
Yn dem Ga'gen auf und nieder 
Sollſt, ein Vogel, fliegen bang. 


Hell ein Gloclein hort man fallen, 
Lind man fiebt den ſchwarzen Zug 
Mit dir zu der Staite wallen, 
Wo beginnen foll dein Flug. 


Cufigefange hort man fingen 
Nonnen und der Monde Chor : 
Uber hell auch hort man dringer 
Seigentone draus hervor. 


Ceine Geige mit gu führen 
Mar des Geigers legte Vitt : 
Wo fo viele muficiren, 
Muficier ich Geiger mit. 


An Cacilias Kapelle 
Jetzt der Zug vorüber kam: 
Nach des offnen Kirchlein's Schwelle 
Geigt er recht in tiefem Gram. 


Und wer kurz ihn noch gehaſſet, 
Seufzt: Das arme Geigerlein! 
Eins noch bitt' ich, ſingt er: laſſet 
Mich zur Heil'gen noch hinein! 


Man gewahrt ihm : vor dem Bilde 
Geist er abermals fein Leid, : 
Und er rührt die Himmliſchmilde: 

Horch ! melodiſch rauſcht ihr Kleid. 


Lächelnd bückt das Bild fid) nieder 
Aus der lebenlofen Rub, 
Wirft dem armen Sohn der Lieder 
Hin den gweiten goldnen Schuh. 


Roll Erftaunen fieht die Menge, 
Und ed fieht nun jeder Chrift, 
Mie der Mann der Volfsgefange 
Selbſt den Heil'gen theuer iſt. 
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Schön geſchmückt mit Bändern, Kränzen, 
Wohl geſtärkt mit Geld und Wein,« 
Führen fie zu Gang und Tänzen 
In das Rathhaus ihn binein. 


Wile Unbill wird vergefjen, 
Schon gum Keft erhellt das Haus, 
lind der Geiger iſt gefeffen 
Obenan zum luſt'gen Schmaus. 


Aber als ſie voll vom Weine, 
Nimmt er ſeine Schuh zur Hand, 
Wandert fo im Mondenſcheine 
Luftig in ein andres Land. 





Scitdem wird ju Gmünd empfangen 
Liebreich jedes Geigerlein, 
Kommt es noch ſo arm gegangen, 
Und es muß getanzet ſein. 


Drum auch hört man geigen, ſingen, 
Tanzen dort ohn' Unterlaß, 
Und wem alle Saiten ſpringen, 
Klingt noch mit dem leeren Glas. 


Und wenn bald ringsum verhallen 
Becherklingeln, Tanz und Sang, 
Wird zu Gmünd noch immer ſchallen 
Selbſt aus Trümmern luſt'ger Klang. 


—— ⸗ 


Bunles und Allerlei. 


Der Brunnen der Liebenden. 


Zu Trentſin in Ungarn iſt ein Brunnen, der 
das Waſſer aus einer Tiefe herauffördert, wel— 
che Die Hohe des Stephansthurmes gu Mien bei 
weitem uberfteigt. Gr ift, in einem Kelfen aus: 
gehauen, darum fo merfwiirdig, wie 3. B. der 
auf dem Konigsitein 5 allein noc) merkwürdiger 
ifter durch die Urt feiuer Entitehung. Ler 
Graf Stephan Zaypolya hatte namlid Trent: 
fin: gu einem Sik Der Kunſt, des Genuſſes im 
Frieden, und gu einer unuberwindliden Veſte 
im Keiejze geſchaffen. Nichts feblte iby gu je- 
ner Zeit — im 15, Sabrhundert — ein adytes 
Wunder der Melt gu fein, ale — Maffer, und 
dies herbeizufchaffen, ſcheiterten alle ricfenbhafte 
Verfuche. Dod — 

Was aller Welt unmoͤglich ſcheint, 
Hat doch die Lie be noch vereint. 


Zapolya haite auf einem Zuge gegen die Un- 
glaubigen angefehene Gefangene, und unter 
andern eine junge Türkin hetmgebradjt. Die 
legtere ſchenkte er ſeiner Gemahlin. Bald fa- 
men türkiſche Ranfleute, die Gefangenen loszu⸗ 
kaufen, und Zapolya nahm nur jene Türkin 
aus, weil uber fie bereits verfiigt war. Gera- 
be fie aber war die Geliebte eines jungen Krie- 
gers, der Alles gu opfern bereit war, um fie wie- 
der gu befommen. Zapolya höhnte ihn und 








feinen Schmerz. Cie und alle Gefangenett 
jollten unentgeitiich fret werden, weun er aus 
dem Felfen Trentſins Wafer hervorzaubere. 
Die Liebe triumphirte. Damalé waren die 
Türken Meiſter im Miniren. Der junge Kries 
ger erflarte ſich und feine Freunde felbft fur 
Gefangene, wenn fie dem Fels nicht Waffer ab- 
swingen fonnten. Drei Jahre harrte der Mu—⸗ 
felmann treu aus 3 dann fronte der Erfolg ſein 
Merk, und foniglicy beſchenkt fant die Geliebte 
fret in ſeine Arme. Der Brunnen, den er 
ſchuf, erquicét noch taglidy Trentſins Bewohner, 
und erhalt Das Andenfen des trenen Paares. 





Folgen der Schwarmeret. 

Als icy mid) von Ahmebad nad) Agra begab, 
erzählt Vernier in feinen Reifen durch Oftins 
dient, erfubr id), wabrend wir im Sdjatten raz 
fteten, daß fic) im Der Nahe eine Wittwe mit 
dem Leichname ihres Gatten verbrennen werde. 
“ch eilte ſogleich nad) dem begeichneten Orte 
und fand eine grofe Hoble ; fie war hod) mit 
Holz ausgefillt, und anf diefem fag der Leich⸗ 
nam des Mannes. Die Mattin von mittlevem 
Alter, ſaß bereits neben ihm. Bier oder finf 
Vraminen ziindeten den Holzſtoß an allen Ore 
tenan. Gine grofe Menge Oel und Butter, 
welche Darauf ansgegoffen war, madjte, daß er 
im Augenblicke in Flammen ftand. Das Ope 
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fer des Wahnes ließ nicht den geringſten K. H. beilegen werden.” Der Konig, um ſich 
Schreck, Schmerz oder Kummer blicken. Ich kein Rüdicüle gu geben, ſandte die Novizen zu—⸗ 
hörte nur, wie ſie die Worte fünf und zwei mit rück. 
Shot en — 
mee : um Leder ju holen. Mit einer ftarfen Parthie 
daß fie ſich bereits flinf mal verbrannt habe, UND gerſchiedener Gorter unterm Arme, fam er, 
ed nod gwei Mal thin miiffe, um vollkommen wider feinen Willen, an dem Hanfe eines rei⸗ 
gelautert gu fein. Waͤhrend die Lohe hock em⸗ chen Gerbers vorbei, dem er frither abgefauft 
por ſchlug, tanzten fünf hübſch gefleidete Frau⸗ hatte, und dem er nod) eine bedeutende Sum— 
en Hand in Hand um die Grube herum und yo ſchuldete. Den Gerber verdroß es it ho- 
fangen. Ich hielt dies fiir eine dazu gehorige pom Grate, daß fein Schuldmann bei einen 
Geremonie. Aber wie fchauderte ich, als Die aindern eingekauft hatte, obne feine Rechnung 
Flamme die Kleider der einen Frau ergriff, und ‚uvor bei ihm berichtet yu haben. Zornig riß 
fie ſich nun im nämlichen Augenblicke in die! oy pag Fenſter auf, und ſchrie den im Geifte 
brennende Grube ftirgte ! Nicht lange und aud) yergniigten Ledertrager an: „Nein! dad ift 
bas Gewand der sweiten Frau ward entzindet,| yoy gu toll ; mid) hat er nod nicht bezahlt, 
auch fie folgte dem Veifpiele der erftern. Die und nun tragt Er eine aft Leder von einem 
drei iibrigen tanzten und ſangen fort, bis ſie Andern, mir noch gum Yerger, aw der Thüre 
bem gleichem Geſchicke mit yleichem Muthe ents! vorbei!“ : 
, gegengingen. Bald erfubr id) den Zufammen-| Gelaffen erwiederte der Schuhmacher: „Be⸗ 
hang diefer ſchrecklichen Scenen. Es waren ruhigen Sie fic) doch, und fchaden ihrer, Ces 
die Sflavinnen der fid) verbrennenden Wittwe. fundheit nicht, Durd) Rranfung obue North; 
7 yr — — — nicht — —*228 Neid iſt grundlos, denn jener kriegt nichts, 
ent, gelobten fie der Gebieterin, mit ihr in den⸗ wie Sie auch nichts kriegen werden,” 
felben Flammen gu fterben, uud freudig kamen * 











> 








fie bem Worte nad! Ginem Rekruten verfagte bei der Abfeuerung 
: das Gewehr deſſen ungeachtet fegte er rine 
Anektoden. Patrone auf die andere. Endlich ging der 


Unter Friedrich dem Großen wurden zwei Schuß los, und unter dent entſetzlichſten Kuall 
Novizen, die als Kapuziner eingekleidet werden |itiirgte er mit lautem Schrei gur Erde. Det Ofe 
follten, mit Gewalt als Refruten weggenom⸗ fizier lief herbei, um gu feden, was vorgegangen 
men. Git Riofterpater, der um ihre Freige- ware. „Zurück! um Gottes Witten zurück, 
bung bitten follte, traf den König mit dem) Hert Offigier 1” verfegte der Rekrute. Æs 
Prinzen Wilhelm, und legte den Grund feiner find noc) fieben drinn! was werden diefe Spek. 
Miffion dar. Friedridy, in ter Ueberzeugung, |tafel maden, wenn eine nad) der andern 
der Geiftliche verftehe fein Franjzofifdy, fagte in herausfährt !“ ind 
biefer Sprache sum Pringen Wilhelm: Ich wil. bs 5 
— * rhe * Novizen, ei ey age] St Einausiger begegnete grit Morgens eis 
fette Odfen zuſenden, die ihnen itiitstictyer |e *6 „Ihr haby ja ſchon fo Frith 
fein werden. Dann kehrte er fich gegen ben aufgeladen sebete jenen diejer an. „Es aug 
Mand), und verficherte ihm deutſch  Morgen| ee! nod) frul fein, entgegnete der Andere, 
follen fie das Novizen - Paar am Kioſterthor deuu She babs erſt eee Renker aufgemacht.“ 
treffen.“ —Der Pater hatte des Königs Aeuße⸗ Ein alter Herr von 70 Jahren führte eine 
rung wegen der Ochſen vollkommen verftanden, ‘Dame von 60 Jahren an den Altar. Da wal 
und antwortete tm devoteſten Cone: „Meine re per Pfarrer den Text: „Vater vergib ihnen, 
Mitbruder werden iiber die große Guade Eurer denn ſie wiſſen nicht, was fle thn.” 

Majeſtät fo gerührt fein, daß fie auf meinen 
Antrag dem Einen den Namen Friedrich, und Ein Franzoſe, welcher der deutſchen Sprache 
bem Andern den Namen des Prinzen Wilhelm nicht genug madtig war, befand ſi ga Tſche, 
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wo cin gebratenes Gpanferfel aufgetragen war. 
Er wiinfdte etwas von der Haut zu haben, wo- 
bei er ſich alfo ausdriidte: „Ich bitte, geben 
Gie mir ein Stig von der Cau ihr Kind ibr 
Hemd.“ 
Wu der Kirchthüre des Orts Ludford gu 
Vorkſhire in Eugiand war vor Kurzem folgen- 
der Anſchlag gu lefex: „Es wird hiermit ange- 
geigt, daß auf dem aNtofenden Kirchhofe Nie- 
mand anders, als nur Diejenigen, welche im 
Kirchſpiel leben, beerdigt werden ; diejenigen 
weldye beerdigt gu werden wiinfdjen, haben fich 
an mid) den Rifter, Ephraim Gruber, zu wens 
den.’ 
„aß uns in ben ſchwarzen Baren gehen,“ 
fagte ber Ecfenfteher Michel gu feinem Freunde 
ſunze, „und dort Genen hinter ve Binde gies 
fen,” (ein Glaschen Schnapps leeren.} 
pre, antwortete der Wndere, „erſtlich 
trink? ich nie Feenen nich, zweitens trink' id) beu- 
te jar feenen nich, weil meine Mutter jeftorden 
ig, Brittens hab’ id) eben ecnen jetrunfen.” 











Gin Here in Beriin, der verreiſen wollte, 
trug feinem Bedienten auf, ihn in der Nacht 
um zwei Uhr gu weden. Dodd) der Bediente 
gebt ſchon um 12 Ubr wud riittelt ihn heftig aus 
dem Schlafe. 

„Na, was gibt's denn ?” fragte der Herr; 
„hat's denn fchon gwei-libr geſchlagen ?“ — 
pre,” verfegte Der Bediente: ,,det iſt erft um 
zwölf — id wollte Shnen nun man fagen, daß 
Se nod) zwe Stunden fchlafen founen |” 





Gin davifder Admiral pflegte bei einer guten 
Tafel gewöhnlich etwas uber den Durſt zu trin: 
fett.— Nach einem foldyem Souper, wo er wie- 
der tapfer gezecht hatte, fubr er einſt Durch eine 
enge Gaffe. Ploͤtzlich hielt der Kutfcher an. 
Der Aomiral erwachte aus feinem behaglichen 
Schlummer, fubrverdrieflid) mit dem Kopf 
aué dem Kutihenfenfter uud fragte fludyend: 
„Was giebts ? / 

Em. Excellenz, hier liegt cin betrunfener 
Matrofe im Wege, fagte der Bediente, indem 
er Dem armen Schelm aufhalf.—,, Pfui, ſchäme 
did) Du befoffenes Schwein,’ rief Ser Admiral 
dem Matrofen zu, ,,warum liegft du hier auf 


trofe, ,,weil id) feine Kutſche habe um nad 
Haufe gu fahren, wie Ew. Excellenz.“ 





/ Warum, [fo fragte Hans der Schneider,) 
Sind wohl auf einer Himmelsleiter, 

Die Safob in dem Traume fab, 

Die Engel auf: und avgeftiegen ? 

Sie Founten ja doch Alle fliegen, — 

Sch weiß nicht, weßhalb dieß geſchah!“ 

Ich ſage dir, nach kurzer Pauſe, 

Die Engel waren in ter Mauſe, 

Lind Darum ibre Flügel ſchlecht; — 

Mein lieber Hanns! hab’ ich nicht Rede ? 





Gin Gandidat, der gum erftenmale predigte, 
blieb im Exordio fteder. — Cer ſehr wigige 
Schulmeifter fiug darauf alé Kanzellied den 
Vers an: 

Reiche Deinem fchwachen Kinde, 
Das auf matten Figen ftebt, 
Deine Gnadenbhand gefhwinde, 
Bis die Ungit vorübergeht. 





Räthſel. 


Auf finſterem Fittige komm' ich geflogen, 
Berauſche die Sinne durch trüglichen Traum; 
Und von des Geſetzes Urkraft gezogen, 
Schweb' ich behend durch der Woifen Raum; 
Es treibt mich das ewige Licht zu erjagen, 
Und wer ich bin, wird die Erſte ſagen. 


Im dunklen Laube ward ich geboren, 

Die ſtrahlende Sonne hat mich gezeugt; 
Schnell iſt der Traum des Daſeins verloren, 
Wenn mich der Blick der Mutter erreicht. 

Im Dunklen nur kann ich feſt mich begründen, 
Mich werden die Letzten Der Sylben verkünden. 


Bewegt von des Abends fchmeicheinden Lifter, 
Steh' id) im Garten, die Blithe gefenft; 
Ich küſſe die Nacht mit ba ſamiſchen Lifter, 
Die mic) mit ftiller Liebe umfangt ; 

f ody glänz' id) niemals un farbijen Kranje, — 
Kennft du mein ftill-befcheidenes Ganze. 








ber Gaffe ?“ — „Warum 2?” lallte der Ma—⸗ 


Auflöſung der vierfy bigen Charade im erften 
Hefte: Blumenfprade. | 











